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Sonntag, 28. November 1943 

KdF. betreut bombengeschädigte Gebiete 
$0000 Veranstaltungen der Wehrmacht / 51 Millionen Schaffende als zivile Teilnehmer 
15 J ^ l v f , , k Ä h a n i p f Künstler sind als Bunkergruppen an der Front 
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|A ls am 9. November 1939 die Stadt Lttz-
J^stadt in den Reichsgau Wartheland und 
J?"l ins Großdeutsche Reich eingegliedert 
^oe, wurde auch die bisherige Volksdeutsche 
kJ-Pfpresse ein Bestandteil des großdeutschen 
J'-ewesens. Die bei der Übernahme der 
V -̂deutschen „Freien Presse" und späteren 
jj?-tschen Lodzer Zeitung" den leitenden 
Schern vom Reichsleiter für die Presse der 
lt£i P. gestellte Aufgabe knüpfte an die Ge-
Jrchte des Volksdeutschen Kampfes an und 
»..'darauf gerichtet, diese Uberlieferung des 
» »'deutschen Kampfes in die Aufgaben na-
jL^elsozialistischer Pressepolitik einzuglie-
w?*- An diese Aufgabe brauchte nicht voraus-
jk^mgslos herangegangen werden. Sie konnte 
ki*'nen einundzwanzigjährigen zähen Volks-
L^kampf anknüpfen, den die Vorgängerin der 
V*'9en „Litzmannstädter Zeitung", die „Freie 
£j,' so", schon am 28. November 1918 im Ver-jf"er Polenstaat begonnen hatte, Seit jenem 
R November 1918, dem Gründungstag der 
ffeien Presse", sind heute 25 Jahre ver-
O e n . Der Krieg verbietet laute Feste. Er 
plattet nur ein kurzes Rückerinnern und ein Schreiten des Weges, den die „Freie Presse" 
E* 'hrer Gründung als volksdeutsches Min-
JJheitenblatt bis zur heutigen „Litzmann-
iffter Zeitung" gegangen ist. Im fortwähren-

Wechsel des Zeitungskopfes spiegelt sich 
Vi . 8 e r abwechlungs- und dornenreiche Weg 
\. '• Eine skrupellose Schikane am laufenden 
Ê e hat von dem Tage an, an dem die „Lod-
F Freie Presse" ins Leben trat, immer wieder 
E Leitung des Blattes veranlaßt, den Titel der 
(n'ung zu ändern, um weiteren Verboten zu 
jujSehcn und unter neuem Firmenschild die 
L? Politik des Volksturaskampfes fortzu-
| ^ e n . Aus der „Lodzer Freien Presse", die 
Jhjten ihrer aufrechten völkisch-deutschen 
L ' j j n n bereits ein halbes Jahr nach Ihrem 

Rheinen von der damaligen polnischen Re­
i l^ 

jjĵ e", aus dieser nach weiteren Beschlagnah-
jijr'Sen und Verboten „Die Presse", die „Neue 

"bg verboten wurde, wurde eine „Freie 

die „Morgenpresse", die „Tages-
„Der Volksfreund", bis schließlich die 

i^eie Presse" wieder erstand, die bald dar-
L . ihren Namen zugunsten der „Deutschen 
! i |L* e r Zeitung" aufgeben mußte. Mit der Ein-
L'jerung des Litzmannstädter Bezirks in den 
IM !jsnau Wartheland, die Gauleiter und 
Stchsstatthalter Arthur Greiser am 9. Novera-
K '939 in einer Massenkundgebung des Litz-
ijj'ttstädter Deutschtums vollzog, fiel auch die 
j^'chnung einer „Deutschen" Lodzer Zei-
U1 weil es eine Selbstverständlichkeit war, 
jfj, eine Zeilung im nationalsozialistischen 
^deutschland eine deutsche Zeitung war, 
(k?<i'e „Lodzer" oder später, aussprachemäßig 
jjjjhrioben, „Lodscher Zeitung" trat ins Leben. 
Vk|*r diesem Namen trat die Zeitung des 
^sdeutschtums jn den Abschnitt national-
HJf'istischer Pressepolitik ein, bis sie am 12. 
W ' ^ 4 0 ra" c * e r Umbenennung von Lodsch 
••»_•,., dem Helden von Brzeziny in „Litzmann-
J | , den Namen „ L i t z m a n n 6 t ä d t e r 
Hb p 1 1 1 1 e r h i e l t , dem sie bis heute treu 
ff "eben ist und in dessen Zeichen sie auch 
iL." 25. Geburtstag feiert. Am 1. November 
W Wurde zum Zeichen der Verbundenheit 
V ( f.der Stadt Litzmannstadt, die schon der 
9|J ansort der „Freien Presse" war, das 
^JJtelkreuz aus dem Stadtwappen von Litz-
L?nstadt in den Zeitungskopf aufgenommen. 
V. ihrer Eingliederung in den N S . - G a u » 
t« ' a g W a r t h e I a n d ,-die im Jahre 1943 
jft. 9 l e . führt die Zeitung den Untertitel einer 
K»-Szeitung der NSDAP, mit den amtlichen 
t K ln tn iachun t ien" . 
Les ist ein weiter Weg der Enttäuschungen, 
V6 ' <uich der Erfolge, der von jenem 28. No-
•fti* l f " 8 , a ' s d i e ••L°dzer Freie Presse" mit 
•M. r alnenar Firn r-b-orni /loHrnrlrl«*n Arsten 

28 
- Urtier in einer deutschen Bank erschien, bis 

. November 1943, der die „Litzmann-
Sj)M'6r Zeitung" als Großstadtzeitung mit über 
I i i - « J . EPter 

November 
fi?' als aufrechte deutsche Männer den Ent-
Ihj. u" faßten, eine Tageszeitung zur Vertre-

der deutschen Interessen im damaligen 
f a u l e r Polenstaat zu gründen, aus Opfer-
LJ'den und Geldzuwendungen der Deutschen 
iL^'umstadts eine eigene Druckerei erwor-
« Werden, weil keine der vorhandenen Druk 
fc*'en es wagte, die „Lodzer Freie Presse" 
K i r hcken , so steht heute die „Litzmannstäd-
Kpei tung" In der Gemeinschaft der national-
fi,\'a'istischen Tagespresse, die vom Verwal-HShälnt

 rfe* Reichsleiters für die Presse der' 
L £P, betreut wird, ist. also eine Zeitung, 
Kt publizistische Tätigkeit unter unmittel-

5 t Förderung von Partei und Staat erfüllen 

Berlin, 26. November 
Zum zehnten Jahrestag der NS.-Gemein-

schaft „Kraft durch Freude" erstattet Ober­
dienstleiter Dr. L a f f e r e n i z einen Leistungs­
bericht, der in einzigartiger Weise ein Bild von 
dem Schaffen dieser Organistion gibt. Den 
Menschen zufrieden zu machen in seinem Le­
ben und in seiner Arbeit, das war der Auftrag 
dieser gewaltigen Freizeitorgani6ation, die am 
27. November 1933 gegründet Wurde. Dem 
deutschen Arbeiter wurde dadurch nicht nur 
die Heimat erobert, es wurden ihm auch die 
Sohönhedten der Welt offenbart. Einer neuen 
Arbeitskultur wurde zum Durchbruch verhül­
len, der Sport einer Unzahl von Menschen er­
schlossen und die Kunst an das Volk gebracht. 

Im Kriege hat die KdF.-Arbeit eine gewal­
tige Ausdehnung erfahren. . Zu der Betreuung 
der Schaffenden ist die Betreuung der Wehr­
macht getreten. Allein im zivilen Bereich ist 
die Zahl der Feierabendveran6ta l tungen im 

Jahre 1943 auf 128 000 gestiegen, die Zahl der 
Teilnehmer von 38 auf 51 Millionen. Mit sämt­
lichen Deutschen Theatern bestehen Verträge, 
ferner Besucherringe für Theater und Konzerte. 
Die Zahl der eigenen Bühnen wurde ständig 
erhöht. Tausende von Laienspielgemeinschaf­
ten wirken heute in der kulturellen Betreuung. 
Die Zahl der Betriebssportgemeinschaften 6tieg 
im Kriege um 10 000, die Zahl der KdF.-Jahres-
sportkarteninhaber auf über 5,2 Millionen. Für 
die arbeitenden Mütter wurden in den Betrie­
ben im Zusammenwirken mit der NSV. Kin­
dergärten errichtet. Dem Reichserholungswerk 
aer DAF. stehen jetzt 306 Heime mit über 
12 000 Betten zur Verfügung, im abgelaufenen 
Jahr haben 180 000 Rüstungs- und Bergarbeiter 
davon Gebrauch gemacht. Eine der schwierig­
sten Kriegsaufgaben ist die Betreuung der 
bombengeschädigten Gebiete. Während die 
DAF. Gemeinschaftsunterkünfte errichtet, baute 
KdF. Theaterbaracken oder Zelte. Viele Kunst-

Neue Mordspur des Bolschewistenterrors 
Polnische Wissenschaftler spurlos in der Sowjetunion verschtvunden 

Lemberger Universität, Alek6ander Walenta, 
Assistent an der Lemberger Universität, Sta­
nislaw Wawrzyt'iczyk, Assistent an der Univer­
sität Wilna, Kazimierz Wieroi'lski, Lektor an 
der Lemberger Universität, Marcin Zielinski, 
Prof, für Neurologie .an der Universität Posen, 

Da es bisher unmöglich war, nähere Nach­
richten über diese Depot Herten zu erhalten, 
muß man annehmen, daß die meisten von ihnen 
tot M I H I . Dies konnte auch in einem Falle fest­
gestellt werden, und zwar bei dem Prof. Maj-
zesch Schorr, der Lehrer der semitischen Spra­
chen an der Universität Warschau war und am 
8. Juli 1941 im 3, Strafarbeitslager der usbeki­
schen Sowjetrepublik starb. Er wurde begra­
ben auf dem Gefangenen-Kirchhof im Grab 
Nr. C 30. 

* 
Ein Sonderkorrespondent der „Obn Ova" 

berichtet aus Cetinje über den Terror, den 
kommunistische Banden seinerzeit in Monte­
negro ausübten. Zur Zeit des Roten Terrors 
hätten nicht weniger als 50 000 Mann den 
Tod gefunden. Alle montenegiischen Klöster 
und Kirchen seien in Vergnügungslokale um­
gewandelt worden. 

Das ist die ewig qleiche Spur der bolsche­
wistischen Kreml-Juden: Mord, Terror, Ver­
nichtung! Die Völker, die in Berührung mit 
dem Bolschewismus gekommen sind, haben 
den Becher des Leids leeren müssen. Die an­
deren glauben sich heute noch weit vom Schuß. 
Aber darüber sollte sich jeder Europäer klar 
sein, daß nichts ihn von gleichem Terror 
schützen kann, wenn es nicht die deutsche 
Wehrmacht tut. Sie 'st das einzige Bollwerk 
gegen den militanten Bolschewismus. 

Stockholm, 27. November 
Die in London erscheinende polnische Zei­

tung „Wiadomosci Polskie" gab einer Eigen­
meldung von „Dagsposten" aus Lissabon zu­
folge einen Art ikel aus dem Bulletin des pol­
nischen Instituts für Kunst und Wissenschaft 
in Amerika wieder. In diesem Art ikel .heißt 
es unter der Uberschrift „Deportation und 

,Tod". Während der sowjetischen Okkupation 
wurden polnische Wissenschaftler und Univer­
sitätslehrer verhaftet und nach verschiedenen 
Teilen der Sowjetunion deportiert: 

Michael Czarnkotiski, Prof. am Zentralinsti­
tut für physische Erziehung Warschau, Ludwig 
Dwozak, Prof. für Strafrecht an der Lemberger 
Universität, KazAmierz G r z y b o w 6 k i , Lektor für 
Staatsrecht an der Lemberger Universität 
Jerzy Jaslarz, Assistent an der Lemberger Uni­
versität, Wladyslaw Kakowicki, Pag. für Gy-
naekologie an der Wilnaer Universität, Adam 
Kozakiewicz, Assistent an der technischen 
Hochschule in Lemberg, Antoni Lewak, Schrift­
leiter am Ossolinski-In6Utut in Lemberg, Euge-
niusz MaSlak, Assistent am Lemberger Vete­
rinärinstitut Ryszard Kienicki, Gesohichtsprof. 
an der Universität Wilna, Wladyslaw Miko-
szewski, Lektor an der Lemberger Universität, 
Leszek Ossowski, Lektor an der Lemberger 
Universität, Andrzej Pininski, Assistent an der 
Handel6-Hochschule in Lemberg, Zelman 
Reisris, Gründer des jüdischen Forschungeinsti­
tuts in Wilna, Aleksander Stulgiüski, Lektor 
am technischen Institut in Warschau, Tadeusz 
Szentroch, Prof. an der Universität in Krakau, 
Stanislaw Szylminski, Prof. an der Lemberger 
Universität, Zenon Wachlowskii, Lektor, an der 

kann. In vier Jahren nationalsozialistischer 
Pressegestaltung wurde eine Stellung errungen, 
die der „Litzmann..tädter Zeitung" neben dem 
„Ostdeutschen Beobachter" als dem Gauorgan 
und dem VerkündungsbJatt des Gauleiters und 
Reichslatthalters, und neben der „Hohensalzaer 
Zeitung" als dem Amtsblatt des Regierungs­
bezirks Hohensalza, eine führende Aufgabe 
im deutschen Osten zugewiesen hat. Mit 
einer Bezieherzahl von 3000 Stück wurde die 
„Freie Presse" 1939 von den Männern über­
nommen, die der Auftrag des Reichsleiters 
zum Presseaufbau nach Litzmannstadt geführt 
hatte. Bereits am 1. Januar 1940 konnte eine 
Auflage von 30 865 verzeichnet werden, ein 
Jahr später eine solche von 42 801, und wieder 
ein Jahr später eine solche von 56 236. Am 
1. Januar 1943 ist eine Aullage von 78 074 
erreicht, und heute, im Jubiläumjahr der Zei­
tung, ist die 100 000 in der Auflage überschrit­
ten und damit eine Auflagehöhe erreicht, die 
der einer führenden Großstadtzeitung ent­
spricht. 

Das, was in den vier Jahren des Aufbaues 
seit 1939 geschaffen wurde, war nicht voraus­
setzungslos. Das Volksdeutschtum im ehemali­
gen Mittelpolen hat den Boden gepflügt in 
den Zeiten grausamer Polentyrrannei, hat den 
Acker bereitet, der heute reiche Frucht trägt. 
Ohne den mannhaften Kampf des V o l k s d e u t 6 c n 
tums in der Zeit vor der Befreiung durch die 
deutsche Wehrmacht wäre der Start der „Litz­
mannstädter Zeitung" im Jahre 1939 nur un- • 
vollkommen gelungen. Die Männer der Volks­
deutschen Kampfzeit, die sich durch keinerlei 
Schikane der polnischen Behörden und durch 

keinen Terrorakt des polnischen Mobs in ihrer 
geraden Linie beirren ließen, die trotz Verbot 
und Beschlagnahme immer und immer wieder 
den Mut fanden, die deutsche Zeitunq heraus­
zubringen, haben eine Vorarbeit geleistet, die 
in der Geschichte der „Litzmannstädler Zei­
tung" einen Ehrenplatz einnimmt. Nur wenige 
glaubten an ein Wiedererstehen der „Freien 
Presse". Aber der Polen-Sturm vom „Schwarzen 
Palmsonntag 1933" war kaum verrauscht, da er­
schien schon wieder ein Notblatt, und kurze 
Zeit darauf trat, finanziert durch Geld und 
Sachspenden aus dem Gesamtdeutschtum, die 
„Freie Presse" wieder ins Leben, noch viel 
schärfer und kompromißloser als früher die 
deutschen Belange vertretend und verfechtend. 
Als die polnischen Behörden im Mai 1937 die 
Verlags- und Schriftleitungsräume unter einem 
fadenscheinigen Vorwand versiegelten, da 
bewährte sich zum ersten Mal die P r e s s e -
k a m e r a d s c h a f t , die heute durch die Ver­
einigung des „Ostdeutschen Beobachters" und 
der „Litzmannstädter Zeitung" im gleichen 
NS.-Gauverlag Wartheland auch offiziell 
verankert ist. Zwei Monate lang wurde die in 
Litzmannstadt boykottierte und am Erscheinen 
verhinderte „Freie Presse" im deutschen Ver­
lag des „Posener Tageblatts" in der heutigen 
Gauhauptstadt gedruckt. Durch diese kamerad­
schaftliche Hilfe war es möglich, daß nach acht 
Wochen Atempause die „Freie Presse" in Litz­
mannstadt wieder vor die Öffentlichkeit tre­
ten konnte, zum Schrecken der polnischen Be­
hörden.. Al le Drohungen der polnischen 
Machthaber halfen nicht: das Blatt der Deut­
schen erschien weiter und verfocht um so. 

ler haben sich für diese Betreuung /.ur Verfü­
gung gestellt. Dem Terror wird dio Mobilisie­
rung der seelischen Kräfte entgegengestellt; 
Freudig ist KdF. auch dem Ruf der Wehrmacht 
gefolgt. Seit Kriegsbeginn wurden an der Front 
und in der Heimat 720 000 Veranstaltungen vor 
insgesamt 240 Millionen Soldaten dutchgeführt. 
30 Prozent aller im Osten eingesetzten Künst­
ler stehen als Bunkerqruppen unmittelbar an 
der Front KdF.-Spielgruppen sind im Flugzeug 
im Kessel von Demjansk gewesen, haben im 
afrikanischen Wüstensand oder in den Eis­
regionen dos Nordens gespielt, Der Reichs' 
theaterzug, der bis zum Kubanbrückenkopf 
vordrang, hat 213 000 oder mehr als den fünf­
fachen Erdumfang hinter sich gebracht. Eine 
wichtige K r i e g 6 a u f g a b e ist schließlich auch 
die kulturelle Betreuung von Millionen aus­
ländischer Arbeitskräfte. Die Freizeitgestal­
tung ist entscheidend für 'Ha l tung und Lei­
stung. Kraft durch Freude setzt so alles daran, 
die Herzen dieser Menschen für den großen Ge­
danken der Europäischen Gemeinschaft zu ge­
winnen. Wenn KdF. jetzt in sein zweites Jahr­
zehnt eintritt, so dient im Kriege alle Arbeit 
nur dem einen großen Zieb Dem deutschen 
Soldaten und Arbeiter die lebensbejahende 
Kraft zur Erringung des Sieges zu schenken. 

Start zur Nachtaufkrärung 
Das Flugzeug setzt sich langsam In Bewegung. U m 
es startgerecht auf die Rol lbahn zu bringen, w i n k t 
ein M a n n des Bodenpersonals die Maschine mi t 
zwei Taschenlampen In die erforderl iche Richtung 
ein. (PK . - A u f n . : Krlegsbcr. Jacobl, Sch., Z . ) 

unerschrockener die Ansprüche des Deutsch­
tums in Mittelpolen. Der wirtschaftliche Boy­
kott gegen das Blatt durch Entfernung aus den 
öffentlichen Lokalen und Anzeigenverbot an 
die Geschäftswelt, der Haßfeldzug der pol­
nisch-jüdischen und deutschgeschriebenen Re­
negatenpresse vermochten wohl, die publizi­
stische Tätigkeit der „Freien Presse" lahmzu­
legen, den Untergang des Blattes konnten sie 
nicht erzwingen. Auch der Hauptschlag des 
Polenstaates gegen die Leitung des Blattes am 
Tage des Ausbruchs des deutsch-polnischen 
Konflikts, dem 1. September 1939, vermochte 
das nicht. An diesem Tage wurden Verlagsleiter, 
Hauptschriftleiter, drei Schriftleiter und Druk-
kereileiter verhaftet und verschleppt. Trotz der 
Versiegelung der Druckerei erschien die 1 Zei­
lung, von einer Behelfsschriftleitunq aus nicht 
verhafteten Schriftleitungsmitgliedern und alten 
Freunden des Blattes redigiert, am Tage 
des Einmarsches der deutschen Truppen, so daß 
Lilzmannstadt eine deutsche Zeitunq sofort 
zur Verfügung stand. Vom 26. September an 
saßen die aus der Verschleppung zurückge­
kehrten Männer wieder im Mitarbeiterstab der 
Zeitung und konnten diese an die vom Reichs­
leiter für die Presse der NSDAP, abgeordnete 
neue Leitung übergeben. Sämtliche führenden 
Männer der „Freien Presse" widmeten ihre 
Kraft auch dem neuen Blatte, der „Deutscheu 
Lodzer Zeitung", und stellten selbstlos die Per­
son hinter das Werk, das nun in gemeinsamer 
Arbeit der aus der Volksdeutschen Kampft.-a-
dition kommenden Männer und der aus dem 
Altreich gekommenen im Sinne des Auftrages, 
eine nationalsozialistische Tageszeitung zu ga-



Kaiser- und Königreich Amerika 

Ze ichnung: Solo 
Der neue Herrscher heißt Kaiser, ist König 

der Kriegsgewinnler — und natürlich Judel 

stalten und aufzubauen, In Angriff genom­
men wurde. Die Aufgabe war schwer, denn 
das Hauptziel der neuen in dieser Gemein­
schaftsarbeit von Tradition und großdeutscher 
Pressepolitik hergestellten Zeitung mußte es 
sein, nicht nur das Deutschtum, sondern den 
gesamten Litzmannstädter Bezirk, der bisher 
nicht zu Deutschland, sondern immer nur zu 
Rußland oder Polen gehört hatte, zum Reichs­
und Gaubewußtsein zu erziehen und als vol l ­
wertiges Glied in den Gesamtkörper Groß­
deutschlands einzugliedern. Ortseingesessene 
Deutsche, deutsche Umsiedler aus allen Tei­
len Europas und Reichsdeutsche aus allen 
Gauen des großdeutschen Vaterlandes gingen 
gemeinsam an die große Aufgabe und sorgten 
dafür, daß die „Litzmannstädter Zeitung" zu 
dem Organ wurde, das der nationalsozialisti­
schen Pressepolitik als Ziel vorschwebte. Was 
schon vor der „Freien Presse" der „Lodzer 
Anzeiger" und später die „Lodzer Zeitung" 
in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts ver­
sucht hatten, was später in der „Freien Presse" 
und in der „Deutschen Lodzer Zeitung" ver­
treten worden w i r , das kompromißlose Be­
kenntnis zum Deutschtum, das mußte nun er­
weitert werden zur großdeutschen und natio­
nalsozialistischen Verpflichtung. Es galt, aus 
einem Kampfblatt der Volksdeutschen Min­
derheit eine Großstadtzeitung zu machen, die 
den Bedürfnissen aller Deutschen diente, die 
im östlichen Teile des Warthelands gemein­
sam mit den Eingesessenen an der Erfüllung 
der großen Aufgabe arbeiteten, diesen Raum 
deutsch zu machen und pressemäßig den deut­
schen Führungsanspruch auf diesen Raum zu 
untermauern. 

Die Gefolgschaft der „Litzmannstädter 
Zeitung" ist .selbst ein Spiegelbild der neuen 
großdeutschen Arbeitsgemeinschaft. In ihr 
arbeiten mit den ortsansässigen Deutschen und 
den Deutschen aus allen Gauen des Reiches 
Umsiedler aus Bessarabien, aus dem Balti­
kum, vom Narew und aus dem Buchenland, 
aus Wolhynien und Galizien gemeinsam am 
Werk. Hand in Hand mit dem personellen 
Ausbau ging die Ausgestaltung der t e c h n i ­
s c h e n V o r a u s s e t z u n g e n und die 
Uberwindung der aus der Polenzeit übernom­
menen technischen Unzulänglichkeiten. In der 
Ulrich-von-Hutten-Straße wurde ein beson­
deres Gebäude für Schriftleitung und Drucke­
rei schon im Frühjahr 1940 übernommen. Der 
gesamte technische Maschinenpark sowohl in 
der Zeitungs- als auch in der Akzidenzdrucke­
rei wurde erweitert) durch Ubergang vom drei-
zum vlerspaltigen Umbruch und durch Ver­
wendung neuzeitlicher Schrifttypen das äußere 
Seitenbild modernen Ansprüchen angepaßt 
und schließlich durch Aufnahme der Antigua-
Schrift die Wirkungsmöglichkeit der Zeitung 
in ihrer publizistischen Breitenwirkung erwei­
tert. Das Bild, das die „Litzmannstädter Zei­
tung" heute bietet, entspricht den Anforde-
i ' 

MindestenslOOTerrorflieger abgeschossen 
Ein mißglückter Täuschungsversuch I Hohe Verluste der Angreifer 

Berlin, 27. November 
Die deutsche Luftverteidigung brachte den 

britisch-nordamerikanischen Terrorbombern 
bei ihren Angriffen am 26. November auf Bre­
men, Stuttgart und Berlin sowie auf die be­
setzten Westgebiete durch die Vernichtung 
v o n r u n d hundert größtenteils viermotorigen 
Bombern i n einem Zeitraum von knapp zwölf 
Stunden schwerste Verluste bei. Im einzelnen 
verloren die Briten und Nordamerikaner bei 
Bremen und über der deutschen Bucht 41, über 
den besetzten Westgebieten 13, über Stuttgart 
und Berlin 39 Flugzeuge. Diese Zahlen sind 
Mindestzahlen und erhöhen sich in Wirkl ich­
keit noch e r h e b l i L h um die angeschossenen 
u n d b e i Rückflug i n d i e See gestützten Ma­
schinen. Deutsche Jagd- und Zerstörerflug­
zeuge sowie Flakartillerie der Luftwaffe t e i l ­
ten sich in die Erfolge des Tages, während 
Nachtjäger und Flak die eingebogenen Briten 
in den späten Abendstunden wirkungsvoll be­

kämpften. Um die deutschen Nachtjagdkräfte 
abzulenken und die Luftverteidigung zu täu­
schen, wählte der Feind zum Anflug auf Berlin 
einen weiten Umweg über Südwestdeutschland. 
Dieser Täuschungsversuch ist ihm jedoch vol l ­
kommen mißlungen, wie der hohe Verlustam-
teil seiner eingesetzten Verbände beweist. A l ­
lein im Bereich von Berlin konnte der Ab­
schuß von 13 viermotorigen britischen Maschi­
nen Innerhalb einer kurzen Zeitspanne beob­
achtet werden. Die Verluste der Zivilbevöl­
kerung und die Schäden in Wohnvierteln und 
an öffentlichen Gebäuden, die durch die feind­
lichen Teirorangriffe am 26. November in deut­
schen Orten verursacht wurden, 6ind zwar 
schwer, aber die Einbuße des Gegners an flie­
gendem Personal, das als Spezialtruppe eine 
lange Ausbildungszeit hinter sich hatte, und 
der Verlust einer hohen Zahl modernster vier­
motoriger Bomber trifft den Feind ebenfalls 
empfindlich. 

Wieder hohe Panzerverluste der Sowjets 
Zwei Zerstörer und drei Transporter mit insgesamt 38 000 BRT. versenkt 

Aus dem FUhrerhauptquartler, 27. November 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Am Brückenkopf N 1 k o p o 1 und Im großen 

Dnjepr-Bogen führten die Sowjets mit starker 
PanzerunterstUtzung neue Angriffe. Sie wurden 
in erbitterten Kämpfen abgeschlagen und aus 
mehreren örtlichen Einbruchsstellen durch ent­
schlossene Gegenangriffe wieder geworfen. 
151 Sowjetpanzer wurden dort abgeschossen. 

Während fm Raum von T s c h e r k a s s y 
heftige Kämpfe noch lm Gange sind, scheiter­
ten westlich K i e w und bei Korosten mehrere 
feindliche Angriffe nach harten Kämpfen. 
Westlich und südwestlich Krltschew stehen un­
sere Truppen in schweren Kämpfen mit vor­
dringenden feindlichen Kampfgruppen. Südlich 
und nordwestlich N e w e l brachten eigene An­
griffe örtliche Erfolge. 

Im Süden der Ostfront errangen das erste 
und zweite Bataillon des Jäger-Regiments 204 
unter Hauptmann Dietz und Hauptmann Wid-
ner in harten Kämpfen gegen vielfach überle­
genen Feind durch Ihre beispielhafte Haltung 
hervorragende Abwehrerfolge. 

An der südltallenlschen Front verlief der 
Tag ruhig. 

Deutsche Torpedoflugzeuge griffen vor der 
algerischen Küste ein aus großen Truppen­
transportern bestehendes stark gesichertes 
feindliches Gelelt mit großem Erfolg an. Sie 
versenkten zwei Zerstörer und drei Transpor­
ter mit insgesamt 38 000 BRT. Zwei weitere 
Zerstörer, ein großer Transporter und ein Be­
wacher wurden schwer beschädigt. Ein weite­
rer schwerer Nachtangriff der deutschen Luft­
waffe richtete sich gegen den feindlichen 
Nachschubstützpunkt Neapel. 

Am gestrigen Tage drangen nordamerika­
nische Bomberverbände in die D e u t s c h e 
B u c h t ein und führten einen Terrorangriff 
auf die Stadt B r e m e n , hei dem mehrere 
Krankenhäuser, Altershelme und Kulturstätten 
zerstört wurden. Jagd- und Zerstörergeschwa­
der vernichteten zusammen mit anderen Luft­
verteidigungskräften nach bisherigen Meldun­
gen 41 feindliche Flugzeuge. 13 weitere nord­
amerikanische Bomber wurden über den be­
setzten Westgebieten zum Absturz gebracht. 
Britische Bomberverbände flogen in der ver­

gangenen Nacht in das Reichsgebiet ein und 
führten neue Terrorangriffe. Teilkräfte griffen 
S t u t t g a r t an, während andere Verbände 
gegen die Reichshaupstadt vorstießen und auf 
mehrere Stadtteile verstreut Spreng- und vor 
allem Brandbomben warfen. Es enstanden 
Schäden. Nachtjäger und Flakartillerie schös­
sen, soweit bisher festgestellt, 39 britische 
Bomber ab. Damit verlor der Feind in den letz­
ten 24 Stunden Uber dem Reich und den be­
setzten Westgebieten 93 Flugzeuge, fast aus­
schließlich schwere viermotorige Bomber. 

Deutsche Flugzeuge warfen fn der Nacht 
zum 27. November Bomben auf das Stadtgebiet 
von London. 

Eichenlaub f ü r f f -Hauptst f . D o r f 

Berlin, 27. NovernMT 
Der Führer verlieh das Elchenlaub zu* *[,. 

terkreuz des Eisernen Kreuzes an den fH* ' L 
sturmführer Hans D o r r , Batalllonskorn'» 
deur In der ^-Panzer-Division „Wlcklng • 

Das Ri t terkreuz zum 
K V K . 

Berlin, 27. NovemW ( 

Der Führer verlieh das Ritterkreuz 
Kriegsverdienstkreuz an ^-Hauplsturrnl" ^ 
Alois E n n s h e r g e r , technischer Führer . 
das Kraftfahrwesen. (TEK) des Panzer[eJ-, 
ments der ff-Panzer-Divis :on „Das R a l -
Das Panzerregiment, in dem ff-Haupt»' 1 1* 
•führer Ennsberger das verantwortungsv | f 

Amt des TEP I innehat, war bei den b e ' % 
nen Absetzbewegungen der Herbstka1"^ 
dieses Jahres stets als Nachhut e ing e S ' j e ( 

ff-Hauptsturmführer Ennsberger barg i n a 
Fällen selbst bewegungsunfähige Panzer, ^ 
schon unter feindlichem Beschuß lagen- ^ 
wurden alle Panzer des Regiments bis l \ 
tawa zurückgebracht. Immer wieder t e ^ 
sich der TEK I persönlich ein, wenn es 8 j, 
Material dem feindlichen Zugriff zu 
ziehen. 

Jet 

Itr 

H 

Entwaffnung auf Samos becn 
Berlin, 27. Noveffl 

Die Entwaffnung der badogliohörigen y 
liener auf der Inselfestung Samos ist n l l Doj a!» 
durchgeführt. Neben der umfangreichen " . j , , 
an Infanteriewaffen und Munition wurden ^, 
her 50 Geschütze mittleren und schweren ^ 
übers sowie zwölf 2-cm-Flakkanonen 9eIfl|«< 
Außer den 6000 verräterischen Badoglio'^l-
pen befanden sich übrigens auch 500 " • * ( , 
sten auf der Insel. Es war ihnen g e ' u n,j«r 
während der britischen Besetzung den Z ^ 
menhalt ihrer Einheiten zu bewahren. v ( j 
stehen sie Seite an Seite mit den o e U ' I n j t t 
Grenadieren und Jägern zum Schutz der »*p 
Die griechische Bevölkerung ist inzwiscb6 

ihre Städte zur Arbeit zurückgekehrt 

eute 
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28 Transporter vernichtend getroffen 
Erfolgreicher Angriff deutscher Torpedoflugzeuge auf das Transportge'(l 

Berlin, 27. November 
Ein vollbeladenes feindliches Transportge­

leit, das mit hoher Fahrt auf Ostkurs dicht 
unter der nordafrikanischen Küste lief, wurde 
am späten Nachmittag des 26. Novembers von 
deutschen Torpedoflugzeugen angegriffen, 
nachdem Fernaufklärer das Geleit gesichtet 
hatten. Neben vier Zerstörern und einem Be­
wacher erhielten vier große Fahrgastschiffe 
von durchschnittlich 13 000 bis 14 000 BRT. 
schwere Treffer. Zwei Zerstörer -und drei 
Transporter mit 38 000 BRT. sind, wie der Wehr­
machtbericht vom 27. November meldete, ge­
sunken. Das Geleit war durch Aufklärungs­
flüge und Jagdfluzeuge stark gesichert und 
setzte sich mit zahlreichen Flakgeschützen zur 
Wehr. Die Schiffe hatten Truppen und Kriegs­
material für die süditalienische Front an Bord. 

Der Feind wiederholte damit seine am 0. 
und 11. November mißglückten Versuche, der 
Front neue Kräfte zuzuführen, wobei durch die 
Bomben und Torpedos unserer Flugzeuge ins­
gesamt sieben Kriegseinhelten und 28 Trans­
porter versenkt oder vernichtend getrofien 
wurden. 

Der gemeldete Nachtangriff der deutschen 
Luftwaffe gegen Neapel wurde von einem star­
ken Verband deutscher Kampfflugzeuge in der 

pH 
Nacht zum 27. November durchgeführt, ^t 
Bomben detonierten in den mit Nachschu 
aller Ar t belegten Hofenanlagen und r ieb' j , . 
hier starke Zerstörungen an, Auch die in1

 iejt 
fen liegenden Schiffe wurden von u " s e 

Kampffliegern wirkungsvoll bombardiert. 

rungen, die an eine nationalsozialistische 
Großstadtzeitung gestellt werden müssen. Sie 
ist auf diesem Wege immer mehr in ihre 
Hauptaufgabe hineingewachsen, die Deutschen 
des Litzmannstädter Gebietes aus einer ge­
wissen, geschichtlich begründeten Eigenbröte­
lei herauszulösen und in den Zusammenhang 
des Reichsgaues Wartheland und des Groß­
deutschen Reiches zu stellen. Heute schwingt 
der Rhythmus nationalsozialistischen Schat­
tens im gleichen Taktschlag in der Gauhaupt­
stadt wie in Litzmannstadt. Was früher nur 
Ziel war, ist jetzt vollendete Wirkl ichkeit 
geworden: das Zusammenklingen zweier ver­
schiedenartig geschichteter Wirtschaftskörper, 
der landwirtschaftlich ausgerichteten Land­
schaft des Posener Gebietes und der gewerbe­
fleißigen Industrie des Bezirks von Litamann-

stadt. Der Krieg hat wie in der gesamten 
deutschen Presse auch bei der „Litzmann­
städter Zeitung" erhebliche Beschränkungen 
in personeller und sachlicher Hinsicht aufer­
legt. Er zwang auch, die Zersplitterung der 
technischen Kräfte, wie sie durch das Fehlen 
eines einheitlichen Gebäudes für Verlag, 
Schriftleitung und Druckerei bedingt ist, vor­
läufig beizubehalten. Aber sobald die Waffen 
ruhen werden, sollen die Fäuste wieder an die 
friedensmäßigen Aufgaben herangehen und der 
„Litzmannstädter Zeitung" das Verlagsgebäude 
schaffen, das ihrer Bedeutung und Stellung 
im Gau und im deutschen Osten entspricht. 
Dann werden auch viele der schriftleiteri­
schen Aufgaben erfüllt werden, die heute vor 
den großen Notwendigkeiten des Krieges zu­
rückstehen müssen. 

Kriegsschulen eröffnet 
We. Oberitalien, 28. Nov. (LZ.-Drahtberi1 

Durch eine Verordnung des italiente*"^ 
Generalstabschefs, General Cambara 
die Artillerie-Schule in Lucca und d i e p(s 
vallerie-Schule in Modena wieder eröffne' a r 

Kadetten dieser Anstalten erhielten den 
fehl sich sofort zu melden, damit ihre 
dung abgeschlossen werden kann. .[jt 

Der italienische Generalstabschef Gen 
Cambara hat angeordnet, daß die unterscj1 j . 
liehe Verpflegung für die verschiedenen J 
stufen und Dienstgrade der italienischen W f, 
macht mit Wirkung vom 1. Dezember 19«3' M 
gehoben werden. Fürderhin gibt es nunOV 
eine einzige Küche für alle Angehörigen 
italienischen Wehrmacht. 

Der Tag in Kürze . 
Zum Naditolger des bisherigen. Präsident^.$ 

Reichskammer der bildenden Künste, Prot- ^ 
Ziegler, hat der Präsident der Reichskammer, if'yijy 
minister Dr. Goebbels, den Generalbaurat P'°L,i(>f. 
heim Kreis-Berlin, berufen. G/e/chzeffio hol 
minister Dr. Goebbels den Maler Prolessot y 
Junghans, Düsseldorf, zum weiferen Vizep'a>ZM 
fen der Reichskammer der bildenden Künste e ' n ^ 

Der Jahrestag des Beitritts Rumäniens zufn. fh'' 
tVou imf i - rm i ' / f i ' i ' r i 'm- r t w i r d von der rufnän' 
Presse auslührlich gewürdigt. . ff 

Japanischen Truppen gelang es, In der NaCV,0$tt' 
Freitag in einen Teil der Stadl Tsdiangteh 
einzudringen. k i(f 

Nunmehr Ist auch Marsdiall Tschlangkaisd«'* /t* 
geladen worden, an der bevorstehenden Kon' 
zwischen Roosevelt, Churchill und Stalin 'n. r iic> 
amerikanischen Badeort Atlantic Cilv fei izunc^/ 

JI 
Verl»«; and D r e i : IJtiio»r.n»UJtr.i Zdtuiic, Drude,«! «. VetUcinW'*" ^l*» 
Verl.«.lelteri VUlhrh» M«tial (.. Z. Wehmidit) L V. I lmoH " * ! , , » 
H.iipl»d,rUll«ilori Dr. Kurt Wcilfor, Llumeamtedt. Für AMtig» r 
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Zwisdienlandung in 1 anger 
56) Roman von Hans Potsendort 

„Verkaufen?" fragte Jean kopfschüttelnd. 
„Wie kann er verkaufen, was ihm gar nicht 
allein gehörtl Sie haben also die Sache noch 
immer nicht begriffen, Ki t ty l Die Besitzer 
sind Biel und die Erben des ermordeten Ber­
bers, also: ,Blel und Unbekannt'. Biel hat nun 
zwei Möglichkeiten, aus der Sache herauszu­
kommen: Entweder kann er sich auf den Pa­
ragraphen berufen, daß der Vertrag nichtig 
wird, wenn sich herausstellt, daß die Metall­
vorkommen einen Abbau nicht lohnen. In 
diesem Falle hätte er Anspruch auf Rückzah­
lung des Vorschusses von fünfzlgtauseöd 
Francs. Da der Berber aber nicht mehr lebt 
und seine Erben unbekannt sind, wird Biel 
lieber von der andern Möglichkeit Gebrauch 
machen, nämlich: seine Rechte und Pflichten 
aus dem Vertrag abzutreten, wenn er dabei 
das. investierte Geld oder den größeren Teil 
davon wieder herausbekommt." 

„ W i r riskieren aber immer", wendete Van-
denbergh ein, „daß eines Tages ein Erbe des 
Berbers als unser Teilhaber auitaucht." 

Jean zuckte geringschätzig die Achseln: 
„Wenn schonl Der Berber war ein einfacher 
Mann. Seine Verwandten werden Halbwilde 
oder dumme Bauern sein, die sich leicht 
Irgendwie abfinden lassen." —• 

Es wurde dann beschlossen, daß die Zes­
sion der Rechte zunächst nur auf Kittys Na­
men gehen sollte, weil es für Biel doch glaub­

hafter scheinen mußte, daß sich eine Frau mit 
dem „wertlosen" Terrain betrügen ließ. „Eine 
verrückte reiche Amerikanerin" — unter die­
ser Bezeichnung sollte Jean dem alten Blei ge­
genüber von Ki t ty sprechen. Die Gründung 
der Gesellschaft würde erfolgen, sobald die 
Zession an Kit ty unterzeichnet war. — 

Zum Pokerspielen kam es an diesem Abend 
nicht mehr. Man schwelgte in Träumen von 
Riesenverdiensten, und es ging schon auf 
zwei Uhr, als sich die Freunde endlich von­
einander trennten. 

* 
Als Jean heimkam, war Schamschedha 

noch wach, Sie empfing ihn mit einer Nach­
richt, die nach den vorhergegangenen Zu­
kunftstraumen wie eine kalte Dusche wirkte. 

„Am nächsten Sonntag werde ich getauft!" 
rief sie ihm entgegen. Und sich an Ihn schmie­
gend, flüsterte sie schmeichelnd: „Und am 
übernächsten Sonntag heiraten wir — nicht 
wahr?" • 

Der Teufel wird dich heiraten, aber nicht 
ich, dachte Jean. Doch er machte gute Miene 
zum bösen Spiel. „So schnell geht's nun doch 
nicht, mein Pantherchen!" rief er mit fal­
schem Lächeln. „Drei bis vier Wochen müs­
sen wir uns schon gedulden, w e i l . . . " 

Schamschedha ließ ihn nicht aussprechen. 
„Gut", sagte sie, während ihre Augen tückisch 
funkelten, „vier Wochen — von meiner Taufe 
an gerechnet — und keinen Tag längerl Ver­
stehst du?" 

Ach ja. Jean Gasy verstand sehr gutl Er 
wußte auj.h, daß die versteckte Drohung sehr 

ernst zu nehmen wart denn es gab außer ihm 
selbst auf der ganzen Welt nur noch einen 
Menschen, der über den Fall Mohen ben 
Allah genau Bescheid wußte: — Scham­
schedha 1 

Stundenlang lag Jean in dieser Nacht 
schlaflos und grübelte darüber nach, wie er 
sich der Ehe mit der Negerin entziehen könne. 
Es war nicht zum ersten Male, daß er sich 
darüber den Kopf zerbrach. Doch diesmal 
kam er zu einem Entschluß. Er hatte schon 
soviel auf dem Kerbholz, daß es auf ein wei­
teres Verbrechen auch nicht mehr ankam. 

24. 
An dem gleichen Donnerstag hatte Itto 

durch einen Boten einen Brief von Martin 
empfangen. Es hieß darin, sie solle am näch­
sten Sonnabend nicht, wie sonst, nach Larache 
kommen, da er nach Tanger zurückkehre. Er 
würde am Sonnabendabend zwischen halb sie­
ben Uhr eintreifen, und Achmed soll ihn vor 
dem Cafe de la Bourse erwarten, um das Ge­
päck nach Haus zu tragen. 

Obwohl Itto sich seit Martins Abfahrt von 
Tanger schon dreimal mit ihm in Larache ge­
troffen hatte, erwartete sie seine Heimkehr 
mit großer Sehnsucht. Die zwei folgenden 
Tage dehnten sich ihr zu einer Ewigkeit. Am 
Sonnabendnachmittag schmückte sie alle 
Räume des Hauses mit Blumen, und als Ach­
med ein Viertel nach sechs das Haus verlas­
sen hatte, um seinen Herrn an der verabrede^ 
ten Stelle zu erwarten, hielt sie es vor Unge-

duld nicht länger aus und folgte ihm 
dem Socco chico. 

In dem Augenblick, als Itto vor dem *Q 
de la Bourse anlangte, kam Martins ^j. 
schon die Rue de la Marine heraufge' a

 ut«' 
Als er sich beim Aussteigen so unverrn jjf 

Itto gegenüber sah, ergriff ihn eine solfb^ii. 
regung, daß er kein Wort hervorbt 8 j j 
Seine Verwirrung teilte sich ihr mit, Vjlfid'' 
drückten sie einander nur wortlos die H".^t 

Nachdem der Chauffeur, ein widerW» r 

Bursche, mit dem Wagen entlassen 
war, sagte Martin zu Achmed: „Geh nur 6 

mit dem Gepäck vorausl Wir kommen i n Ji: 
nlgen Minuten nach". Und zu Itto g ^ u t » ' 
„ Ich möchte noch auf dem Postamt naCPffC 
gen, ob Briefe für mich gekommen sln^eH' 
habe ja seit Wochen keine Nachrichten w 

aus meiner Heimat erhalten." „It 
Arm ln Arm gingen 6 i e die wenigen Scn^i 

bis zum spanischen Postamt. Martin fan^WD 1' 
zwei Briefe und eine Postkarte von seiner^ f) 
ter, sowie einen eingeschriebenen BrlCJ ' hjl ! 

quittierte darüber und überflog dann den '"„o" 
der Postkarte, die erst vor sechs Tagen ^ t 

Dresden abgesandt war und ihm Nachricht 
Wohlbefinden der Mutter gab. Dann 6 i e

e \ i 9 

er die Karte zusammen mit den ungeöf'" 
Briefen in die Tasche. ,t(,[, 

Als Martin und Itto zwei Minuten *P ^ 
aus der Rue de la Poste kommend, den &

e n i ' 
chico überquerten, kam ihnen Jean Ga«X j,»l 
gegen. Er winkte 6chon von weitem und 
dann freundlich lächelnd auf Martin zu. ., 
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Freitag, 15. November 1918: Am Abend zu-
7* hatten wir die seit 191i 
{putsche Lodzer Zeitung" still _ 
JjBen, weil wir nach Abzug der letzten deut-
r*en Soldaten dem aus den Händen der Deut-
|r>en Staatsdruckereien übernommenen Blatt 
?*en anderen Namen geben mußten. „Lodzer 
^alks-Zoitung" hieß das neue, von denselb 
raschen gemachte Blatt, ich hatte als se 
rjjter Hauptschriftleiter den Leitaufsatz ge-
^arieben, er begann mit den Worten: „Weitauf 
Ĵ ad die Tore der Welt gerissen". Wer war da-
7*1» nicht noch von dem Schwindel ergriffen, 
r j* Unsere Todfeinde mit den 14 Punkten Wi l -
J2n8 mit uns angedreht hatten? Als ich am 
Jorgen wenige Minuten nach 9 Uhr wieder 
•LRTA_ 

1915 erscheinende 
zu Grabe ge-

en 
sein 

I I VON DIPL.-ING. HEINRICH 
f e S S e / GEIELL, MITBEGRÜNDER UND 

• RITAM HAUPTICHRIFTUITER 

Hof eine Wache ausgestellt hatten. Von die­
sem Augenblick ab waren wir seelisch auch 
schon wieder oben auf und überwanden alle 
sich haufenweise einstellenden Schwierigkei­
ten. Zuerst: Woher nehmen wir eine neue 
Druckerei? Lange Verhandlungen mit Peter-
silge, dem ehemaligen Besitzer und Drucker 
der „Lodzer Zeitung" der Russenzeit. Die Ro­
tation ist durch Entfernung wichtiger Messing­
teile unbrauchbar, also notgedrungen Flach­
druck im Hause 86. Letternvorrat sehr gering, 
keine moderne Setzmaschine, vor allem keine 
größeren Schriften und Linien. Also Einkauf! 
Aber wo? Bei Ritter — einer deutschen Let-
ternhandlung — ist wenig zu haben. Auf nach 
Warschau. . . Kein Zugverkehr! Unter Beglei­
tung eines Herrn, der fließend polnisch 
spricht, reise ich im polnischen Militärzug 
nach Warschau, bin der erste Besupher des 
eben eingetroffenen, noch nicht akkreditierten 

A u f K a m p f p o s t e n — e i n s t u n d h e u t e / 
VON B. B E R G M A N N , 
SRV.VERLAGIULLER DARLZ. 

Die „Litzmannstädter Zeitung", die eine 
mehr als 20jährige Tradition des volksdeut 
sehen Kampfblattes „Freie Presse" übernahm, 
brauchte sich in ihrer inneren Haltung nur 
wenig umzustellen. Dagegen haben sich in 
ihrem Wirkungsbereich, in der politischen 
Struktur Ihrer Umgebung, ihres Lebensraumes 
Wandlungen von weltgeschichtlicher Bedeu­
tung vollzogen. Während die früher von einein 
uns artfremden Volke ausgehende politische 
Macht uns zu erdrücken drohte, werden wir 
jetzt, in Großdeutschlands Hut, von ihr getra­
gen, ja wir sind zum Teil Mitträger derselben 
geworden. Es i6t heute kein Schwimmen 
mehr gegen, sondern mit dem Strom. 

Mit der Besetzung dieses Gebietes durch 
deutsche Truppen wurde mit allem überali-
stisch-demokratischem Spuk von ehemals 
gründlich aufgeräumt. Im gleichen Räume 
in dem heute die „Litzmannstädter Zeitung" 

\ \ d e r „ L Z . " - K a m e r a d e n i m W a f f e n r o c k 

Uber zwei Jahrzehnte Kampf gegen polnisch-Jüdische Willkür mit Hunderten von 
Besrhlagnahmungen und Verboten bis zur Zerstörung der Druckerei durch den aufgehetzten 
Mob Palmsonntag 1933 und bis zur Verschleppung der führenden Mitarbeiter bei Kriegsaus­
bruch 19391 Das ist die verpflichtende T r a d i t i o n unserer Verlagsgeschichte. Dann war die 
im Veisalller Polen so geknebelte „Freie Presse" endlich frei. Nach der Befreiung des Osl-
raums durch die siegreichen Truppen Adolf Hitlers begann eine Periode raschen Aufstie­
ges. Kurz vor Ausbruch des deutsch-polnischen Konfliktes wurden kaum 3000 Bezieher 
gezählt. Heute ist die Druckauflage unserer Zeltung auf weit über 100 000 angestiegen. 

Das Verlagshaus der LZ. 
»In* 1 " 1 ' ' Gutenberghaus In der A d o l f - H l t l e r - S t r . sc, 
t l s ' Sitz der „Fre ien Presse", Ist auch beute noch, 

K ' u m Bau des neuen Vcrlagsgebliudes, das V e r -
lagsliaus der „L i tzmannstädter Zeitung"' 

(BILD: KUNKEL) 

•i*ch der Petrikauer Straße 85 kam. fand ich 
J ? 1 und Tür von polnischer Soldateska be-

in der Schriftleitung einen polnischen 
y "zier in österreichischer Uniform mit einer 
^iwegenen Konfederadka auf dem Kop f . . . 
j^iere Zeitung, sagte er, sei als ehemaliges 
,J^fsches Staatseigentum selbsttätig in polni-
J**« Staatsbesitz übergegangen, beschlag-
J^hrnt, die Zeitung hiermit eingestellt, der 
JjJ'rtltliche Bescheid folge. So blieb es trotz 
;."er Gegenwehr bei dieser einzigen Nummer 
3 „Lodzer Volkszeitung" und die Stadt saß 

'"e deutsche Zeitung. 
V « k a s Hangen und die Unentschlossenheit 
i 'or te aber nur knapp zweieinhalb Tage. Da 

wir in der Wohnung Dr. Bräutigams 
'? einer ersten Vorbesprechung zusammen, 
p e r mir als Hauptschriftleiter, Schriftleiter 
2'rgel, Schriftleiter Hans Kriese und Dr. Bräu-

En war für uns alle, für die alten Getreuen, 
die die V o l k s d e u t s c h e Not- und Leidenszeit mit­
gemacht haben, ebenso wie für die Umsiedler, 
die hier eine neue Wirkungsstätte fanden, 
nicht zuletzt aber für die Männer aus dem Alt­
reich, die zum Neuaufbau nach dem Osten be­
rufen wurden, eine beglückende Aufgabe mit­
ten im gewaltigsten Ringen aller Zeiten hier 
in der industriellen Hochburg des Warthelan­
des da6 einstige Minderheitenblatt zu einer 
führenden nationalsozialistischen Großstadtzei­
tung zu entwickeln, die im 25. Jahre des Be­
stehens des Verlages in Anerkennung der hier 
geleisteten Aufbauarbeit zur T a g e s z e i t u n g 
d e r N S D A P , erhoben wurde. Nachdem so 
unserem Verlage ein neues festes Fundament 
gegeben und die Kriegsaufbauaufgabe mit so 
sichtbarem Erfolg gelöst war, zogen immer 
mehr Männer unseres Betriebes den grauen 
Rock an, um damit der höchsten männlichen 

Pflicht dieser Zeit zu genügen. Die wehrfähige 
Mannschaft steht heute in den Reihen der 
Wehrmacht. Indessen hüten und mehren die 
Daheimschaffenden das Aufbauwerk. Wenn 
einst der Krieg zu Ende ist und wir Kamera­
den heimkehren, dann wird der Aufbau weiter 
fortgesetzt, dann wird unsere „Litzmannstädter 
Zeitung" noch größer werden. Nach unser aller 
Wil le soll dann von dem neuen, großen Ver­
lagshaus, das im Zentrum des neuen Litzmann-
si.idis an einer Gesamtstraßenfront von 120 
Metern erstehen wird, die Faune des national­
sozialistischen Musterbetriebes wehen. 

Betriebsführer 
'der „Litzmannstädter Zeitung" 

z. Z. Wehrmacht. 

selbst, der damalige Leiter der Deut-
fcOen Genossenschaftsbank Dr. Fischer und 
«* a 'd Flehmig, der damals Ecke Ludendorff-
; 3 ß Q U N C I Erhard-Patzer-Straßo eine cheml-
JJaa Fabrik betrieb, und begannen die Grün-
r»j 9 einer neuen, auf bewußt deutscher 
rj !Jndlage stehenden Zeitung. Ihre eigentliche 
jjartdung fand dann schon am nächsten Tag 

tl'' Hinterzimmer des verstorbenen Bruders 
],''' bekannten Litzmannstädter Malers Pippel 

,^ der heutigen Horst-Wessel-Straße statt, 
V c hdem wir alle Vorhänge und Rolläden vor-

w

r aorgfältig heruntergelassen und auf dem 

deutschen Gesandten, Graf Keßler, lasse mir 
einen Vorkriegspaß „renovieren", um über­
haupt einen Ausweis als Reichsdeutscher zu 
habeni wir kaufen das Satzmaterial, es wiegt 
2Vi Zentner, den Handkoffer können wir zu 
zweit nur mühsam zum Bahnhof und nach 
stundenlangem Warten in den Zug schlep­
pen . . . 

Nun die Redaktionsarbelt für die erste 
Nummer. Wir sitzen behelfsmäßig in den 
Räumen der Genossenschaftsbank, Petrikauer 
Straße Nr. 100, es gibt keinen Fernsprecher, der 
Nachrichten bringt, schon bald auch keine 
Zeitungen aus dem Reich mehr . . . Doch eines 
Tages sind die Vorbereitungen zu Ende, wir 
wollen genau 14 Tage nach dem Verbot durch 
die Polen wieder erscheinen. Zwei Tage vor­
her wi rd Beschluß über den Titel gefaßt: 
„ L o d z e r F r e i e P r e s s e " soll das junge 
Kind heißen, und es soll wie früher ein Mor­
genblatt sein. Mittwoch abend ist alles so 
weit, aber es dauert bis 3 Uhr nachmittags am 
28. November 1918, bis die erste — nach alter 
Sitte vergoldete — Nummer ausgedruckt ist, 
und wenige Minuten später rufen die Zeitungs­
jungen auf der Straße das neue Blatt mit dem 
neuen Titel ausl 

Heute nach 25 Jahren ist seitdem viel 
geschehen! Draußen in der Weltgeschichte, 
aber auch drinnen im engeren Raum des ehe­
maligen Lodscher Deutschtums, das jetzt unter 
dem Titel der „Litzmannstädter Zeltung" nach 
1939 einen Aufstieg ohnegleichen mitgemacht 
hat. 

ihr .Verbreitungsgebiet hat, führten einst nicht 
weniger als neun Tageszeitungen das Wort) 
demgemäß boten sie auch insgesamt ein Bild 
zweifelhafter Segnungen der demokratischen 
Staatsform. In jedem dieser Blätter spiegelte 
sich die Welt und auch das polnische Staats­
leben anders wider: nur in einem Punkte wa­
ren sich acht dieser Blätter einig: in der Ge­
hässigkeit gegen die in ihrer deutschen Haltung 
unbeugsame „Freie Preese", der Vorgängerin 
der „ L i t z m a r i n 6 t ä d t e r Zeitung". Die zwei 
deutsch geschriebenen Blätter, das Renegaten­
blatt „Neue Lodzer Zeitung" und das Marxi­
stenorgan „Volkszeitung" zeigten sich bei sol­
chen Haßausfällen stets als würdige Gesin­
nungsgenossen der jüdisch-polnischen und der 
ultra-nationalpolnischen Blätter. 

Gelten für einen Verlag im Allgemeinen die 
gleichen Entwicklungsgesetze wie für jedes 
andere kaufmännische Unternehmen, so unter­
schied eich hierin der Verlag der „Freien 
Presse" von den mehr als tausend gewerb­
lichen und kaufmännischen Betrieben Litz-
mannstadts Insofern, als dieses Unternehmen 
zu jeder Stunde dem Eingriff der offen und ins­
geheim auf „Liquidierung" unseres hiesigen 
Volkes ausgehenden polnischen Behörden aus­
gesetzt war. Wae nutzten schon dem Verlags-
ledter d v schönsten Planungen und der hieraus 
zu erwartende geschäftliche Nutzen, wenn die 
aus geringsten Anlässen durchschnittlich jede 
Woche ein bis zweimal erfolgenden Beschlag­
nahmungen der Zeitungeauflagen solche Pla­

nungen jeweils über den Haufen warfen. So 
entstanden bei jeder Beschlagnahme beträcht­
liche Verluste durch gänzlichen oder teilwei­
sen Ausfall des Straßenverkauts, Kosten des 
Neudrucks, Advokatenhonorare, Geldstrafen 
usw. Als gar über den Verlag gleich einer 
Sintflut de6 Hasses die Demolierung der Ver­
lags- und Druckereiräume von 1933 und dann 
die zwei Monate dauernde Druckereiversiege­
lung von 1937 hereinbrach, da mußte der Ver­
lagsleiter erst recht das Sceuer seines Schiff­
leins fe6t in die Hand nehmen, um es im ent­
schlossenen, persönlichen Einsatz vor dem end­
gültigen Untergang zu bewahren. 

Heute gibt es auf keinem Gebiete der Zei­
tungsgestaltung einen Leerlauf, ein Vergeuden 
von Menschenkraft und materiellem Wert. 
Während die Verlagsleitung vor dem Kriege 
bei allen polnischen Behörden immer auf Wie­
derstand oder alle möglichen Schwierigkeiten 
6tieß, findet 6de heute bei den amtlichen Stel­
len für die wichtigen Aufgaben der Zeitung 
Verständnis und Entgegenkommen. Der Be­
zieherwerber braucht heute nicht zu fürchten, 
von Deutschenhassern angepöbelt zu werden, der 
Anzeigenvertreter ist ein bei a l l e n Geschäfts­
leuten gern gesehener Förderer ihres ge­
schäftlichen Erfolges, Auch In der technischen 
Abwicklung des Zeitungsbetriebes hat sich ein 
großer Wandel vollzogen. Eine moderne Ro­
tationsmaschine wirft heute im Laufe von fünf 
Stunden mehr ale 100 000 fertige Zeitungen 
heraus, die im Morgengrauen von nahezu 400 
Trägern ungehindert nach allen Richtungen des 
vergrößerten Stadtbezirks gebracht werden-, wäh­
rend eigene Kraftwagen Z e h n t a u 6 e n d e dieser 
Zeitungen nach Orten des östlichen Warthegauea 
bringen. Dieser Wandel ist vor allem für den 
Eingeweihten offenkundig. Früher wurden auf. 
einer bedeutend kleineren, überalteten Rota-
tion6maschine Auflagen von höchstens 6000 
Exemplaren gedruckt und von 40 bis 50 Trä­
gern ausgetragen. Aber wieviel Sorgen und 
Unruhe begleiteten jede dieser Zeitungsaus­
gaben vom ersten Federstrich des Schriftlei­
ters bis zur Ubergabe des fertigen Blatte« an 
den Leserl Um auf alle Fälle wenigstens -lie 
für die festen Bezieher bestimmten Exemplare 
vor dem Zugriff des jüdischen Zensors zu ret­
ten, mußte der Versandleiter siligst dafür sor­
gen, daß die nach den ereten Zensurexerapla-
ren die Maschine verlassenden Zeltungen 
schnellstens auf den Weg gebracht wurden, 
noch ehe der die Beschlagnahme vornehmende 
Polizist ,in, der Druckerei eintraf. 

Allerdings war die Vorkriegszeit für uns 
deutsche Zeitungsleute in Litzmannstadt auch 
nicht immer grau in grau gehüllt. Auch In 
jener Zeit gab es im Verlagsleben Höhepunkte, 
die uns jeweils mit doppelter Freude erfüllten, 
weil wir sie als Siege über die uns umgebende 
Welt des Hasses und der Mißgunst empfanden. 
Solche Höhepunkte waren für uns stets das 
Interesse unserer deutschen Umwelt an Ge­
denkausgaben und Neuerscheinungen des Ver­
lags, tausende von Beweisen der Verbunden­
heit der Leser mit ihrer Zeitung anläßlich der 
Demolierung und der Druckereiversiegelung 
und schließlich die Tatsache, daß der Verlag 
trotz aller feindlichen Unterdrückungamaßnah-
men au6 ureigener Kraft, wenn auch langsam, 
so doch stetig, einen erfreulichen Aufstieg 
nahm. 

Die Erinnerungen an Wochen vor Ausbruch dea 
Krieges sind mit dem Alpdruck eines hinter uns 
liegeden bösen Traumes vergleichbar. Mit der 
Versiegelung des Verlags und Verschleppung 
seiner führenden Persönlichkeiten am 1. Sep­
tember 1939 glaubten die Polen, einen vernich­
tenden Schlag gegen den ihnen 60 verhaßten 
Verlag geführt zu haben. Weit gefehlt! Als 
die Verschleppten Ende September zurückkehr­
ten, fanden sie bereits eine neue verheißungs­
volle Zeit am Werke. Für unseren deutschen 
Hedmatverlag setzte nun, vor allem nach der 
E'ngliederung Litzmannstadt« in da6 Groß-
deutsche Reich, ein ungeahnter Aufstieg ein, 
der auch heute noch nicht abgeschlossen ist. 

o n d e r N a c h r i c h t z u r R o t a t i o n / W i e d i e 1 2 i h r 6 

LI IL-Mti i iur" beim „Um 
" " n " aul dem „Schill". 

Was würde es dem 
Zeitungsleser nützen zu 
erfahren, daß der engli­
sche Minister aus dem 
Kriegskabinett ausgeboo­
tet worden Ist oder daß 
Im Libanon ernsthafte 
Unruhe entstanden ist. 
Er w i l l wissen, wer der 
besagte Minister ist, was 
sein Fortgang zu bedeu­
ten hat und welche Rolle 
der Libanon In der br i­
tischen Politik spielt. Die 

tnij'jrng Ist also nicht nur ein Nachrichtenüber-
(JI ''er, sondern weit mehr noch ein Organ für 
^ 'Meinungsbildung. Die Nachricht ist nichts 
£ .u t e r als das Rohmaterial, mit deren Hilfe die 

t „ 
(C**1, von der größeren des Reiches und von 

0 1 Treiben In der großen Welt vermittelt, 
tont e s e Aufgabe obliegt der Schriftleitung 
atcr Führung des Hauptschriftleiters ist bei 

Bt3,er großen Zeitung ein ganzer Stab von 
$J| r;ftleitern und Schriftleiterinnen tätig. Das 
V0* r'ftleitergesetz hat dafür gesorgt, daß jedei 
Jj!* ihnen ' sorgfältig auf seine Vorblldupg, 
järjüng und Innere Haltung ausgewählt wurde, 

daß sich die Staatsführung auf sie verlassen 

äufjeres Gesicht erhält 

kann. Dadurch hat sie die Möglichkeit,' die 
Schriftleiter viel weitgehender über ihre Ziele 
und Absichten zu unterrichten, als das unter 
anderen Umständen möglich wäre. 

Die einlaufenden Nachrichten werden auf 
die einzelnen Fachgebiete verteilt, und dort 
nach der besonderen Fachkenntnis der Ressort­
schriftleiter verarbeitet. Dabei wird das A l l ­
gemeine einer Nachricht auf die besonderen 
Verhältnisse des Verbreitungsgebiets abgewan­
delt. Es werden Erklärungen, Kommentare 

Jk'rung dem Leser ein umfassendes Bild von 
i , r kleinen Welt des Alltags in der Heimat-

Der Setter gießt den Satt In ZEILEN 

dazu geschrieben und alles getan, damit der 
Leser die Tragweite einer Meldung versteht. 
Hier entscheidet sich auch die Art, wie die 
Nachricht veröffentlicht wird, ob ein-, zwei-, 
drei- oder gar vierspaltig über die ganze Zel­
tungsbreite hinweg. 

Das Manuskript wandert dann in den tech­
nischen Betrieb, wo es vom Abteilungsleiter 
auf die einzelnen Setzmaschinen verteilt wird. 
Die Setzmaschine ähnelt einer Schreibma­
schine, nur daß bei jedem Tastendruck eine 
Gießform niederfällt. Die aneinandergereih­
ten Formen werden mit einer Bleilegierung 
ausgegossen, so daß jedesmal eine Satzzelle 
entsteht. Die Sprache des Buchdruckes als 
einer sehr «lten Kunst ist reich an bildhaften 
Ausdrücken, so entstehen beim Setzen „Lei­
chen" und „Hochzeiten", d." h. fehlende oder 
überschüssige Satztni)e. Beim Zusammenstel­
len der Art ikel auf dem „Schiff", das einem 
dickwandigen Kuchenblech nicht unähnlich ist, 
muß der „Metteur" für einen glatten „Um­
bruch" sorgen, d. I I die einzelnen Art ikel sinn 
vom Schriftleiter so anzuordnen, daß eine ge­
fälliges Bild entsteht. . 

Früher druckte man vom flachen Satz. Ein 
heller Kopf kam darauf, den Satz mit Hilfe 
einer Presse in geeignete Pappe zu prägen, 
diese zu biegen und dann mit Metall auszu­
gießen, so daß zwei Hälften entstehen, die zu 
einer Walze zusammengefügt worden. So ent­
stand der Rotationsdruck, die hin- und her­
gehende Bewegung des Flachdruckes wurde in 
die zügige rollende Bewegung des Rotations-

Unirmtldllch gleiten die fertigen Zeitungen aus der 
Rotatlontmaichine Zeichnungen: Franke (3) 

drucks umgewandelt. Erst dieser ermöglicht 
die Ricsenauflagen der großen Zeitungen. 
Heute besorgt die Rotation zugleich den Druck 
in mehreren Farben, das Falten und sogar Zäh­
len. In unaufhörlichem Strom gleiten die ver­
sandfertigen Zeitungen aus der Maschine. 

In der reibungslosen Zusammenaibeit zw;-
sehen Geist und Technik ist die Zeitung ein 
echtes Kind einer modernen, lebensbejahenden 
und mitten im Schaffen des Tages stehenden 
Zeit, Georg Kell 



Schweres Geschü t z - t r o t zdem ungebrochener W i l l e 
D u n k l e K a p i t e l in d e . G e r i c h t e d e , „ F , e i e n P , e , s e " / D e r „ S c n w o . z e P a l m s o n n t a g " 1S33 / Verha l te t u n d v e r s c h l e p p t 

Die Geschichte unserer 
aus der „Freien Presse" 
hervorgegangenen „Litz­
mannstädter Zeitung' 
spiegelt getreu die Ge­
schichte des Deutsch­
tums dieses Raumes wi­
der. So lange die „Freie 
Presse" unter diesem Na­
men bestand — vom 28. 
November 1918 bis 24. 
September 1939 — war 
sie ein ausgesprochenes 
Kampfblatt: sie war die 
Worttührei in der deut­
schen Volksgruppe des 
ehemaligen Mittelpolens 
in deren Kampf um ihre 
nationale Existenz. 

Kampf kann nicht ohne 
Opfer sein. Auch bei der 
„Freien Presse" war es 
nicht anders. Die Ge­
schichte dieses Blattes 
ist eine ununterbrochene 
Kette von Opfern, wobei 
solche materieller Ar t 
noch nicht die schwer­
sten waren. Wiederholt 
wurden gegen Schrift­
leiter des Blattes Gefängnis- und Haftstrafen 
ausgesprochen. In einem einzigen Jahr — es 
war das das Jahr des besonders harten Kamp­
fes gegen den von der polnischen Regierung 
ausgehaltenen Polonisator der evangelischen 
Kirche im damaligen Polen.„Bischof" Bursche — 
Stand der verantwortliche Schriftleiter der 
„Freien Presse" nicht weniger als vierundsieb-
zigmal vor Ger icht . . . Rund hundertmal wurde 
in jenem Jahr das Blatt beschlagnahmt! 

Durch Haussuchungen in der Schriftleitung 
sowie in der Wohnung des Hauptschriftleiters 
versuchte man vergebens, die Schriftleitung 
zur Änderung des Kurses des Blattes zu ver­
anlassen. Auch die direkte Drohung des Chefs 
der politischen Polizei im damaligen Lodsch 
den Hauptschriftleiter nach dem Absonderungs­
lager Bereza Kartuska abzuschieben, wenn er 
die Politik des „Bischofs" Bursche weiterhin in 
der „Freien Presse" bekämpfen werde, blieb 
natürlich ohne Eindruck. 

E i n . B l i c k In den H o f de« Ver laghauses d e r „ F r e i e n P resse" nach d e r 
D e r a o l l e r u n g . De r H o f Ist hoch b e d e c k t m i t z e r b r o c h e n e n S c h r c l b m a s c h l -
len, S c h r e i b t i s c h e n , Se tze rkas ten m i t S c h r i f t e n , A r c h l v m a t c r l a l , B ü c h e r n 

u s w . ( A u l n . : B. B e r g m a n n ) 

Schwereres Geschütz wurde aufgefahren. 
Am sogenannten Schwarzen Palmsonntag des 
Jahres 1933, nach der im Reich erfolgten 
Machtübernahme durch Adolf Hitler, rottete 
sich polnischer und jüdischer Pöbel zusammen 
und schlug in den Räumen des Verlages, der 
Schriftleitung und der Setzerei alles, was ihm 
unter die Hände kam, kurz und klein. Stunden­
lang dauerte dieses Wüten, ohne daß die, an­
gerufene Polizei einschritt. 

Man hatte jedoch die deutschen Presseleute 
unterschätzt. M i t echt deutscher Zähigkeit und 
Energie machten sie sich an den Wiederaufbau 
des zerschlagenen Sprachrohrs der deutschen 
Volksgtuppe und bald wieder konnten die 
Deutschen in Stadt und Land ihr geliebtes Blatt 
lesen. 

Kaum hatte sich die „Freie Presse" einiger­
maßen von dem ihr am Palmsonntag 1933 zu­
gefügten schweren Schlag erholt, als für sie 
eine neue Notzeit anbrach. Die Behörden ver­

siegelten 1937 die Räume der Schriftleitung 
und der technischen Abteilung, weil diese sich 
(ingeblich in gesundheitswidrigem Zustand be­
fanden. Die polnischen Behörden konnten es 
nicht verantworten, die Deutschen, die s 'p doch 
ins Piefferland wünschten, an Ihren Arbeits­
stätten Schaden nehmen zu lassen an ihrer 
Gesundheit! . . Wie sagt doch der Dichter: Ist 
es auch Wahnsinn, so hat er doch Methode! 

Jedenfalls war der Zweck eireicht: die ver­
haßte „Freie Presse" war zum Schweigen ge­
bracht worden. Allerdings nur für einen e'n-
zigen Tagl Das Brudcrblatt in Posen, das 
„Posener Tageblatt", übernahm den Diuck und 
somit war der Anschlag gegen die „Freie 
Presse" wieder einmal ein Fehlschlag gewesen. 
Nach zwei Monaten genehmigten die polni­
schen Stellen die inzwischen hergerichteten 
neuen Räume. Die „Freie Presse" konnte wieder 
in L o d 6 c h erscheinen. 

Daß diese Zermürbungstaktik der Polen 
aber deutsche Nerven kostete, ist begreiflich. 

Es kam der Krieg. Am 1. September 1939 
erschien die „Freie Presse" zum letzten Male 
— glaubten deren Feinde. Am Nachmittag die­
ses geschichtlichen Tages wurden nämlich der 
Verlagsleiter, der Hauptschriftleiter, drei 
Schriftleiter und der Druckereileiter verhaftet 
und die Räume der Zeitung versiegelt. Drei 
Tage später wurden die Verhafteten nach dem 
Osten verschleppt. 

Die Deutschenfeinde hatten jedoch zu früh 
triumphiert: am 9. September besetzte die 
Deutsche Wehrmacht die Stadt und schon 
tags darauf erschien die „Freie Presse" wie­
der. Eine Notschriftleitung, bestehend aus 
versehentlich nicht raltverhafteten Mitgliedern 
der Schriftleitung sowie aus Freunden des 
Blattes, hatte sie hergestellt. Am 24. Sep­
tember kehrten die verschleppten Angehörigen 
der „Freien Presse" wieder zurück. Am glei­
chen Tag hatte ihr Blatt einen neuen Namen 
bekommen. 

Unter neuem Namen — der sich im Lauf 
der Zeit mehrmals wandelte — erscheint das 
Blatt auch weiterhin und Ist bestrebt, der al­
ten Uberlieferung treu zu bleiben. Auch in dem 
heute beginnenden zweiten Vierteljahrhundert. 

Adolf Karrvef, 

D e r Schluf jdienst - de r K a m p f um d ie le tz te Sekunde 
N ä c h t l i c h e S o r g e n d e r Z e i t u n g s m a c h e r / O h n e K r a c h g i b t es Iceine g u t e Z e i t u n g / K e n n e n S i e A u f n a h m e , F u n k u n d M e t t a g e ? 

Zeitungsarbelt füllt 
den ganzer. Tag und 
greift weit in die Nacht­
stunden hineim ja, sie 
kennt eigentlich über­
haupt keine Ruhepause, 
denn wenn das letzte 
Licht an den Schreib­
tischen erloschen ist, 
dann ticken noch die 
Heil-Schreiber une'müd-
lich bis zum nächsten 
Morgen, bis zum Beginn 
der neuen Arbeit 

Ab frühen Abend ver­
ebbt langsam das Kom­
men und Gehen auf 
der Schriftleitung, die 
ganz" Hast und Unruhe, 
die mit einer Zeitung 
nun einmal verknüpft 
ist. Denn beginnt das 
Reich des S c h l u ß ­

d i e n s t h a b e n d e n . 
Seine Aufgabe ist, wie 
schon der Name sagt, 
der Schluß der täcjl'rhen Zeitungsaus-
gäbe, die Gestaltung der poliüs'-hen Selten. 
Er gibt dem Blatt das Gesicht durch die 
„Schlagzeile", die am Kopf des Blattes die 

Die Z e l l b r e n n t au f den N a g e l n — a l le müssen r a n 
( B i l d : Jaskow 12]) 

der vielen Mitarbeiter in Stadt und Land: er 
hat ferner private und amtliche Anrufe zu er­
ledigen und schließlich den letzten Umruch 
zu leiten. 

Der Schlußdiensthabende hat für all diese 
gehäufte Arbeit seine Mitarbeiter — die „Auf­
nahme", den „Funk" und die „Mettage", wie 
die Zeitungsfachausdrücke lauten. Die A u f ­
n a h m e , da6 iet das wichtige Fräulein am 
Telefon. Sie nimmt Im Stenogramm die nächt­
lichen drahtlichen Berichte entgegen, überträgt 
sie rastlos klappernd in die Schreibmaschine, 
und wehe, wer sie in ihrer Arbeit zu 6 t ö r e n 
wagt! Inzwischen windet sich aus den Hell-
echreibern die endlose Schlange der Papier 
streifen, mit Hieroglyphen bedeckt, aus denen 
ein Unkundiger nicht ohne weitere« klug wer­
den würde. Das ist der „F u n k", und d.is 
nicht minderwichtige Fräulein dort wandelt 

diese krausen Zeichen gleichfalls in ein 
S c h e i b m a 6 c h i n e n m a n u s k r i p t . Beides ist l e rh t 
gesagt und gar nicht so einfach getan) die 
„Aufnahme" muß ein feines Ohr haben, um 
bei Telefonaten auf langer Entfernung und 
öfteren Leitungsstörungen die Meldung richtig 
aufnehmen zu können, und der Funk muß flink 
auf der Schreibmaschine 6 e i n , wenn sie mit 
den eilig haspelnden Streifen mitkommen wi l l , 
die sich sonst zu einem wüsten Knäuel häufen. 

Und dann die M e 11 a g e. Auf dem Schreib­
tisch des S c h ) u ß d i e n 6 t h a b e n d e n häufen 6 ' ch 
wachsende papierne Berge. Es iet ja nicht nur 
der von Funk und Aufnahme gelieferte Stoff 
zu sichten, zu bearbeiten und druckfertig zu 
machen, sondern auch das sonstige postalisch 
eingegangene Nachrichtenmaterial einschließ­
lich der Bilderdienste. Dazu kommt Kommentar 
und Leitartikel. So wandert Blatt um Blatt vom 
Schreibtisch In die Setzerei. Dorl wird es von 

* dem leitenden Metteur ln Empfang genommen 
und an die Setzmaschinen verteilt. Er ist das 
würdige Haupt in einem Reich, das erfüllt ist 
von dem Surren der Linotypes, der Setzmaschi­
nen, und dem Knarren der Kalander, der Präge­
presse — ein Reich, In dem es im Winter 6 c h d n 
warm, i n Sommer aber brütend heiß ist von 
glühendem Blei, und das alle Zelt einem krib­
belnden Ameisenhaufen gleicht. In dieses Reich 
hinunter steigt der S c h l u ß d i e n 6 t h a b e n d e , wenn 
die Zeit erfüllt Ist, und es beginnt der „Uni­
bruch". Auf dem Metteurtisch warten schon die 
„Schiffe", zu denen der fertiggestellte Satz zu­
sammengehoben wurde. Schriftleiter; und Um­
bruchsmetteur, die beiden Ringer, reichen sien 
die Hände, und auf der „Platte" wird nun i>e 
Zeitungsseite „umbrochen", das heißt zum bleier­
nen Bild der Zeitungsseite zusammengefügt. Das 
geschieht nach einem wohlbedachten Plan des 
Schriftleiters, dessen gute Absichten 6 i c h aber 
oft genug kreuzen mit den technischen Wün­
schen des Metteurs. Daher ist ein Umbruch 
stets ein Kampf zweier Welten, der allnächtlich 
auszutragen ist, getreu dem alten Wort: „Ohne 
Krach keine gute Zeitung . . . " 

Und wenn noch eine Sondermeldung kommt...? 

- So ein Bündel DrahtnacTirtmien 
in letzter M i n u t e — das Ist auch für den A u s ­

gekochtesten zu viel 

wichtigste Meldung des Tages widerspiegelt: 
er bearbeitet die einlaufenden politischen 
Nachrichten, fügt sie zu einem Ganzen zu­
sammen. Das ist aber nur ein Teil seinet 
Pflichten. Ihm obliegt ferner dlo Auswertung 
aller jener Meldungen die bis zum Druckbe-
ginn zugehen, die Drahlungen der Korrespon­
denten, über die jede große Zeitung verfügt, 

Aufnahme, Funk und Mettage sind die treuen 
Helfer de« Schlußdienstes. Er hat aber auch 
6 e i n e Feinde: Zeltnot, Überschrift und — die 
letzte Meldung. Zeitungen sind Betriebe, d !s 
auf die Sekunde abgestellt sein müssen. Druck 
und Verpackung erlordern ihre Zeiti die Züge 
warten nicht, die die Zeitungsbündel in .lif 
Ferne tragen, und dio Autos wollen nlch! 
warten, die sie zu den Verteiluni>sstellen t r i 
gen. So müssen oder sollen wenigstens die 
Manuskripte für die stirnrunzelnde TechnV 
zeitgerecht vorliegen, was 6 e i n e Dornen h i l 
wenn 6 i c h das Material häuft und die Tücki 
des Objekts mitredet. Und gar die Uberschril 
tenl Sie zu finden hat seine gehäuften Schwie 
rlgkeiten, zumal s'e „vo l l " sein sollen, al60 d -
Spaltenbreite zu füllen haben. So und sovie 
Buchstaben gehen ln die Cicero-, in die Text 
ln die Drei- oder Vier-Cicero-Zellet aber selbs1 

wenn man aus langer trüber Erfahrung weil! 
wieviel Buchstaben auf Breite und Schriftgru ' 
kommen, es stimmt nie, weil beispielsweise ein 
M breiter liegt als ein E. . . I 

Schließlich die berühmte l e t z t e M e l 
d u n g . Der Umbruch Ist geräuschvoll-glücklich 
beendet. Der Schlußdiensthabende ist an sei­

nen Schreibtisch zurückgekehrt und gedenkt in 
dem Dschungel der, angesammelten Re6te Oru-
nung zu bringen bei einer wohlverdienten Zi­
garette. Da stürzt das Fräulein von der Auf­
nahme oder vom Funk herbei: „Eilige Meldung, 
Sondermeldung! Eigenbericht unseres Posener, 
ur.ierea Berliner Vertreters! Ganz wicht igI" —-
und der Tanz beginnt von neuem. Die Seiten 
müssen aufgerissen, es muß Platz für die neue 
Meldung geschaffen werden, es müssen also 
andere Meldungen herausgenommen oder qs-
kürzt werden, denn Blei läßt sich leider nicht 
zusammendrücken. Und es muß nalürlich die 
eingelaufene letzte Me'Jung zuvor bearbeitet 
gesetzt und dann eingefügt werden. Wieder 
der Kampf mit der Sekundel Von großen Ta­
gen, wie Führerrede oder sonstigen Großereig-
nleeen gar nicht zu reden. Erst recht nicht von 
dem Druckfehlerteufel, diesem verborgenen, 
argen und ärgerlichen Zeiträuber. 

Das ist der Schlußdienst einer Zeltung, sei'i'-
Freuden und Leiden, der Schlußstein, der all­
nächtlich gewälzt werden muß — ein Hand 
werk und zugleich eine Kunst, wie alle Zei-
tungearbeit, wenn sie ihre hohe Aufgabe er­
füllen wi l l . Benno Winke 

Die Kartei der BezieM 
Ein Besuch in der Vertriebsabteilung der » l * 

Was für einen Bauern Land und Ho{JjJ 
deuten, ist für die Schriftleitung einer Z e 'v£S 
der Verlag. Erst durch die Vielfalt s"i» 
technischen Abteilungen ist es möglich, da' 
der Schriftleitung geschaffene geistige Gut ... 
zusetzen und an den Mann, bzw. an den » j 
braucher im weitesten Sinne zu bringen ^ 
auch die Voraussetzungen für ein kaufma» 
sches Unternehmen zu schaffen. Wenn w:r 
halb im 25. Jahre auf das Werden uns«' 
„Litzmanstädter Zeitung", der ehernal'9,. 
„Freien Presse", zurückblicken, wollen vrfr 
auch einmal jener Abteilung des Verlage? \ 
wenden, deren Aufgabe es ist, daß tagtäfl1 ^ 
zur gleichen Frühzeit der Leser sein Bis" 
Händen häl t . ' 

Während in der Schriftleitung die ScV'K 
maschinen klappern und ein Manuskript ß ' i 
dem anderen mit der. letzten Meldungen » 
Tagesereignissen in die Setzerei wandert, "jj 
dort in Blei gegossen zur Zeile ,und Spalt« 
werden, herrscht in der V e r t r i e b s a b t • 
1 u n g ebenso emsige Geschäftigkeit, 
teilt in Land-, Stadt- und Postvertrieb sitzt «° 
ein Stab von Arbeitskräften, der auf Grund 

tolen. u 

Gaub 
ß ' «olger 

P H daß 

5?» b e s t e 

Bestellungen o d e r Abmeldungen, den 
S c h r i f t e n ä n d e r u n g e n oder Umzugsmeltlun9 ( 

u. a. m e h r , d i e Auflage e r r e c h n e t . Da m 0 8 * ! 
die Streifbänder für " d e n Postversand und 8 j 
Feldpost geschrieben, die Laufzettel mit 0 

R . j r o n i | n | m | i 1 vi VII 

E i n e K o n t o k a r t e v o n e i n s t u n d d i e h e u t i g e Q u 

genauen Stückzahl für die Außenstellen 
arbeitet und ein weitläufiger Schriftverkehr 9 
führt werden. In umfassenden Karteien l S ' i j 
der Bezieher festgehalten, wovon jeweils ^ 
Doppel der Karteikarte in Händen des Träg e 

oder Zustellers liegt, das diesem zur Unter' * 
für seine Abrechnung dient. Sind kurz vor n 
triebsschluß dann von den Sachbearbeitern > 
Stücke für den Straßenhandel, für den e>9 
Bedarf, für die Post- und Zustellbezieher • 
gestimmt, wandern diese Unterlagen zum \ , . 
sandleiter, der auf das Stück genau die " ° j . 
tionsmaschine einstellen und somit den •' |, ; 

lagendruck bestimmen läßt. Und wenn , n

| t e n 
Nacht die Seiten zusammengestellt, die f nrp 
gegossen und der Druck beginnt, ist nur n<> 
ein Abzählen und Verpacken für die AUJ? ( 

bezirke, die Auslieferungsstellen und 1" r 8|L 
nötig. Dazu liegen in d e r Packerei b e r e i t s 
Streifbänder und Anschriften m i t d e n g®0*1!.!. 
Lieferzahlen bereit und auch dieser ArbS1. 
V o r g a n g rollt im bekannten Zeitungstemp0 

Welch riesenhafte Arbeitsleistung bei u " |t 
rer augenblicklichen Auflagenhöhe von w , s t 
über 100 000 Stück bewältigt werden muß. r 

uns damit wohl allen klar. Al lein, die ™\v 
nisation dieses großangelegten Verteilung 
S y s t e m s ist keineswegs eine überlieferte S a C « 
Früher einmal, zur Zeit der „Freien Presse'. -
diese beispielsweise um 1938 eine AufInge » w 
3000 Stück h a t t e , wurde jeder Leser n % 
wi rk l ich, persönlich behandelt. Der dama1'». 
Verlagsleiter wußte über jeden einzelnen r» ^ 
den Bescheid, ob dieser — wollen wir s ^ j -
men — das Bezugsgeld bezahlt oder n o c \ g t f * 
nate Im Rückstand war. Wie heute, so na f 

auch damals jeder Leser seine Karteikarte, % 
mit dem Unterschied, daß einst die *• \r 
gleichzeitig Konto war, während sie heute h . 
diglich den Personalien dient und die Abr* . 
nung in Händen der Träger dezentralisiert -
Sie werden für die Gesamtzahl ihrer K u n a „ v 

belastet und wer am 1. des Monats kein . 
zugsgeld bezahlt, kann nicht beliefert wero 
Irgendwelche Rückfragen an den Verlag, J ,̂; 
schwerden über Zustellung usw. können * ^ 
tral wohl angenommen, doch erst wieder 0 g, 
Träger bzw. Außenstelle geklärt werden. 
Ist also mit dem ständigen Stelgen und * ,„ 
größern der Zeitung die Verbindung zwlsc",. 
ihr und dem Leser lange nicht mehr so ^ 
wie ehedem, jedenfalls was die techm 8 , 
Seite betrifft. Bei der damaligen K o n k u " ^ , 
einer deutschen Zeitung im einstigen ^°.\0t 
wäre jedoch eine solch straffe Organis 8 ' g f 

gar n i c h t denkbar g e w e s e n . Wenngleich ^ 
auch Deutsche gab, die, a l l e n Terrormaßn . 
men zum Trotz, durch Dick und Dünn >n.ef 
Zeitung die Treue hielten, war diese mehr ° „ 9 . 
weniger doch auf die Einnahmen durch die * ^ 
zieher angewiesen, um ihr Unternehmen i, 

•iist 
Druckaufträgen auch einen verlagseig r ngi 

halten, obwohl dazu die angeschlossene 
denzdruckerei. die neben den verschiede«8 te» 

Buchkalender herausgab, Wesentliches 
steuerte. 

Als 1939 dann die „Freie Presse" nach 
Befreiung des Warthelandes zur „Li tzm a

 i B , 
S t ä d t e r Zeitung" wurde, waren diese Sch*'.. 

0 

rigkeiten überwunden. Die Werber durc * 
gen das weite Land und die Auflage \ $ 
sprunghaft. Freilich konnte im techn is^^ 
Betrieb auf dem Vorhandenen kaum aufg e 

werdeh. So mußte auch eine Vertriebsa"' 
lung entstehen, die allen Anforderungen, j , . 
besondere der Weiträumigkeit und des sch | e

 ( . 
ten Verkehrsnetzes des VerbreitungsfeldeS 
recht werden konnte. Schritt für Schritt 9^0. 
es vorwärts. In zäher und unermüdlicher ( j . 
meinschaftsleistung nur war dieses Vorw 8 

stürmen unserer Zeitung möglich, die heuto ^ 
reits zu einem unentbehrlichen und g e r n ? r e l ' 
senen Freund in jedem Haus ihres Ver D 

tungsgebietes geworden ist. 

Irmgard Bennerlel» 
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i n X ü j r r m t m ^ a d t N a c h r i c h t e n i t M r h l i c h a m l a u f e n ö e n B a n t » 
.Vom Briet zur Funk-Nachricht I Schnellste Übermittlung durch Hell- und Fernschreiber 

D

en« unö Kaninchenfelle abliefern! 
e ' Gaubeauftragte für Allmaterial-Erfassung 

«nea. . S e n d e n H l n w e l 8 : Im Interesse der 
»«ttpi a f t w t r d v o n d e r Bevölkerung er­
leide B s a m , l l c l » e In den Haushalten anfal-
Weftfn H a s e n - "nd Kaninchenfelle abgeliefert 
^ • " " • I I . Sie sind beim Wild- und Geflugel-

oder beim Häute- und Fellhändler ab-
y9'1"'»- Sofern diese Ablleferungsmöglichkett 
0 . " besteht, werden sie bei der zuständigen 
y "Sruppe angenommen. Um die Felle vor 
ton e r b » n zu schützen, mflssen die Haare nach 
mpft gekehrt werden. Sodann sind < 

|j*l«r t ausz 

(JJJT . „ . , . . . . uwu. üuunnu oiuii uiü neue 

hol« o d e r P a P P e z u »Pannen oder mit 

Jede Zeitung ist mit dem Nachrichtenwesen 
untrennbar verbunden. So wie sie selbst für 
dte breite Masse der Leser Nachrichtengeber 
ist, so Ist sie zugleich auf den Nachrichten­
empfang angewiesen. Die Quelle, die spenden 
soll, muß schließlich erst einmal gespeist wer­
den. Der Leser wi l l nicht allein über die Ge­
schehnisse des Tages an seinem Orte und in 
der weiteren Umgebung, er wi l l über das 
Wichtigste aus alier Welt unterrichtet werden. 
Und nicht allein die politischen (jetzt im 
Kriege vor allem die militärischen) Ereignisse 
interessieren ihn, sondern je nach der Einstel-

» bei u n j 
v o n „ i s t 
t muß. ' 
die Orf t 
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»ofortlge Ablieferung. 

Straßenbauarbelten fertlggeftellt 
Mit dem gestrigen Tag wurden die Straßen-

tj^'beiten in der Adolf-Hitler-Straße und am 
l^enplatz Im wesentlichen abgeschlossen. 
•Fährverkehr ist freigegeben, 6o daß diese 

° 6 sttaßenbauliche Maßnahme, die den 
r ' n g und den Friesenplatz neu gestaltet, 

K"1 Abschluß gelangt ist. Lediglich einige 
tjtersteigbefestigungen und gärtnerische Är-
J*n sind noch durchzuführen. Es Ist dies 

der größten «traßenbaulichen Maßnah-
J * . die seit 1939 in Lltzmannstadt in Angriff 
j n°nimen sind. Sie dienen nicht nur der För-
lj, r u t lc| des Durchgangsverkehrs, sondern vor 
i j b i des im Süden der Stadt besonders star-

Straßenbahnverkehrs. 
y>» •"•«.•— ....»W..I 
> " verdunkeln heute von 16.45 bis 7 Uhr 

^.Weniger Straßenbahnhaltestellen. In einer 
?»anntmachung der Straßenbahn werden 
L?'9« Veränderungen von Haltestellen ange-
S'digt. Die Aufhebung der Haltestellen wird 
JJJ Grund der allgemein verfügten Stromspar-
Sjänahmen durchgeführt. In nächster Zelt Ist 
? * Weitere Verringerung der Zahl der Halte­
t e n au erwarten. 
j letzter Tag der Buchausstellung. Heute Ist 
t? letzte Tag der Buchausetellung in der Stadt-

Ĉh(,rp. i_ -J-- A TTl., c » — n _ no f-xt* . 
»Ol 

red Ln der Adolf-Hltlex-Straße 98. Geöffnet 
n 10 bis 19 Uhr. 

Harald Junh alo Paganlnl 
™i?Cr

 b e k a n n t e O p e r e t t e n t e n o r H a r n l d J u n k , d e r 
r j j ( : I z t i n B e r l i n a m M e t r o p o l - u n d a m N o l l e n d o r f -
*K u t a t ' ß w a r " " d auch an den B ü h n e n W i e n s , 
j j^hens u n d Le ipz igs g r o ß e n E r f o l g h a t t e , sang 

ve rgangenen D o n n e r s t a g d ie T i t e l r o l l e l n 
JU^fs „ P a g n n l n l " . D i e b e d e u t e n d e da rs te l l e r i s che 

w 
»Sjalfc 
«t i J l c n z u e i n e m a u ß e r g e w ö h n l i c h e n E r f o l g . Es 
l*lu„ r e r f r e u l ' c h . daß es d e n S t ä d t i s c h e n B ü h n e n 
u.fi.Een is t , e inen so f ä h i g e n u n d s y m p a t h i s c h e n 
«ÄJJ'ller f ü r e i n längeres Gas tsp ie l zu g e w i n n e n , 
t j j | * l H a r a l d J u n k a u c h d i e m ä n n l i c h e n H a u p t -
KJJ Im „ Z i g e u n e r b a r o n " u n d i m „ V e t t e r aus 

" d a " O b e r n e h m e n w i r d " "»»H"" 

t ^ b u r i g u n d e ine gep f l eg te , i n den l y r i s c h e n 
besonders a u s d r u c k s v o l l e T e n o r s t i m m e 

D r . H . F i e c h t n e r 

Das Mädchen am „Hellschreiber" 
O b e r d e n „ H e l l s c h r e l b e r " w e r d e n aur f u n k e n t e l e -
g r a p h i s c h e m Wege d ie neues ten N a c h r i c h t e n ü b e r ­
m i t t e l t . ( Z e i c h n u n g : L Z . - A r c h l v ) 

lung des Lesers oder der Leserin auch die wirt­
schaftlichen, kulturellen, sportlichen usw. Ge­
schehnisse und Fragen Wie kommen aber 
nun all diese Meldungen so schnell an die Zei­
tung heran, deß das Blatt jederzeit „aktuell" 
ist, dem Leser die Geschehnisse des vergan­
genen Tages bereits zum frühen Morgen auf 
den Tisch servieren kann? Daß man im Zeit­
alter des Rundfunks, an dem fast leder Deut­
sche schon direkten Anteil hat, mit den üb­
lichen Beförderungsmethoden der^Post — Brief, 
Telegramm, Ferngespräch — allein nicht mehr 
auskommt, ist in Anbetracht der Weite des 

Gebietes und des Umfangcs des Nachrichten­
stoffes — dieser beträgt, zumal jetzt unter der 
kriegsbedingten Notwendigkeit der Raumbe­
schränkung, ein Vielfaches dessen, was 
schließlich zum Abdruck gelangt — jedem er­
klärlich. Und so hat auch die Zeitung die mo­
dernste Nachrichtenübermittlung, den Funk, 
seit Jahren schon sich dienstbar gemacht. In 
seinen Anfängen zunächst Sprechfunk, der auf 
besonderer Welle und zu bestimmten Zeiten 
empfangen und übertragen wurde, hat man 
jetzt in fast allen deutschen Zeitunqen dem 
nach seinem Erfinder H e l l - Funkschreiber 
genannten Nachrichten-Empfangsapparat in Be­
trieb, der von der Nachrichtenzentrale des 
Deutschen Nachrichtenbüros mit den Wichtig­
sten Meldungen politisch-militärischer, wirt­
schaftlicher, kultureller und sportlicher Art 
fortlaufend gespeist wird. Es ist ein zweiteili­
ger Apparat, deren einer die Empfangsanlage 
(ähnlich jedem üblichen Rundfunkapparat) und 
deren zweiter eine sinnreiche, dem Schreib­
telegrafen ähnelnde Apparatur enthält, die mit­
einander gekoppelt sind. Auf einem schmalen 
Papierstreifen erscheint dort die Nachricht in 
einfacher Schrift und wird mittels Schreibma­
schine übertragen, um dem Schriftleiter die Be­
arbeitungsunterlage zu geben. Durch den Hell­
funk ist die Zeitung in der Lage, die wichtig­
sten Nachrichten aus aller Welt in kürzester 
Frist dem Leser vor die Augen zu bringen. 

Nun gibt dieser Funkschreiber selbstver­
ständlich nur die amtlichen und sonstigen all­
gemeinen Nachrichten den Zeitungen durch. 
Jede größere Zeitung hat deshalb noch einen 
b e s o n d e r e n N a c h r i c h t e n a p p a r a t 
mit eigenen Schriftleitungen in Gau- und 
Reichshauptstadt, besonderen Korrespondenten 
usw. Zur Übermittlung ihrer Meldungen die­
nen die üblichen postalischen Mittel, zu denen 
seit zehn Jahren auch ein bereits gut ausge­
bautes F e r n s c h r e i b e r n e t z gehört, dem 
das Wartheland leider erst nach Beendigung 
dieses Krieges öffentlich angeschlossen wer­
den kann. Es ist dies das zur Zeit wohl mo­
dernste Nachrichtenmittel für den Zeitungs­
betrieb, da es die Nachricht dem Schriftleiter 
bereits bearbeitungsfertig auf den Tisch bringt, 
zudem aber die Vorteile des Fernsprechers auf­
weist, nämlich Direktverkehr mit Fraqe- und 
Antwortmöglichkeit, zusätzlich noch den, daß 
es in betriebsarmen Zeiten arbeiten kann und 
keine bzw. nur geringste Bedienung beim 
Empfang erfordert. Moderne Fernschreibanla­
gen können über 400 Zeichen in einer Minute 
senden, eine Leistung, die nur tüchtigste 
Stenotypistinnen zu erreichen vermögen. 

Helmut Lemcke 

Gifenbahncr nlebergefchofTen 
Nach fast zweijähriger langwieriger Fahn­

dung gelang es, einen seit 1941 wegen Morde«, 
schweren Raubes und Einbruchdiebstahls ge­
suchten polnischen Berufsverbrecher in einem 
Lager im Altreich zu ermitteln, wo er unter 
einem falschen Namen einsaß. Bei dem Ge­
suchten handelt es 6 ich um einen besonders 
gemeingefährlichen Gewohnheitsverbrecher, 
dem es mehrmals gelungen war, eich der Fest­
nahme zu entziehen. Auch die Sicherheitspo­
lizei im Generalgouvernement 6ucht ihn wegen 
Raubes. 

Duroh die Vernehmung dieses Berufsver­
brechers konnten eine Anzahl schwerer Straf­
taten geklärt werden. Unter anderem muüie 
er, duroh Beweise überführt, einen 1941 ver­
übten Mord an eimem Eisenbahner in Litzmann-
stadt zugeben. Der Eisenbahner hatte seiner­
zeit den Verbrecher und einen Komplizen nach 
einem Einbruchsd'ebstahl gestellt und wurde 
von den beiden kaltblütig erschossen. Weiterhin 
mußte er zwei Raubüberfälle und einen Rauh­
versuch im Wartliegau, zwei Raubüberfälle im 
Generalgouvernement, die allesamt unter Mit­
führung von Schußwaffen ausgeführt wurden, 
und sieben Einbruchsdiebstähle in Litzmann­
stadt zugeben. Die Täter sind größlenteils be­
reits <ils Räuber himgerichtet worden, haben je­
doch seinerzeit bei ihrer Festnahme die in 
Frage stehenden Morde nicht zugegeben. 

Name und Anschrift nennen. 
30 Rpt. Briefmarken bei­

fügen. Keine Rcchtsauskflnttc. Auskünfte unverbindlich. 

8. K. Für Soldaten Im Heimatkriegsgebiet ausgeschlos­
sen, sonst kommt Welumachtscnder Im betreuenden Front­
abschnitt In Frage. Südosten, Süden: Sendegruppe Südost, 
Wchrmachtsender Belgrad oder Deutscher Wclirmnchlsender 
Rom. Osten: Rclchsrundlunkgesellschaft Berlin. Deutscher 
Europaseuder Weichsel. Westen: Wchrmachlscndcgruppc 
Frankreich. (Feldpostnummeranschrllt, hier unbekant.) 
Nähere Einzelheiten bei den betreuenden Sendern. 

E. Sch. und K. F. Lltzmannstadt besitzt keine Feuer­
bestattung. Die nächste Stadt mit einer solchen Ist Breslau. 
Wenden Sie sich an den dortigen Verein lür Feuerbestattung. 

Rundfunk vom Sonntag 
R e l c h s p r o g r a m r n r 8—8.30 Orgelwerke von 

Bach, Buxtehude und Handel. 9—10 Bualc Klänge. 11.05 bis 
11.30 Die Rundlunkspielschar München musiziert. 11.30 
bis 12.30 Mittagskonzert. 15—15.15 Klaviervarlationcn 
von llaydn. 15.15—16 „Der Diamant des Qcisterkönigs", 
ein Spiel von Ferd. Raimund, bearbeitet von Osknr Weber, 
mit Musik von Kurt Strom. 16—18 Was sich Soldaten 
wünschen. 18—19 Konzert der Berliner Philharmoniker 
unter Leitung von Wilh. Furlwilngler: Bocchcrini, R. SlrauB. 
20.15—20.50 (auch Deutschlandscndcr) Szenen aus der Oper 
„Der Rosenkavallcr". 20.50—22 Bunte Mclodicnkelte aus 
Film und Operette. — D e u t s c h I a n d s e n d c r: 9—10 
„Unser Schatzkästleln". 10—11 Heitere Melodien. 18—19 
Komponisten im Wallenrock. 

H i e r spricht die N S D A P . 
Og. Schlcslng, Dt. Frauenwerk. Heute 16.30 Uhr Gcmeln-

schallsnnchniitlag, Feierstunde und Kindcrgruppenwerbung 
mit Filmveranstaltung. 

Musikzug der SA.-Standartt S. Heute 10 Uhr Dienst­
stelle Antreten. 

B r i e f k a s t e n / 

i . z . - s p p t t i m t n T a g c K t lF -Spof t de r Be t r i ebe auch i m nmm Jof i re 

U B E N E M I T T E L L U R T E N Ö I E E M A L F E L B F T A B H O L E N ! 

Sucher- und Welhnachtssonderkarten gleichzeitig / Haushaltsausweis odor -Paß. 

k. &ie Lebesmittelkarten für den 13. 12. 1943 
J* 6- 2. 1944 dauernden neuen Doppelversor-
?JnS«abschnitt werden auch diesmal wieder 
ty!11 den Bezirksstellen des Ernährungs- und 
d 'tschaftsamtes ausgegeben und müssen von 
J* n Verbrauchern dort in Empfang genommen 
„''den. Zusammen mit den üblichen Karten 

i C h die Raucherkarten und vor allen Dingen 
Bezugskarten für die Weihnachtssonderzu-

ögen neben den neuen Eierkarten diesmal 

diu " z u r Ausgabe. Diese Weihnachtsson-
|? t k ;arten sind in ditsem Jahr bereits vom 
"12. 1943 gültig. 

j . Den Verbrauchern wird dringend empfohlen, 
jr® Lebensmittelkarten an den aus der amt-
j j r 6 « Bekanntmachung ersichtlichen Tagen 
*?* ihrer in Frage kommenden Bezirksstelle in 
j?jPfang zu nehmen, da bei verspäteter Abho-
>0 Verluste durch nicht rechtzeitige Abgabe 

11 Bestellscheinen eintreten können, 
i« Nach den bisherigen Erfahrungen Ist der 
bP'ertigungsverkehr in den Bezlrksstelten des 
Y bahrungs- und Wirtschaftsamts ln der Zeit 
frb l 1 bis 15 Uhr am schwächsten. Zur Ver­
ödung längerer Wartezeiten und im Inter-
u* e einer reibungslosen Abwicklung der Kar-
ĵ 4U6qabe wi rd deshalb empfohlen, die Le-
•J^rnittelkarten während dieser abfertigungs-
h.bWathen Tageszeiten in Empfang zu nehmen, 
^ • a l l e i n s t e h e n d e B e r u f s t ä t i g e be-
law -•*iw*iA£>iUA*v̂ **vit7 iv w i uaoi.Mt.&tjv IV W iVUl ICU VUIiUU,l|l 11, 

hüten die Seele der Heimat / 

steht auch diesmal wieder die Möglichkeit, an 
den in der amtlichen Bekanntmachung genann­
ten Tagen die Karten von 16,30 bis 19 Uhr in 
Empfang zu nehmen. Es erübrigt sich deshalb, 
daß die Betriebsführer und Arbeitgeber allein­
stehende Gefolgschaftsmitqlieder beurlauben, 
um die Lebensmittelkarten etwa während d«r 
Arbeitszeit abzuholen. Der Spätdienst besteht 
übrigens auch in den Bezirksstellen für Polen, 
so daß es auch hier möglich ist, die Karten von 
alleinstehenden Berufstätigen ohne Versäumnis 
der Arbeitszeit abzuholen. 

Wichtig ist noch, daß beim Abholen der 
Lebensmittelkarten der Haushals a u s w e i s 
des Ernährungs- und Wirtschaftsamtes vorzu­
zeigen ist. Dieser Haushalt3ausweis wird viel­
fach mit dem kürzlich ausgegebenen Haushalts-
p a ß verwechselt. Der Haushalts p a ß ist für 
den Bezug bestimmter gewerblicher Erzeug­
nisse vorgesehen, während der Haushalts-
a u s w e i s weiterhin als Ausweis gegenüber 
den Dienststellen des Ernährungs- und Wirt­
schaftsamtes darüber dient, daß der Inhaber in 
die normale Kartenversorgung aufgenommen 
ist. Der Haushaltsausweis gilt demnach noch 
weiterhin n e b e n dem neuen Haushaltspaß. 
Um beim Abholen der Karten unnötige Gänge 
und Wege zu sparen, Ist also der H a u s ­
h a l t s a u e w e l s bei der Empfangnahme der 
Karten vorzulegen. 

D i e B e t r i e b s s p o r t w a r t e d e r L l t z m a n n s t t i d t e r 
B e t r i e b e k a m e n zu e ine r B e s p r e c h u n g z u s a m m e n , 
a u f d e r K r e l s s p o r t w a r t B o 11 m a n n i n e i n e m 
B e c h e n s c h a f t s b e r i c h t d i e E n t w i c k l u n g des K d F . -
Spor tes I m K r e i s e . L l t z m a n n s t a d t l n d e n ve r f l osse ­
n e n v i e r J a h r e n d u r c h Z a h l e n be leg t aufs A n s c h a u ­
l i chs te d a r l e g t e . V o n e t w a 8600 G e s a m t t e l l n e h r a e r n 
I m e rs ten J a h r s t i eg d ie Z a h l a u f Uber 130 000 l n 
d iesem J a h r e a n . 7500 M i t g l i e d e r i n 142 B e t r i e b s ­
s p o r t g e m e i n s c h a f t e n t r e i b e n i n u n s e r m K r e i s m e h r 
o d e r w e n i g e r r e g e l m ä ß i g L e i b e s ü b u n g e n v e r s c h i e ­
dens te r A r t (also n e b e n den e i g e n t l i c h e n S p o r t ­
l e r n , d i e b e k a n n t l i c h I m N S . - R e l c h s b u n d f ü r L e i ­
b e r ü b u n g e n zusammengesch lossen s ind) . W e i t e r h i n 
h a t das S p o r t a m t K d F . a u c h d e m a l l g e m e i n e n 
F r a u e n t u r n e n ebenso w i e d e m K i n d e r t u r n e n seine 
A u f m e r k s a m k e i t geschenk t u n d d u r c h besondere 
K u r s e u n d a n d e r e V e r a n s t a l t u n g e n d ieser f ü r d ie 
V o l k s g e s u n d h e l t w i c h t i g e n Z w e i g d e r L e i b e s ü b u n ­
gen w e i t g e h e n d gep f l eg t . I n V e r f o l g des K r i e g e s 
w u r d e w e i t e r h i n d i e P f l e g e u n d U n t e r s t ü t z u n g des 
V e r w u n d e t e n - u n d V e r s e h r t e n s p o r t e s a u f g e n o m ­
m e n , w o b e i h i e r t n L l t z m a n n s t a d t a l l e L a z a r e t t e 
d a r a n t e i l h a b e n . A l s n e u e A u f g a b e w u r d e Jetzt d i e 
D u r c h f ü h r u n g d e r K d F . - S p o r t p a u s e i n d e n B e t r i e ­
b e n f ü r d i e d e u t s c h e n G e f o l g s c h a f t s m i t g l l e d e r tn 

Der Sport des Sonntags 
FuBhall: 

R u n d e n s p l e l e d e r 1. K l a s s e : Re i chsbahn 
L l t z m a n n s t a d t — SG. Sch roda (14 U h r , W c h r m a e h t -
s t ad lon B l ü c h e r p l a t z , Sch . -R. Rae t t i g ) , T S G . K u t -
no — L S V . Hohensa lza (Sch. -R. S c h m i d t , U n i o n 
L ' s tad t ) , T u S . Hohensa lza — SGOP. K a l l s c h . — 
F r e u n d s c h a f t s s p i e l e : U n i o n 97 — SGOP. 
L l t z m a n n s t a d t (14.30 U h r , S p o r t p l a t z S c h c l b l e r 
& G r o h m a n n . B u s e h l l n l e (Sch. -R. P a t t i n g ) , SG . 
K a i i s c h — W e h r m a c h t e l f K a l l s c h ( Jahns tad ion ) . 

Handballt 
R u n d e n s p i e l e d e r S ta f fe l L l t z m a n n s t a d t : Re l chs -

b a h n - S G . — SGOP. (13 U h r , B l ü c h e r p l a t z ) , S t a d t -
SG. — U n i o n 97 (13.30 U h r , S c h e i b l e r & G r o h m a n n . 
B u s c h l i n i e ) . — U m d i e Geb ie t sme is te rscha f t d e r 
H J . : B a n n L l t z m a n n s t a d t - S t n d t — B a n n T u r e k 
U4 U h r , Stadt. K a m p f b a h n a m H a u p t b a h n h o f ) . — 
V e r g l e i c h s k a m p f d e r Gaue Obersch les len u n d W a r ­
t h e l a n d f ü r M ä n n e r u n d F r a u e n ( i n K a t t o w l t z ) . 

A n g r i f f g e n o m m e n , d i e e ich I m A l t r e i c h an v i e l e n 
S te l l en schon Uber E r w a r t e n b e w ä h r t hat (auch i m 
S i n n e d e r b e t r i e b l i c h e n Le i s tungss te lge rung ) . 

D i e zah lenmäß igen E i n z e l h e i t e n u n d sonst igen 
E r f o l g e ü b e r das ve rgangene S p o r t j a h r ha t d i e 
L Z . be re i t s v o r e i n i g e r Z e i t geb rach t . A l l e diel 
T e i l e des g r o ß e n Spo r tappe l l s d e r B e t r i e b e , also 
F r ü h j a h r s t a g , S o m m e r s p o r t t a g u n d d e r M a n n ­
s c h a f t s w e t t b e w e r b , w i e s e n e r n e u t g u t e B e t e i l i g u n g 
au f u n d b r a c h t e n L l t z m a n n s t a d t beste E r f o l g e , so 
d a ß w i r v i e l l e i c h t sogar d i esma l m i t Re ichss iegern 
r e c h n e n k ö n n e n . I n g l e i c h e m M a ß e so l l d i e S p o r t ­
a r b e l t a u c h i m k o m m e n d e n J a h r e d u r c h g e f ü h r t 
w e r d e n , w o f ü r d ie w i c h t i g s t e n T e r m i n e bere i ts 
w i e f o l g t fes tge legt w u r d e n : 2. 1. b is 31. 3. W i n t e r ­
s p o r t t a g d e r B e t r i e b e ; 26: 3. S c h w i m m f e s t der B e ­
t r i e b e ; 23. 4. S t u n d e des Spor tes ( S p o r t g r u p p e n der 
B e t r i e b e ) : 1. 5. W a n d e r t a g d e r B e t r i e b s s p o r t w a r t e ; 
21. 5. F r ü h j a h r s l n u f d e r B e t r i e b e ; 19. 7. K l n d e r -
s o m m e r f e s t ; 23. 7. S o m m e r s p o r t t a g d e r B e t r i e b e ; 
20. 8. M a n n s c h a f t s w e t t b e w e r b ; Im S e p t e m b e r B e t e t ­
i l g u n g a n den W e h r k a m p f t a g e n d e r SA . 

Z u m S c h l u ß d e r V e r a n s t a l t u n g sp rach K r e l s o b -
m a n n — V . 1. A . — J o h a n n s d o t t e r zu den 
B e t r i e b s s p o r t w a r t e n u n d h i e l t I h n e n d i e W i c h t i g ­
k e i t I h r e r A u f g a b e v o r A u g e n , d e r A n t r i e b s m o t o r 
e i n e r Sache zu se in , d i e sie a n z u k u r b e l n u n d 
d a u e r n d l n G a n g zu h a l t e n h a b e n . 

Fußballwerbespiel im Kalischer Jahnsladinn 
D e r S p o r t g e m e i n s c h a f t K a l l s c h Ist es ge lungen , 

f ü r den h e u t i g e n S o n n t a g f ü r e i n W e r b e s p i e l e ine 
W e h r m a c h t m a n n s c h a f t zu v e r p f l i c h t e n . D i e H a l b ­
ze i t -der S p i e l r u n d e d e r G a u k l a s s e n - P f l l c h t s p l e l e 
Ist e i n g e t r e t e n , u n d d a m i t d ie M a n n s c h a f t I n d e r 
z w e i t e n R u n d e I h r e n gu ten T a b e l l e n p l a t z e m i t E r ­
f o l g v e r t e i d i g e n k a n n , so l l dieses Sp ie l e i n G r a d -
m e ß e r Ih res K ö n n e n s se in . I n d e r W e h r m a c h t ­
m a n n s c h a f t Werder) Sp ie l e r aus n a m h a f t e n M a n n ­
s c h a f t e n v e r s c h i e d e n e r Gaue des Reiches s tehen , 
u n d d i e A n h ä n g e r des F u ß b a l l s p o r t s w e r d e n b e ­
s t i m m t a u f i h r e R e c h n u n g k o m m e n . 

F ü r T u r n e r u n d T u r n e r i n n e n Hegen Jetzt d ie 
A u s s c h r e i b u n g e n f ü r d ie Im W i n t e r h a l b j a h r d u r c h ­
z u f ü h r e n d e n M a n n s c h a f t s k ä m p f e v o r . F ü r d ie 
M ä n n e r s i n d w i e d e r besondere W e t t k ä m p f e de r 
A l t e r e n k l o s s e n e i n g e r i c h t e t w o r d e n ; d ie F r a u e n 
k ä m p f e n l n z w e i Le i s tungsk lassen . 

Von Mar ia Kahle 

«rBs war einmal ein Bauer, dem qehörte der 
Q ß te Hof weit und breit. In seinem Ställen 
k?t,e er das beste Vieh, die schönsten Pferde, 
1* d auf seinen Feldern wuchsen die dicksten 
Ueffeln. Seine Frau, die Stina, war groß 
hjd blond und stattlich, und sie galt als die 
w Q t iqste Bäuerin Im ganzen Kirchspiel. Dabei 
ba?' sie sanften, geduldigen Gemütes. Jan-
jfbd, der Bauer, hatte von Sanftmut nichts 
k e 'b t , aber es genügt ja auch, wenn unter 
R e u t e n wenigstens der eine Teil sie besitzt. 
W8* er zuviel verausgabte mit hochfahrenden 
w° r ten, das sparte sie durch Schweigsamkeit 
h!eder b i n . Sonst jedoch war sie nicht geizig. 
(f 1* Bauein dünkte es selbstverständlich, daß 
\j 'b da6 reiche Erbe hineingeboren war, und 
«I bti der schwere Boden seiner Äcker ihm 
rj. 6 üppigere Ernte eintrug als dem Nachbarn, 
j j auf magerer Erde saß, dann sagte er selbst-
jj. ''eden: „Dat hew ik mi ok nich .anners 
fcli u " w e n n e r einen Preis für das beste 
tt« ' e n bekam oder wenn die Kluckhennen 
tti U n ( l b r a v «amtliche Eier ausgebrütet hat-
U, u r td ein Schwärm von gelbflaumigen Kückel-
( I s und Gessölkes auf dem Hofe herumlief, 
n,* 0 prahlte Janbernd: „Bl us geiht dat 
" ^ e r sol" 
•r«i w a r 0 8 a u c n gewesen, als Stina ihm als 
Wf6' ^ ' " d gleich den Hoferben gebar, einen 
( t.* f tigen Jungen. Wie der Bauer ihn so quell-
j ^ b und gesund ln der Wiege liegen sah, 
aa

 h ' e er laut und rief: „Dat hew ik mi ok nich 
" e r s dachtl" Seine Frau erwiderte nichts, 

sie lag da ganz still, denn sie war nahe am 
Tode gewesen. 

Es wurden ihnen danach noch vier Söhne 
geboren, und der Bauer schien recht zu behal­
ten mit seinem Wort: „Bi uns geiht dat Ummer 
sol" Denn das Glück verließ Ihn nicht, und als 
den Söhnen drei TöLhter folgten, war er mit 
dieser Reihenfolge wohl zufrieden. Die Kinder 
wuchsen heran wie die Bäume auf dem alten 
Hof, etark, strack und kerngesund, von guter 
Art. Sie lachten, wenn der Baoier 6eine selbst­
gefälligen Sprüche sagte, aber der Älteste, 
der die Schweigsamkeit der Mutter geerbt 
hatte, geriet eines Tages in hellen Zorn und 
fuhr den Vater an und warf Ihm seine Hoffär-
tlgkeit vor. 

Als der Krieg begann, wurden die drei äl­
testen Söhne eingezogen. Nun hatte Janbernd 
überall das große Wort. Der Polenfeldzug ging 
in 18 Tagen vorbei, und der Bauer sagte: „Dat 
hew ik ml ok nich anners dachtl" Norwegen, 
Holland, Belgien, die Maginotlinle, Dünkirchen: 
„Dat hew ik mit ok nich anners dachtl" Der 
Waffenstillstand mit Frankreich wurde ge­
schlossen, und der Bauer sagte: „Bl us geibt 
dat Ummer sol" Er las von den Heldentaten 
der U-Boote, der Luftwaffe, er hörte die Be­
richte über Jugoslawien, Griechenland, Kreta, 
über Rommel in Afrika, lächelte selbstzu­
frieden und legte die Zeitung mit den Wor­
ten au« der Hand: „Dat hew ik mi ok nicht an­
ners dachtl" 

Wo waT der älteste Sohn, um zornig drein-
zuschlagen? Ach ja, er schlug auch drein, aber 
nicht auf den Eichentisch, an dem der Vater 
saß, sondern er hämmerte auf die Sowjetbun-
ker ein, auf fünfzig, hundert, zweihundert, viel-
hundert Sowjetbunker, er stürmte durch einen 
Hagel von Feuer und Stahl, er sah die unge­
heuren Maschinentiere, die Panzerkolosse, 
sich heranwälzen, zwanzig, fünfzig, hundert, 
er 6ah sie zusammenstürzen, liegen bleiben, 
aber immer neue kamen heran, wie viele moch­
ten es wohl sein in diesem Abschnitt? Er zählte 
sie nicht, er kämpfte; er schlug drein mit all 
seiner Kraft, und wenn er am grimmigsten 
hieb, war ihm das Wort des Vaters durch den 
Sinn gezogen: „Dat hew ik mi ok nich anners 
dachtl" 

Verwöhnt hat uns Deutsche das Glück in 
den letzten Jahren, so sagte er zu 6ich selbsti 
wir haben alles als selbstverständlich hinge­
nommen, was unser Leben reich und schön 
machte. 

Aber wenn eine .jroße Not über das Volk 
hereinbricht, d,ann erweist es sich, daß nicht 
die Lauten und Selbstgefälligen, sondern die 
Stillen ihr mit der ausdauerndsten Kraft be­
gegnen. Als Janbernds ältester Sohn im Osten 
fiel, ging sein letzter Gedanke zu seiner Mut­
ter. Sie wird unserm Vater helfen, daß er da­
mit fertiq wird, dachte er im Rinnen 6elnes 
Blutes. Am Abend des gleichen Tageö sank 
auch sein Bruder, tödlich getroffen, in den 
Schnee auf Rußlands Erde, und in der Bewußt­
losigkeit, die ihn umfing, meinte er in die 
Arme der Mutter zu sinken. 

Es war ein sonnenheller Vorfrühlingsfag, 
als man Stina die Nachricht brachte. Sie sollte 

es Janbernd sagen, daß seine beiden ältesten 
Söhne gefallen seien. Draußen vor dem Hofe 
stand sie, und es schien einen Augenblick, als 
ob sie wanke und umsinken müsse. Da kam 
aus dem Hause die Frau ihres Ältesten mit 
dem kleinen Sohne. Ahnungslos und froh über 
den leuchtenden Tag trat 6ie zu der Mutter und 
rief: „Wat is dat doch schön in uns Mönster-
land!" Die alte Frau nickte stumm. Sie sah 
über den Hof mit den mächtigen Eichen hin­
weg, über die Felder, in den diesigen grau­
blauen Dunst der Ferne hinein. Dann bückte 
sie sich zu dem Enkel, der quellfrisch und ge­
sund auf seinen dicken Beinchen neben ihr 
stand; sie nahm die kleine lebenswarme Hand 
und ging mit dem Kinde in6 Haus, um dem 
Bauern zu sagen, was gesaqt sein mußte. Fest 
hielt sie den Enkel an der Hand, den Sohn des 
Sohnes, in dem das Leben ihres Geschlechtes 
weiterblühte. Sie wußte, daß auch die Schwie-
qertochter das schwere Leid gefaßt und still 
tragen würde wie sie. 

Frauen, die Heimat schaffen für Mann und 
Kinder, fühlen und wissen mehr al6 6ie je er­
klären können, daß kein Opfer zu groß ist, 
wenn es darum geht, die Heimat zu verteidi­
gen, sie zu bewahren für Kindeskinder. Man 
muß einmal von der Herzenskraft dieser Frauen 
sprechen, gerade weil sie zu jenen Frauen ge­
hören, von denen man nicht spricht, und das 
sind ja nach einem Wort der Alten die besten. 
Weil aber die meisten unter den deutschen 
Frauen zu diesen Besten qehören, könnte e« 
sein, daß unser Volk sie nicht qenug würdigt, 
eben weil man nicht von ihnen spricht. 

Sie hüten die Seele der Heimat, ay. 
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^ u ^ u j o r t h c i o ^ LZ.-Nachtfabrt zu unferem entfernteft mohnenöen Lefef 
Ganz Kameraö unter Kamcraöen 

Wieder fand Im Hruptlazarett Gornau e :ne 
Großbetreuung unserer Verwundeten durch die 
NS. Kriegsopferversorgung statt, die zu einem 
für jeden Besucher etwas Abwechslungsrei­
ches bietenden Kameradschaftsnachmittag 
wurde. Zu Beginn des fast vierstündigen Pro­
gramms, das Verwundete und Personal des 
Hausee fast ganz aus eigener Kraft gestalte­
ten, konnte Oberstabsarzt Dr. Born erstmals 
wieder den politischen Hoheitsträger des Land­
kreises Litzmannstadt, Kreisleiter und Land­
rat Mees, der selbst den feldgrauen Ehrenrock 
trägt und an der Front im Kampf für f-ührer 
und Reich verwundet wurde, willkommen hei­
ßen. So war der Kreisleiter ganz Kamerad un­
ter Kameraden, wodurch die enge Verbunden­
heit zwischen Partei und Wehrmacht beson­
ders zum Ausdruck kam. Der Gruß des Ober­
stabsarztes galt weiter, außer den Verwunde­
ten dem Kreisamtsleiter der NSKOV. Litzmann­
stadt-Land, Pg. Müller, der immer wieder die 
im Lazarett untergebrachten Soldaten so gut 
betreue. Dann wurde der Männer des Hauses 
gedacht, die durch Ihre rührige Arbeit der 
Vorbereitung mit zahlreichen Mitwirkenden 
die Durchführung der Veranstaltung erst er­
möglichten. Trotz der Schwere unseres Da­
seinskampfes, den wir zu führen haben, und 
in den alle eingespannt sind, müsse, so be­
tonte der Redner, der Soldat sich einmal los­
reißen von den Alltagssorgen und aus Froh­
sinn und Fröhlichkeit neue Kraft schöpfen. Er 
erinnerte dabei an den alten militärischen 
Brauch, nach Beerdigung eines guten Kamera­
den wieder mit einem frischen Marsch von 
dieser ernsten Stunde abzumarschieren. 

In echt kameradschaftlicher Ar t sprach 
dann Kreisleiter Mees zu seinen- Kameraden 
und wies darauf hin, wie er als Mann unse­
res Ostens nach der Befreiung am Aufbau des 
Litzmannstädter Landkreises mitwirken konnte 
und wie man gerade in diesem befreiten Ge­
biet stets bestrebt war, daß sich die Verwun­
deten hier wohlfühlen sollten. So habe auch 
von jeher Kreisamtsleiter Müller die Lazarett­
insassen mit großer H'ngabe „bemuttert", Es 
seien für die Kameraden nicht leichte Tage, 
die sie im Lazarett zubringen müßten, aber 
gerade deshalb mußten sie sich betreut fühlen. 
Mancher Verletzte mache sich vielleicht Sor­
gen um seine berufliche Zukunft. Doch diese 
Gedanken könne er ruhig mit der Tatsache 
zerstreuen, daß man sich ja hier im „Gau der 
Frontsoldaten" befinde, in dem nach dem Wi l ­
len unseres Gauleitets der „Dank des Vater­
landes" praktische Wirkl ichkeit werden soll. 
Die verwundeten Kameraden sollen hier so 
gestellt werden, wie es .der Größe des von 
ihnen für Führer und Volk gebrachten Opfers 
entspricht. Sie dürften die Überzeugung mit­
nehmen, daß d>e Partei sie nie vergessen 
werde I 

Hierauf rollte in dem 6chön geschmückten 
Raum, eingeleitet von drei Liedern des Solda­
tenchores, ein durchweg mit eigenen Kräften 
bestrittenes Programm ab. Wie ein Motto für 
das Ganze klang aus dem packenden Männer­
gesang heraus das Gelöbnis: „Nichts kann uns 
rauben Liebe und Glauben zu unserem Volk!" 
Und dann kündete der eifrige Ansager Immer 
Neues an. Musikstücke eines Orchesters einer 
Feldgendarmerie-Ersatzabtei'.ung wechselten 
mit Tanzvorführungen und Solotänzen, recht 
sinnvollen, zum Teil 6elbsterdachten Sketschs, 
lustigen Darbietungen eines feldgrauen Humo­
risten, einem Straßensänger-Quartett von glei­
cher Art, Duetten und Liedern. Nicht zuletzt 
erfreute Kamerad Lose mit tiefempfundenen 
Sologesängen seines eindrucksvollen Tenors 
und erntete, wie all die anderen, insbesondere 
mit „Dunkelrote Rosen" verdienten Beifall. 

Neben dieser vielseitigen Geisteenahrung 
wurden die Kameraden auch mit Speise und 
Trank gut versorgt und erhielten von der 
NSKOV. noch Rauchwaren und schöne Bücher 
als Geschenk«. oo. 

Gauhauptstadt 
Auastellung „Unser Heer" verlängert. Die 

Posener Ausstellung „Unser Heer" ist bis zum 
5. Dezember verlängert worden, Der unge­
wöhnlich 6 t a r k e Besuch, besonders aus den 
Landkreisen und das starke Interesse, das die 
Ausstellung bei unserer Jugend gefunden hat, 
(bisher konnten weit über 70 000 Gäste gezählt 
werden), machte diese Maßnahme notwendig. 

Zeitungsarbeiten, an die viele nie denken / Im Wettstreit mit der östlichen Weite J Mittler zwischen Einzelhot und Außenwelt 

erhalten kann. Da springt ein Schulkind **j Noch rollt die Rota­
tion, die große Druck­
maschine, zu mitter­
nächtlicher Stunde und 
wirft die neueste Num­
mer der LZ. in großen 
Mengen aus, während 
die Lese, schon im tiefen 
Schlaf liegen. Ja, sie 
ahnen nicht, wieviele 
Hände und Maschinen 
sich nächtlicherweile re­
gen müssen, um ihnen 
morgens pünktlich ihr 
Blalt auf den Kaffeetisch 
zu legen. 

Eben wandern die 
ersten großen Stöße der 
noch „ganz frischen" Zei­
tungen vom Druck ne­
benan in die Packerei. 
Der Versand beginnt 
und mit ihm ein neues 
Eiltempo, das bekanntlich 
alle Pressearbeit beflügelt. Tausende von Feld­
postnummern sind zu beliefern, noch mehr tau­
sende von zivilen Lesern: es wird gebündelt, 
geklebt, verschnürt. Und während dies so 
geht, da rattern schon Motoren heran. Es sind 
die LZ.-Lieferwagen für einen großen Teil des 
östlichen Warthelandes. 

Allein rund 700 Vertriebsstellen sind im 
ganzen Gau zu versorgen, es ist wie eine Zei­
tungspost für sich, die tagtäglich fieberhaft 
schaffen muß. Es geht darum, den entlegen­
sten Besteller vielleicht im Kreis Welun, dem 
äußersten Süden des Gaue6 oder einem ande­
ren ganz Im Norden so zeitig „das Neueste" 
zu bringen,, wie den Litzmannstädiern selbst. 
Doch dies ist nicht leicht. Denn zwischen hier 
und jenen weit entlernten, oft wenig geschlos­
senen Dörfern liegen annähernd 100 Kilometer 
abseits der großen Straße, der nächsten Bahn-

dort ein Radler auf schmalem Pfad, viel'«1 

auch ein Milchfuhrwerk. Alles Landboten 
nebenbei. (| 

Auto, Radfahrer, Fähre und Fußgä89' 
Diese vier Stationen bezeichnen uns dann 8 i 
Weg zum wohl entlegensten Leser weit hl 
der Warthe jenseits der» Ortes Lesrrlk im Am"' 
bezirk Weiblitz, Kreis Turek. Der Z"elW»-Jj 
junge schwingt eich auf sein Rad, hängt •'L 
unterwegs auf einem Bauernhof einem 
liehen Schäferhund ein Zeitungsbündel ku» • 
fertig um den Hals, läßt ihn hinter sich "% 
traben bis zu einem schwer passierbaren La» 
weg, wo er dem Viebeiner noch einmal 8 j 
Strecke mit dem Finger weist. Das Tier r^J, 
davon, schnurstracks bis zur Warthe und 
sich von dem dort haltenden Fährmann * 
Paketchen abnehmen, um nach dem stretc 
den Lob wieder nach Hause zu laufen 

hei»' 

Boot setzt über, doch d'e Zeitungen brau1 

diesmal nicht der Kleine des Fährmann« 

V i e r b e i n i g e r L Z : - B o t e taimer auf D r a h t 

Station und meist auch der Post. So ist unser 
LZ.-Vertrleb aufs Land hinaus in die Provinz 
ein einziger Kampf gegen die Weite, damit sie 
nicht zur „Tücke der Objekts" wird. 

Die Kraftfahrer umgehen noch einmal prü­
fend ihre Fahrzeuge, stellen den Kraftstoffs tand 
fest, wischen die Scheiben der Laternen und 
fegen Schnee und Regentropfen von der Wind­
schutzscheibe. Es hat über Nacht plötzlich ge­
schneit, und ist draußen glatt geworden. Vor­
sichtshalber einmal die Schaufel und die 
Schneeketten heran, man kann doch nie wis­
sen . . . und schnell wirft der Zedtungsfahrer 
einen Blick in die Packerei. Heute scheint ihm 
allea nicht schnell genug zu gehen, well er 
durch Schneetreiben, Glatteis, behinderte Sicht, 
sein Tempo verlangsamen muß. Deshalb ober 
sollen „die vor Ihm" ein schnellere« Tempo 
mit den Armen vorlegen. 

Bs ist nämlich nicht allein wichtig, die Ort­
schaften pünktlich zu erreichen, sondern auch 
Zuganschlüsse noch rechtzeitig anzutreffen, 
die das Blatt In den verschiedenen Richtungen 
welter befördern. , 

Eine ganz lange schier unaufhörliche Kette 
ist es, die vom Packertisch in der Druckerei 
bia auf den Kaffeetisch de» Lesers führt. W'r 
wollen einmal diesen täglichen Verbindungs­
weg von der Wiege der Zeltung bia zu ihrer 

T i tg l i che Z e l t u n g s ü b e r g a b e b e i m W a r t h e - F u h r m a n n 

Bestimmung beim entferntesten Bezieher prak­
tisch miterleben. Schon 6ind wir unterwegs, 
haben da und dort in der Dunkelheit nur 
schwach die Umrisse vom Haus des Austrägers 
erkannt, doch mit sicherem Zielwurf landen die 
ersten Zeitungspakete vor der Tür. Nur nicht 
halten, nur kein Aufenthaiti Inzwischen ist es 
noch neblig geworden, was gerade noch 
fehlte, man muß also aufholen wie eine Loko­
motive nach der Zugverspätung. Es klappt 
aber alles gut, denn der Fahrer ist jahraus, 
jahrein diese Strecke gefahren und kennt se :ne 
„La", so nennt nämlich die Reichsbahn das 
Verzeichnis der Langsam-Fahrstrecken, die je­
der Maschinenführer erhält, damit er sie nicht 
wie etwa Baustellen rasend durchfährt. 

„Ruck", unser Wagen steht. Weil an einer 
verabredeten Wegegabel der Z e i t u n g 6 t r ä g e r 
nicht 6teht. Aber man muß sich zu helfen wis­
sen. Das Papierbündel saust in das nächste 
Milchkannengerüst am Wegrand, der Abholer 
wird schon kommen. 

Endlose Straßen, unendliche Schneeflächen, 
Wald, Gestrüpp, nur weiter . . . 1 Der Hinter­
reifen acheint nachzugeben) heraus und nach­
sehen, ehe es zu spät IST Doch ee war nur 
der Sprung über einen dicken Wackerstein. 
Wir sind im bahnlosesten, von den Polen mit 
am meisten vernachlässigten Kreis Turek, den 
nur an einem Ende etwa 40 Kilometer Klein­
bahn durchlaufen. Die Aufenthalte werden 
häufiger, das Suchen nach der richtigen Fen­
sternische, die noch schneefrei ist, vennehrt 
sich, dann halten wir wie zu einer kleinen Sen­
sation. Ein wohldressierter Jagdhund nimmt 
aus der Hand des in der Waldeinsamkeit 
stehenden Trägerjungen ein gut geschnürtes 
Zeitungspäckchen in die Schnauze, haut ab wie 
besessen als ein vierbeiniger Briefträger und 
übergibt diese „Morgengabe" pflichtschuldigst 
seiner Herrin. Es ist ja 60, daß etwa in einem 
Amtsbezirk von rund 100 Quadratkilometer 
Größe jeder einzelne Siedler, der draußen auf 
dem Abbau wohnt, ohne postalische Hil fe zu 
frühester Morgenstunde seine Zeitung Ins Haus 
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P ü n k t l i c h l i e f e r t „ D o r a " des M o r g e n b l a t t »* i j 
( A u f n a h m e n [31: B C 

nächsten Bauern zu tragen, der gleich ^ 
nahmestelle für seine Nachbarn ist, nein, * S 
brachten einmal unser Blatt selbst an de8 

schwer zu erreichenden Bezieher aus Anlaß 8 I 
25jährigen Bestehens der LZ. 

Und dieser Umsiedler aus Wolhynien 6 A*U 
„Ich danke Ihnen für Ihren dreien Besuch 8 I 
mir, dem so schwer zu befriedigenden jr 6*' ') 
und wünsche alles Gute zum Z e i t u n g 6 j u b i l ä u * j ! 

Wir aber konnten beruhigend "hinzufüfj"' ' 
„Hauptsache, daß wir heute nicht durch J>8 j 
Schneeschanzen wie vor zwei Jahren zu 
chen oder gar durch die überschwem 8^ 
Warthe bei Brückstädt zu schwimmen b r 8 U ,« | | 
ten, wie noch ein Jahr weiter zurück . . . " ^ „,., 
ging glatt, auch bia zu dem scheinbar u ° n J 
reichbären und entferntest liegenden Fre'JH 
unserer Zeitung. Otto KNIE3" ( 

Regelung der Hausbrandversorgung 1944/4" 
F r ü h e r als i n d e n v e r g a n g e n e n J a h r e n e r sche in t 

d i e s m a l d i e A n o r d n u n g des R e i c h s b e a u f t r a g t e n f ü r 
K o h l e Uber d i e R e g e l u n g d e r H a u s b r a n d v e r s o r g u n g 
v o m 1 . A p r i l 1044 a n . S ie e r sche in t so f r ü h , d a m i t 
d ie K o h l e n h ä n d l e r u n d I h r e L i e f e r a n t e n sow ie d i e 
W l r t s c h a f t s - u n d L a n d e s w i r t s c h a f t s ä m t e r g e n ü g e n d 
Z e l t f ü r d i e V o r n a h m e d e r n a c h d e r A n o r d n u n g 
n o t w e n d i g e n Ä n d e r u n g e n I h r e r L i s t e n u s w . h a b e n . 
Das a l t e B e w l r t s c h a f t u n g s s y s t e m w i r d d u r c h d i e 
n e u e A n o r d n u n g I n se inen G r u n d l a g e n n i c h t ge ­
ä n d e r t , d e n n es h a t s i ch d u r c h a u s b e w ä h r t . A u c h 
d e r e inze lne K o h l e n v e r b r a u c h e r w i r d v o n d e n Ä n ­
d e r u n g e n k a u m b e r ü h r t . D i e w i c h t i g s t e Ä n d e r u n g 
b e t r i f f t d ie V e r e i n f a c h u n g des L i e f e r w e g e s z w i ­
schen d e m K o h l e n h ä n d l e r u n d se inen L i e f e r a n t e n 
u n d d i e d a m i t v e r b u n d e n e B e s c h r ä n k u n g d e r Z a h l 
d e r L i e f e r e r . Es geh t h e u t e n i c h t m e h r a n , daB 
e i n K o h l e n h ä n d l e r e i ne g r ö ß e r e Z a h l v e r s c h i e d e n e r 
L i e f e r a n t e n ha t . K ü n f t i g Ist d i e Z a h l d e r L i e f e ­
r a n t e n des K o h l e n e l n z c l h ä n d l e r s au f höchs tens 
d r e i b e s c h r ä n k t . D a m i t k e i n e S p l l t t e r b e s t e l l u n g e n 
au fgegeben w e r d e n , d a r f v o m 1 . A p r i l 1044 an Jeder 
H ä n d l e r b e i M e n g e n b i s zu 480 t Je B r e n n s t o f f a r t 
n u r e i n e n L i e f e r a n t e n h a b e n , be i M e n g e n ü b e r 
480 t b is zu 1500 ,t höchs tens z w e i u n d be i M e n g e n 
ü b e r 1600 t höchs tens d r e i . S o f e r n d i e Z a h l d e r 
b i s h e r i g e n L i e f e r a n t e n u n t e r d e r k ü n f t i g zugelasse­
n e n Z a h l Hegt, d a r f k e i n w e i t e r e r L i e f e r a n t h i n z u ­
g e n o m m e n w e r d e n . M u ß d i e Z a h l d e r L i e f e r a n t e n 
n a c h d e r A n o r d n u n g b e s c h r ä n k t w e r d e n , d a n n is t 
be i d e m b i she r g r ö ß t e n L i e f e r a n t e n " z u bes te l l en . 
Fa l l s z w e i ode r d r e i L i e f e r a n t e n k ü n f t i g i n B e ­

t r a c h t k o m m e n , Ist b e i d e n z w e i ode r d r e i ß 1 *««* ! 
b i s h e r i g e n L i e f e r a n t e n d ie B e s t e l l u n g a u f z u g e f 

D u r c h d i e B e s c h r ä n k u n g d e r Z a h l d e r L l e f e r » ' ^ 
Je K o h l e n h ä n d l e r w i r d d e r V e r s o r g u n g s a b l n u ' „ j f ! 
d e r Z e c h e b i s z u m V e r b r a u c h e r U b e r s l c h t i ' - A 
u n d es f ä l l t v i e l unnö t i ges S c h r e i b w e r k f o r t . • 
A n o r d n u n g t r i t t a m 1 . A p r i l 1944 I n K r a f t . , ( 

Schwan und Ente in Winterpension / Wiener Brief 
an die „LZ." 

Wien, im November 
Wenn einmal die Schwaden des November­

nebels träge und beklemmend durch die 
Straßen kriechen, dann wird es in den 250 
Parks, über die Großwien seit der Eingemein­
dung aller Vororte verfügt, von Tag zu Tag 
stiler. Da wrd es allmählich Zeit, auch die Herr­
schaften im Federkleid, die Schwäne und En­
ten, mit sanfter Gewalt daran zu gemahmen, 
die Sommerquartiere abzubrechen und sich in 
die wohlgeheizten Winterschlösser zurückzu­
ziehen. Ganz so einfach, wie sich das anhört, 
ist diese Aufgabe freilich nicht. Die Schwäne 
z. B., die noch vor kurzem den kleinen Buben 
und Mädeln buchstäblich aus der Hand gefres­
sen haben, scheinen eine eigene „Nase" dafür 
zu haben, wenn man etwas gegen ihre Frei­
heit im Schilde führt, und entziehen 6ich nun 
jeder Annäherung sogleich in eine respekt­
volle Entfernung. Man muß also schon ziem­
lich scharf zupacken und es dabei einiger­
maßen schlau anstellen, denn mit der sprich­
wörtlichen Sanftmut der Schwäne ist ea in 
Wahrheit eine eigene Sachet Ein Hieb mit dem 
Schnäbelnder den Flügeln soll nicht eben zu 
den Annehmlichkeiten zählen. Was die Enten 
betrifft, so ergibt sich noch eine andere 
Schwierigkeit: Die Unterscheidung der 
„städtischen Enten" von jenen Wildenten, die 
sich ihnen im Laufe des Sommers zugesellt 
haben. 

Von denen, die ea heute atemlos in man­
cher Wochenschau miterleben, wie ein russi­
scher oder angelsächsischer Panzer von un­
serer Art i l lerie im Handumdrehen erledigt 
wird, wissen wohl nur die wenigsten, daß der 
Direktbeschuß erst vor genau 150 Jahren zum 
ersten Male angewendet wurde und daß der 
Erfinder dieser Methode ein Artillerieoffizier 
aus den Alpengauen war: der unter dem Spitz­
namen „Logarithmen-Vega" in der damaligen 
Armee weithin bekannte Mathematik-Lehrer 
des Artil leriekorps Major Georg Vega. Es 
war im sogenannten ersten Revolutionskrieg, 
als der Marsch der kaiserlichen Truppen ge­
gen Straßburg die' längste Zeit durch eine 
starke Sperre, das auf einer Rheininsel er­
richtete Fort Louis, aufgehalten wurde. Nach­
dem man auf alle mögliche Weise vergeblich 
versucht hatte, die „uneinnehmbare" Festung 
zu stürmen, erbot sich Major Vega, das Fort 
binnen 24 Stunden zu bezwingen, sofern man 
ihm freie Hand in der Verwendung der Ar t i l ­
lerie lasse. Nachdem er mit drei zehnpfün-
digen Haubitzen auf einer den Platz beherr­
schenden Höhe aufgefahren war, eröffnete er 
am 14. November 1793 bei Tagesanbruch das 
Feuer, wobei er seine Granaten mit übervoller 
Ladung In einen bis dahin nicht üblich gewe­
senen Schußwinkel von 15 Grad nach der 
Festung warf. Die Wirkung des direkten Be­
schüsses mit seiner ungleich stärkeren Durch­
schlagskraft war frappierend: Nach kaum 

zwölfstündiger Beschießung hißte man drüben 
die weiße Fahne. Der Maria-Theresln-Orden 
und Erhebung in den Freiherrenstand waren 
die sichtbaren Zeichen des kaiserlichen Dan­
kes für den Sieger von Fort Louis. 

Aber erzählen wir hier noch von dem düsteren 
Ende, das dem später in Wien lebenden 
Oberstleutnant Freiherrn von Vega vom 
Schicksal beschieden war. Es erregte kein 
geringes Aufsehen, als er im September 1802 
eines Tages plötzlich verschwand und gegen 
Ende des Monats seine Leiche aus der Donau 
gefischt wurde, Sollte der damals 46jährige 
Selbstmord verübt haben? Man nahm es all­
gemein an. Erst viele Jahre später kam ans 
Licht, daß der geniale Offizier das Opfer 
eines gemeinen Verbrechens geworden war.-
Ein Müller, dem er um schweres Geld dessen 
Lieblingspferd abgekauft hatte, war an ihm 
zum Mörder geworden. Als der Baron das 
Pferd abholen kam, verfiel der Müller auf den 
teuflischen Gedanken, den Offizier, um sich 
von dem geliebten Tier nicht trennen zu müs­
sen, in den an seiner Mühle vorbeiströmenden 
Donauarm zu stürzen, wo der „Mathematiker 
der Art i l ler ie" den Tod in den Wellen fand. 

Neben dem behäbigen Danubius ist die 
Stadt Wien noch mit einem zweiten Fluß un­
lösbar verbunden, der es mit jenem zwar 
nicht an Größe, wohl aber an Temperament 
aufnehmen kann, Und wenn die Donau als 
einer der längsten Ströme des Erdteiles ge­
wissermaßen ganz Europa gehört, so ist die 
„Wien" wie schon der gemeinsame Name 
deutlich macht, das ureigenste Gewässer Wiens. 

Wirtschaftsnotizen 
D e r P r e i s k o m m i s s a r h a t a n g e o r d n e t , a » - u n i 

E r m i t t l u n g e n ü b e r W a r e n , f ü r d ie Höchs t - ^ 
Fes tp re ise bes tehen , d u r c h d i e Gemelndeverv . '» ' j JS 
gen k ü n f t i g n i c h t m e h r v o r z u n e h m e n s i nd . , ( t r r 
b e t r i f f t i n e rs te r L i n i e F l e i sch , W u r s t - u n d «j f l , . 
w a r e n , M i l c h , F e i n k o s t u n d K o l o n i a l w a r e n , *" ] 
B r o t u n d K l e i n g e b ä c k . 

A l s d r i t t e Fachschu le des deu tschen i " " " ' 1 ' 
de ls w u r d e d ie Fachschu le des deu tschen b tfß 
w a r e n - und H a u s r a t h a n d o l s d u r c h Er laß Jp< 
R e l c h s m l n l s t e r s f ü r Wissenscha f t , E r z i e h u n g ^ 
V o l k s b i l d u n g s t a a t l i c h a n e r k a n n t . ä«' 

D i e H V . d e r V o l k s f ü r s o r g e - G c s e l l s c h a f t e » 
n e h m t g t e n d i e V e r t e i l u n g v o n w i e d e r 4<75j j»W 
dende . D i e E n t w i c k l u n g d e r V o l k a f ü r s o r g e im («f> 
f e n d e n G e s c h ä f t s j a h r w i r d a ls z u f r i e d e n s t e l l e n 0 

ze i chne t . D e r Z u g a n g b e t r u g b is z u m 1 . l ' j (F. 
Insgesamt 0 7 , 4 % des V o r j a h r e s . D e r B c s t a n « . ^ 
V e r s i c h e r u n g s g r u p p e V o l k s f ü r s o r g e h a t zWl^.ueP 
z e i t l i c h d ie Z>]T M i l l i a r d e n - G r e n z e w e s o n t l i c h v . 
s c h r i t t e n . 

Sehr imposant nimmt sich das schücht 6 ^ 
schmale Bacherl für gewöhnJ'ch ja 9?£h|i'-
nicht aus. Wenn es aber einmal einen ^ 
gen Guß in der Umgebung gibt, kann r% 
seine Wunder erleben. Offenbar gilt fe rlflti 
Wiener Sprichwort von den kleinen ' , ^s. 
die leicht übergehen, auch von den Fluß"1 JJJF 
Denn im Nu füllt das harmlose Wassen 
ganze Bett aus und wälzt sich, eine grauß* ^a 
Sündflut, dem Donaukanal zu. So s i e l I ' J 
„Dame" schon im jetzigen regulierten ZUgt f 
nicht ganz geheuer aus. Wie war das ^ 
bis vor einem halben Jahrhundert, als A 
Wildheit noch nicht durch Tieferlegung 
mächtige Steinmauern gebändigt war UN<LTRRF 
woran Mühlgasse und Hofmühlgasse n JFR 
noch erinnern, an ihren beiden Ufern 8 )jt 
eine stattliche Zahl von Mühlen betrieb. ^.iÄ 
nur die Bewohner von Weidlingau, Hü t t 8 ' « ) 
oder Penzing hatten alljährlich unter ^ 
Wienfluß - Überschwemmungen zu '̂ LJ«11 

sondern 6 o g a r die inneren Bezirke. s ' ' j)«!1 

die Wasser doch meist so schnell, daß ^ 
Uferanrainern nicht einmal Zeit blieb, JFC 
Habe in Sicherheit zu bringen. Bald lr.,iAti 
Bettgestellte und Kästen, Tische -und Stu^i 
aber auch ersoffene Ziegen und sogar l * | ( s 
in dem reißenden Wildwasser. Ganze " i r .grf 
riß es mit und sämtliche Brücken und 5 J,# 
kamen flußabwärts geschwommen. '^?LE* 
Ausdehnung die Überschwemmung anne» ^ 
konnte, geht z. B. daraus hervor, daß >, 
Jahre 1741 weile Teile des S c h ö n b m 8 j 
Parks verwüstet oder 80 Jahre später m e h ' ) $ 
Straßenzüge Margarethens arg mitgeno 8 1 8 ! 
wurden. Theodor Oe*"1 
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- 1 L 1 E N A N Z E I G E N 
I 5IGfi/ü, 22. I I . 43. Die Geburl 
L. ""es dri l len Kindes geben be-
£ n t : Frau H e d c h e n S c h e m e 
7° P e r S c h e i n e . Lfzmannsladl, 

UD^Is Verlobte grüßen: EDITH 
. H O F F M A N N und HARRY 
MULTZ. Erzhausen. Im Novem-

tat>i,Yerlobie orüßen: ALICE 
^MEi u n ä Son-Feldw- LEO z. Z. Im Osten. Gornau 

^ember 1043 
50y/r geben unsere stattgelun-
L.*™ Kriegstrauung bekannt: 
Kj'f MÖLLER, Sladtaarlendirektor, 
t,,**" und Flau HERTHA, aesch. 
V», ?! l a ' °eb . von der Ehe. Hanno-
feiitynannsladl, November 1943. 

°'e vielen Glückwünsdte, Bin-
Jirw, u n d Geschenke zu unserer 
»ok 1 d n i k c n /lerzMchdisI: Sd/. 
Hk ' " B u r o und Frau W a n d o 

sLWeiaold. Im November 1943. 

{j: * e anJa'flJich unserer Vermäh-
I I » erwiesenen Au/merksamkeftcn 
jJ"Yn herzlichst.- Vcrw. -Angesle l l -
t j j O ' i a n n B e c k e r und Frau 
rj, y - fleb. Preisser. f re lhaus — 
& 5 ^ L J ? 5 . 
L * e anläßlich unserer Vermäh­
lt* erwiesenen Au/rnerksamkel-
i : danken herzl/chsl: Norbert 
» J s m a n n , JVau O l 1 / geb. 
E J e r - Insbesondere danken wi r der 
C f , ü "P und Gefolgschaft Relchs-
'ÜL , I neben3ie/ Ie JJIzmannsladl. 
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»iid p,'e zahlreichen fl/umenspenden 
ffocfj, '" c J ( wilnscrie anläßlich unserer 
t P t ' c " sprechen hierdurch allen 
j , " 9 e r n i / i r e n herzlichen Dank aus: 
\th p ° u n d H u . o e n i e K u n k e l 

, Höllend auf ein baldiges 
"^Wiedersehen, erhielten wir 

die traurige Nachricht, daQ 
mein Uber alles geliebter, 

U,vllunRsvollef Oattc. treusorgender 
guter Papl. Sohn. Schwieger-

J?0". Bruder, Schwager und Onkel, 
' Revier-Oberwachtmelsttr 

der Schutipollzel 
, Relnhold Wilhelm 
? Mter von 34 Jahren am 3. No-
• ""oer 1943 Im Osten den Hcldcn-
l M

1 «tarb. 
tlclcm. stillem Schmerz: 

<>ln« Ihn nie vergessende Oattln, 
'w«i Kinder Margit und Herst, 

""Her, Schwiegermutter, Bruder, 
* *e | Schwestern, twol Schwäger, 
"'etile, Netto und alle, dlt Ihn 

Ii, 1"» hatun, 
äEJtm^dXAltmarkstraBe 7. 

In den schweren Abwehr-
kämpfen im Osten fiel am 
29. 9. 1943 der Ortsgiup-
pcnleiter von Stclncrdorl 

PR Wil ly v. Al lwörden 
""madlcr in einem Inlanterlt-Rgt. 

Q, Deutschlandt OröBe und Frel-
H.iJ E r 'st beigesetzt aul einem 
" dcntrlcdhol südlich von Kiew. 

'» stolzer Trauer: 
. Leutnant V. Allwörden, 
{''telgenosse v. Allwörden hat sich 
J ? ' * seine Taten in den Herzen 
J : ' deutschen Bevölkerung der Orts-
TCftt Stelnerdorl ein unvergäng-

Denkmal gesetzt. 
iH »erllere mit Ihm einen vorblld-
JJf'n Mitarbeiter beim Autbau Im 
putschen Osten, die Bewegung 
k i ' 1 1 gläubigen, unermüdlichen Vor-
{"«Pier und Kameraden. Sein Le-
l l » und sterben mahnt uns zu noch 
w " c t e r Pflichterlüllung. 

Hammerbacher 
v Krelsleitcr der NSDAP, 
i ^ n . den 2. 11. 1943. 

Schwer und hart hat uns 
[ das Schicksal getrollen 
' durch die Nachricht, daB 
mein jüngster Sohn. Bru-

' Onkel, Schwager und Neffe, der 
Obgelr. 

Leopold Henschke 
'«lt. det KVK. 7. Kl. mit Schw. 

,5, }». 8. 43 Im Alter von 32 Jah-
jjSlin Osten sein junges Leben für 

, " t und Vatetland gelassen hat. 
!» tiefer Trauer: 
?" Eltern, ein Bruder (z. Z. Im 
">laub), vier Schwestern, zwei 

t ' * w ä g a r (z. Z. Im Felde). 
"'»"Innstadt, Bergkrlttallstr. 2 1 . 

Nach kurzem Wiedersehen 
trat uns unerwartet die 
traurige Nachricht, daB 
mein Uber alles geliebter 

herzensguter, treusorgender 
der oetreltt 

i Ar tur Ki tzmann 
Jj Mter von 3 0 Jahren am 14 . 1 0 . 
kln, n e ' den schweren Abwchr-

Pfcn Im Osten gelallcn IsL 
«»tlclcm. stillem Schmerz: 
^"ne Ihn nie vergeltende Oattln 
c,u|da gib. Leon, Töchterchen, 
:"«tn, Schwiegereltern, vier BrU-
* " (zwei z. Z. bei der Wehrm.). 
,,'»• Schwester und alle, die Ihn 

T " • • hattin, 

'? l a nka, Gemeinde Strlckau, 
^ r c ls Litzmannsladt. 

Hort war die Nachricht, daO 
mein Innigstgeliebter, treu­
sorgender jüngster Sohn, 
Bruder. Netle und Vetter, der 

Marlne-Artlllcrlst 
Emi l Spring 

k , { " * f von 28 Jahren am 10. 9. 
• t i l i , m Otlen In soldatischer treuer 
H^'erlüllung, mit dem helBcn 

i h . * - «eine Lieben wledcrzu-
' , '» . den Heldentod starb. 

unsagbarem Schmerz: 
„"ie Ihn nie vergessende Mutter, 
"'»der. Tante und Kusine sowie 

^«nnstadt. Ludendorllstr. 36. 

DONKIAIIUNIJ 
Für die vielen Beweise 
herzlicher Anteilnahme an-

te,T~ läBllch des Hlnscheldcns 
jj*«ret Heben Mannes, treusorgen-
" ' Papas, herzensguten jüngsten 

Schwagers und Onkclt, des 
Oilnl ten 

, Ar tur Kadoch 
lK^en wir hiermit allen unteren 

.'Ksten Dank aus. 
stillem Schmerz: Dclm dich 
vergeltenden Oetchwltlir. 

kilLjAdcn 18. 11. 1943. 

Nach einem kurzen Wieder-
' sehen erhielten wir die 

noch ii ii i .i »IM IC traurige 
- Nachricht, daB mein innigst-

geliebter Sohn, herzensguter Bru­
der, Schwager, Onkel, Ncltc und 
Vetter, der Gefreite 

Kur t Schreiber 
Inh. det Panzerkamplabzelchem 

geb. am 17. Juni 1923, am 17. 8. 43 
an der Ottlront lür Führer, Volk 
und Vaterland den Heldentod starb. 

In ticler Trauer: Die Mutter, dral 
Brüder (zwei z. Z. im Felde), 
zwei Schwestern, zwei Schwäger 
(einer z. Z. bei der Wehrmacht) 
und alle Verwandten u. Bekannten. 

Lltzmannstadt. Adoll-Hitler-Str. 88, 
Kattowitz. 

r r • Hart traf uns die Nachricht, 
L daB unser lieber ältettcr 

Sohn und Bruder, der 
Gefreite K.O.B. 

Ernst Rolland 
Inh. d. Verwundetenabz. In Schw. 

Umsiedler aus Lemberg (Gallzlen), 
im blühenden Alter von kaum 20 
Jahren am 6. 10. 43 im Osten tür 
Führer und die Zukunlt unseres 
Deutschen Reichet sein junges Le­
ben hingab. Sein Komp.-FUhrer 
schrieb: „Wir haben mit Ihm einen 
unserer tapfersten Gefreiten verlo­
ren. Die Kompanie wird in ihm 
stets ein Vorbild sehen." 

In tiefer Trauer: Dlt Eltern, Ge-
tchwltter und alle Verwandten, 

Litzmannsladt, Scharnhorstsr. 20. 

Nach langem schwerem Leiden 
verschied olötzlich und unerwartet 
am 24. 11. 43 um 13 Uhr mein 
innlggcllebtcr Mann, tteusorgender 
Vater, Bruder, Schwiegervater, Groß­
vater und Onkel 

»Heinr ich Stake 
im Alter von 64 Jahren. Die Be­
erdigung lindet am Sonntag, dem 
28. 11. 43, um 15 Uhr vom Mauso­
leum aus aul dem deutschen Fried­
hol In Pabianltz ttatt. 

In tiefer Trauer: Regina Stake 
geb. Heukrott. Söhne Rudolf und 
Rupert (z. Z. im Felde), die Toch­
ter Irma und Heinrich Klauß als 
Schwiegersohn, Schwiegertöchter 
Olga geb. Rau und Ella gib. Dö­
ring, a l l Großkinder Gerda, Ger­
hard, Regina, Hildegard u. Irene, 
als Geschwister Joachim u. Anna, 
und alle Anglhörigen. 

D A F. - A N Z E I G E N 

Gott dem Allmächtigen bat et ge-
lallen, meine liebe Mutter, Schwe­
ster, Schwägerin, Tante und Kusine 

A l m a Weldemeler 
geb. Michel 

Im Alter von 59t/t Jahren zu sich 
In die Ewigkeit abzuberulcn. Die 
Bestattung lindet am 29. 11. 1943 
um 15 Uhr von der Leichenhalle 
des Frledhols Gattenstr. aus statt. 

Di l trauernden Hinterbliebenen. 
Lltzmannstadt, Melltcrhausstr. 68. 

Nach langem schwerem, mit großer 
Geduld getragenem Leiden verschied 
am 26. 11. 1943 meine innigtt-
gellcbtc Gattin, meine Hebe gute 
Mutter, Schwiegermutter, Oml, 
Schwester und Tante 

E m m a H e r m a n n 
gib. Frank, verw. Wollin 

im Alter von 58 Jahren. Die Be­
erdigung unserer lieben Entschla-
lenen findet Dienstag, den 30. 11. 
1943. um 13.30 Uhr von der Lei­
chenhalle des Hauptlriedhols, Sulz-
tclder Sttaße. aus ttatt. 

In tieler Trauer: 
Di l Hinterbliebenen. 

Lltzmannstadt, Friedr.-OoBIer-Str. 59 

Nach langem und ichwerem Leiden 
verschied am 26. 11. 43 mein in-
nlgttgillebtcr Gatte, unter lieber 
Vater, Bruder und Schwager 

K a r l Mayer 
im Alter von 42 Jahren. Die Be­
erdigung findet Dienstag, den 30. 
11. 43, um 14 Uhr von der Lei­
chenhalle des Friedhofs Oarten-
straße aus statt. 

In steter Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 

Plötzlich und unerwartet verschied 
nach kurzer Krankheit meine Hebe 
Frau, Tochter und Schwester 

Käthe Wappler 
geb. Pfaff 

geb. am 25. 1. 1902, gest. am 24. 
11. 1943. 

Amtsgerichtsdirektor Dr. Rudolf 
Wappler, als Oberleutnant z. Z. 
im Felde, Eilte Pfall geb. Meyer 
• I i Mutter, Hildegard Plaff alt 
Schwester. 

Kallsch, Hermann-Oörlng-Straße 14. 

Am 26. November 1943 verschied 
plötzlich und unerwartet unter lie­
bes herzensgutes Söhnchen, Brü­
derchen, Enkel und Netle 

Horst! 
Im zarten Alter von 2 t / j Jahren. 
Er war für uns allen ein Sonnen­
schein, der nun erloschen ist. Die 
Beerdigung findet am Sonntag, dem 
28. November 1643. um 14 Uhr von 
der Leichenhalle des Frledhols in 
Erzhausen aus ttatt. 

In stillem Schmerz: Die Eltern 
Artur und Allna Job gib. Kulzmr, 
Geschwlttir Eugin, Edith, Inge 
und Gertrud, Großeltern, Tanten 
und Onkel. 

Lltzmannstadt-Erzhausen. 
f tlnz-Eugcn-Straße 53. 

Für die vielen Beweise aufrichtiger 
Anteilnahme an dem schmerzlichen 
Verlutt unserer lieben Tante und 
Großtante 

Rosalle Clara Lange 
Oymnatlal-Lehrcrln I. R. 

sprechen wir aul dletcm Wege allen 
unseren herzlichsten Dank aut. Ins­
besondere danken wir lür die trott-
reichen Worte in der Leichenhalle 
und am Orabe unserer teuren Ent­
schlafenen, sowie allen edlen Kranz-
und Blumenspendern. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Lltzmannstadt. 

Hermann-Oörlng-Slr. 145. 

Danktagung 
Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme und die Oberaus reichen 
Kranzspenden sowie die Ehrung bei 
der Trauctlelcr meinet geliebten 
unvergessenen Mannes und herzens­
guten Vaters, Schwiegervater! , 

Johann Bre ier 
sprechen wir hierdurch allen un­
seren innigsten Dank aus. 

Witwe Olga Breier gib. Gelsler 
und alle Angehörigen. 

Lltzmannstadt, Danziger Str. 45/11. 

Sportamt 
NSO. „Kraft durch Freude". 

Kinderturnan und Spielt: zwei blt sechs 
Jahre: montags, mittwochs, freitags 
10 bis 11 Uhr, Kleiner Sportsaal 
Stadt. Hallenbad: montagt 15 bii I I 
Uhr, Großer Sporttaal, Stadt. Hallen 
bad; sechs bis zehn Jahre: Ircltagt 
15 blt 16 Uhr. Großer Sportsaal 
Stadt. Hallenbad. Dlcttich-Eckart-Str 
Leitung: Sportlehrer Bollmann, Haupt 
Ubungswartln Kirsch. 

Dia vorweihnachtliche Feier tür unsere 
Klndersportkurse lindet am 12. De­
zember um 16 Uhr In der Gaststätte 
Hclenenhol. Nordstr., statt. Anmcldun 
gen bei den Lehrkrätten oder beim 
Sportamt „KdF.", König-Helnrich-Str, 
33, unter Abgabe von 100 g Kuchen 
marken blt zum 7. 12. erbeten. 

Lelbesübung nach Musik für Frauen 
montags 20 bis 21 Uhr, OroBer Sport 
saal, Stadt. Hallenbad. Leitung: Sport 
lehrerin Kuscht, dlenttagi 9 bii 10 
Uhr, Großer Sporttaal. Stadt. Hallen 
bad, Dictrlch-Eckart-Straße. Leitung 
Sportlehrer Bollmann. 

Schwimmen für Männer und Frauin 
montagt 19 blt 22 Uhr. Stadt. Hallen 
bad. Leitung: Bademelster Morgen 
stern. Anmeldung und Bezahlung nur 
beim Sportamt „KdF.", König-Hein 
rlch-Str. 33. Einlaß nur gegen Jähret 
sportkarte. 

Dlenststundin det Sportamtit: montags 
blt Ireitagt 10 blt 12.30 und donnert 
tagt 15 blt 17 Uhr. 

„ L e i s t u n g s e r t ü c h t l g u n g s w e r k " 

Im Lelstungscrtüchtlgungswerk (Betuls-
ERZICHUNGSWERK) DER Deutschen At 
beltslront, Meistethausstr. 47. zwi­
schen Spinnlinie und Danziger Str., 
lauten demnächst folgende Lehrge­
meinschaften an: Schreib« richtig 
deutsch, Stute I und I I , Dauer Je Stu 
le: 20 Abende, Gebühr je Stute: 6 RM 
Der neuzeitliche Brief, Dauer: 20 
Abende. Gebühr: d RM. Kautmännl 
i chn Rechnen, Stufe I, I I und I I I , 
Dauer Je Stufe: 10 Abende, OebUhr je 
Stute: 6 RM. Kartei und Registratur, 
Dauer: 12 Abende. Gebühr: 4 RM. 
Stenografie, Stule I, la, I I und I I I , 
Dauer Je Stule: 20 Abende. Gebühr 
Je Stute: 7 RM. FUr.nlle Stenogta-
len, die höhere Geschwindigkeiten er­
reichen wollen, führen wir Ubungsge-
meinschattsabende durch, die wöchent­
lich je l t / t Std. ctattllnden. Dauer: 
20 Abende. Gebühr: 6 RM. Buchfüh­
rung, Stufe I, II und I I I , Dauer le 
Stute: 20 Abende. Gebühr je Stule: 
6 RM. Betriebsabrechnung, Dauer: 
4 Abende, OebUhr: 2 RM. Allgimel 
ne Betriebswirtschaftslehre, Dauer: 
12 Abende. Gebühr: 5 RM. Tichnl-
sehet Zildinin, Stufe I. I I und I I I 
(auch (Ur Frauen), Dauer je Stule: 
20 Abende, OebUhr je Stule 8 RM. 
Technisches Rechnen, Voraussetzung 
Beherrschung der Grundrechnungsarten, 
Dauer: 20 Abende. OebUhr: 6 RM. Die 
Anmeldungen müssen pertönt. Im Lel-
MU UNSER in ein 11:1111::. WEIL, votgenommen 
werden. Dienststunden: montags und 
donnerstags von 7—12.30 und 14 bis 
19.30 Uhr. dienstags und freitags 
von 7—12.30 und 14—17 Uhr. 

O F F E N E S T E L L E N 
Bllanzbuchhaltir, mit Kontenrahmen, 

Steuerwesen und einschlägigen An­
ordnungen vertraut, von großem Be­
trieb für selbständige Dauerstellung 
gesucht. Bewerb. tt. 3562 an die LZ. 

Betrlcbslngenleure und Konstrukteure 
linden Im Aulbaubetrlcb Interessante 
entwicklungsfähige Tätigkeit unter 
günstigen Bedingungen. Angebote un 
ter A 2508 LZ. 

Betrlebt-Buchhalter(ln), vertraut mit al­
len Büroarbeiten, raögl, mit polnischen 
Sprachkenntnissen, In Dauerstellung 
gesucht. Wohnung vorhanden. Eier 
kennzeichenstelle Lentschütz 

Dement wird selbständiger bilanzliche 
rer Buchhnlter(ln) lUr mittelgroßen 
Betrieb ab 1. Januar 1944 oder früher. 
In Frage kommen nur erste Kräfte. 
Angebote unter 359» an die LZ. 

LDgerlst(ln), arbeilsrcudlg, vertrauens­
würdig, umsichtig, mögl. mit poln. 
Sprachkcnntnisscn, gesucht. Wohnung 
vorhanden. Eierkcnnzclchcnttelle Lent-
schütz. 

Zwelgstillenlilter fUr Hochbauunterneh­
men, Ia Fachmann und Organisator, 
sofort gesucht. FUr Unterbringung 
wird gesorgt. Bauunternehmen A. 
Matzke. BetrlebtfUhrer Ing. Werner, 
Litzmannttadt. Mclsterhaussraße 81 . 

Der Rilchsmlnliter für Rüstung und 
Kriegsproduktion, Chef det Trans­
portwesens, Berlin NW 40. Alsenttr. 4, 
Fernrul 11 65 81 sucht: Kraftlahrcr, 
Anlernlinge, Kfz.-Melster u. Handwer­
ker, Bürokräfte, Köche. Fleischer, 
Stenotypistinnen, Kontoristinnen, Kö­
chinnen und tonst. Plntitz welt-
gehendst nach Wunsch. 

Transportbegltlter lür Teztlltrantpotte 
gesucht; desgl. Wachmänner für Lager 
und Lagerplätze. Meldungen täglich 
von 10—18 Uhr Adoll-Hitler-StraBe 6, 
1. Stock. 

Portlir für sofortigen Eintritt gesucht. 
Deutsche Sprache Bedingung. Deutsche 
Genossenschaftsbank A0„ Lllzmann-
stadt. Hermann-Oörlng-Straße 107. 

Perfekte Stenotypistin lür Anwaltsbüto 
sofort gesucht; evtl. auch nur nach­
mittags. Rechtsanwalt Dr. Mlelzko, 
Adoll-Hltlet-StraBe 4 3 . 

Zuverlässige eingearbeitete Lohnbuchbal-
terln, Schreibmaschlncnkcnntnlsse er­
wünscht, wird solort gesucht. Fern­
ruf 10B-25. 

Perfekte Stenotypistin für ganz-, halb­
tägig oder auch stundenweise dringend 
gesucht. Wenn Maschine vorhanden, 
kann außerhalb des BUroi geschrieben 
werden. Angebote an Rechtsanwälte 
Hungershausen und lunge, Adolf-Hlt-
ler-Straße 9B Ferntut 100-98. 

Stenotypistin, Hotte Diktataufnahme, auch 
halbtagl oder stundenweite, gesucht. 
Angebote unter 3067 an LZ. 

Großfirma sucht eine flotte Stenotypistin 
in Dauerstellung. Angebote erbeten 
unter A 2526 an LZ. 

Jüngere BUrokralt (Sekretärin), Intelli­
gent und zuverlättlg. für bald oder 
später gesucht. Etwas Kenntnisse In 
Buchführung und Schreibmaschine er­
wünscht. Angebote unter 2955 an LZ. 
erbeten. 

Suche eine welbl. Bürokraft mit Kennt­
nissen In der Buchführung, auch für 
halbe Tage, evtl. Anlängerln. Vorzu­
stellen: I. Kunzelmann, Egerweg 11, 
Fernruf 227-18. 

Hauttchmldirln lür sofort oder später 
gesucht. Angebote u. K. 773 i n LZ. 

Hautmädchen gesucht, tauber u. klnder 
Heb, IÜI gepflegten Stadthaushalt 11. 
l ' M ä h r . Juneen. Krull, Lltzmann­
stadt, Adolf-Hltler-Straße 89, W. 4 1 , 
Fernrul 248-48. 

Dienstmädchen, das Deutsch spricht, 
wird für Hausarbeiten gesucht Danzi­
ger StraBe 12, W. 14. 

Stenotypistin für Notarlatsbüro. hier, 
lür sofort gesucht. Angebote unter 
A 2525 an LZ. 

t 

Woibllchi Büroangntillti , auch Anlän-
gerinnen, stellt soloit ein Kreis­
bauernschaft Litzmannstadt, Schlage-
tcrstiaßc 117, 

Hllftbuchhalterln, die gleichzeitig Ma 
schine schreibt, zu sofortigem Eintritt 
gesucht, Deutsche Oenossenschalts 
bank AO., Lltzmannstadt, Hermann 
OBflng-Straße 107. 

Apothokenhellirln oder lunge Hillsarbc 
tcrln gesucht lür die Melsterhaus 
Apotheke in Lltzmannstadt. Zu mcl 
den von 9—10 in der Meisterhaus 
Straße 89. 

V E R T R E T E P. 
Hamburgor Großhandlung sucht Vertrete 

lür den Einkaul von Tcztilwaren und 
verwandten Artikeln und lür den Ver 
i.mii von Werkstoffwaren (Wlndelhös 
dien, IndustrieschUrzen). Ausführlich 
Angebote unter H. 0 . 15 148 an Ala 
Hamburg 1. 

Elnkouttvtrtreter von bedeutend, mittel 
deutscher Webwarcngroßhandiung lür 
den Warthegau gesucht. Ausführliche 
Angebote erbeten unter V 327 an Ala 
Anz.-Gct.. Dresden A 1. Prager Str. 6 

Hamburger Großhandlung sucht Einkaufs 
Vertreter für praktische Gcschenkari: 
kcl aller Art. auch Schmuck und Spie: 
waren. Auslührlichc Angebote unle 
H. 0. 15 149 an Ala. Hamburg 1 

S T E L L E N G E S U C H E 
Aufstellungen von Bilanzen, Bctricbsab 

reebnungen. Beratungen in Steuer 
Kalkulatlonsfragen Ubernimmt noch 
Bcirlebswirlschaltlcr. Zuschriften un 
ter 3068 an LZ. 

Lt l t i r des Lohn- und Gehalttbüros, per 
fekt In Akkordberechnung, sucht ab 
sofort Stellung. Ang. u. 3582 an LZ 

Pertonalstellenleliorln, die mit Lohn 
Gehaltsberechnungen sowie Suzialver 
Sicherung!- und lohnsteuerlichen Be 
Stimmungen und den sonstigen Ver 
Ordnungen des Arbeitsrechte! voll ver 
traut ist, sucht Beschäftigung. Ange 
böte unter 3589 LZ. 

Suche BUrotätigkeit für halbe Tage 
Kenntnisse in der Lohnbuchhaltung u 
Schreibmaschine sind vorhanden. An 
geböte unter 3586 an LZ. 

Behördenstenotypistin (TOA. VII) sucht 
entspr. Stellung als Sekretärin. An 
geböte unter 3585 an LZ. 

Virtlerter Ktm., lang). Elnkaulslelter In 
der eisenverarbeitenden Indutttie, ge­
schickter Verhandlungspartner, sucht 
leitende Stellung in der Industrie, 
möglichst im Wartbegau. Angebote 
unter 3583 an LZ. 

Suche Dauerposten, am liebsten In Oroß 
handel in Lltzmannstadt, Gornau, al l 
BuchlUhrungsleltei-Kotrcspondent. Bin 
Im Lebensmlttelgroßhande! bewandert. 
Angebote untei A 2506 an LZ. 

JBngera Bürokraft, perl. Moschlneschrel-
berln, auch Korrespondenz, möchte 
sich zum 1. 1. 1944, evtl, trüber, 
verändern, Angebote unter 2961 an 
die LZ. erbeten. 

Kfm. Leiter, Geschältslühier. Bctriebs-
führer, sucht Vertrauensstellung, außer 
gew. tüdii. Kraft mit überragenden 
Kenntn., Erfahrung, Leistung u. Fähig­
keit auf allen kfm. Gebieten, lang] 
Verw.-Praxls. beweglich, verhandlungs-
gew., selbst, u. Verantwortungsfreud. 
Arb., energisch, zielbewußt, flotte Auf 
tassungsgabe, sich. u. pcw. Auftrct., 
repräsentative Erscheinung, 4 4 Jahre. 
Angebote unter A 2518. 

Kaulmann, 47 Jah'c alt, kriegsversehrt, 
technisch gebildet, erlahren Im Ein- u. 
Verkauf, mit guten Kenntnltten det 
Buchhaltung!-. Rechnung!-, Finanz-, 
Organisation!- und Rcvlsionswesens, 
ichrilt- und vcrhandlungsgewandt, bis­
her langjährig und erlolgrelch in lei­
tenden Stellungen bei Versorgungs- u 
Industriebetrieben, sucht solort Tätig­
keit im Warthegau. Angebote unter 
2947 an LZ. 

Erfahrener Kaufmann, Mitte 50er, zuletzt 
als Buchhaltungslclter tätig gewesen, 
an selbständiges zielbewußtes Arbeiten 
gewöhnt, Ihm in Buchhaltung und 
neuzeitlicher Büroorganlsntor. sucht 
solort leitende Dauerstellung. Ange 
böte unter 3539 an LZ. 

Kaufmann aus dem Altreich. Anfang 50, 
erste Kraft, bewandert In Vertretun­
gen und als reisender Kaufmann, hat 
Spezialkenntnisse In der Estlglabrlka 
tlon, sucht entsprechenden Wlrkungs-
kreis. Angebote u. 3598 an die LZ. 

40jährlger, vielseitig interessiert, erlah­
ren im Umgang mit Menschen und 
ausgepr. Organisationstalent, z. Z. 
Leiter einer Landwirtschaft, durch be­
sondere einmalige Umstände frelwer 
dend. sucht leitenden Posten, gleich 
welcher Art. Angebote u. 35B6 LZ. 

Lohnbuchhalterin, auch Bilanz. Steuern, 
Betriebsabrechnungen, sucht stunden 
weise Beschäftigung, auch Heimarbeit 
Angebote unter 3072 LZ. 

Frl., 39 Jahre, mit amerik. towle Durch-
scfarclbebuchhaltung u. Kontenrahmen 
vertraut, gute Maschineschreibet, 
polnischsprechend, sucht Posten. Ange-
bote unter 3594 LZ. . 

Frau aus dem Reichsgebiet. 59 J„ sucht 
Stellung In einem Haute zur Unter­
stützung der Hauifau (Kochen, Nähen), 
geht auch in trauenl. Haushalt, nur 
Kallsch oder Umgebung. Angebote un 
ter A 2532 an LZ. 

U N T E R R I C H T 
Wer erteilt Unterricht In Akkordeon und 

Englisch lür 13jährlgen Knaben. An­
gebote unter 3099 LZ. 

Such* Klavierunterricht fUr 2 Mädel, 
8 und 10 Jahre. Ang. u. 3088 LZ. 

Russischer Unterricht gesucht. Angebote 
unter 3100 LZ 1 

Englisch. Erteile Nachhlllcstunden. An-
gebote unter 2900 an LZ. erbeten. 

Wer erteilt in engl, oder franz. Sprache 
Unterricht? Angebote u. 3065 an LZ. 

Klavierunterricht erteilt nur Fortge 
idtrlltenen Dessauer StraBe 14/5. 

Junger Mann sucht Unterricht In Kurz 
schritt und Maschineschreiben. Ange' 
böte unter 3026 an LZ. 

Klavierunterricht dringend gesucht. 
Fernrul 128-08. 14—15 Uhr. 

Suche guten Klavierunterricht In Nähe 
Falklandtttaße. Fernruf 186-87. 

Suche eine Hauslehretin für meinen 
Sohn (1. Schuljahr) lür gründliche 
Nachhilfe. Heerttr. 33a. W. 12. 

Unterricht. In ganz kurzer Zelt erlernt 
man Deutsch. Rechtschreibung. Korre­
spondenz. Schulnachhille. Wllhclm-
Outtlolf-StraBe 42. W. 7. 

Wir erteilt russischen Sprachunterricht? 
Angebote unter 3525 an LZ. 

Sucht einen Mathematiklehrer lür eine 
Schülerin der 5. Oberscbulklaste. An­
gebote unter 3596 an LZ. 

V E R M I E T U N G E N 
Leere« gr. Zimmer, evtl. möbliert, so­

loit zu vermieten Von-Elncm-Str. 38, 
W. 3. Neujahr. 

M I E T G E S U C H E 
r\ ein 
M 1 

Kaulm. Leiter! eines großen Industrie 
werket sucht 1 bis 2 gute möblierte 
Zimmer. Angebole u. A 2528 an LZ, 

Bearr.tir, der viel außerhalb tätig, sucht 
möbl. Zimmer. Ang. 11. asm an LZ. 

Oigtn Autgab* einer geräumigen Zwei 
Zlmmci-Wohnung mit Küche. Bad. Gas 
wird lür berufstätige n..uc ein geräu 
miget Leerzimmer mit Koch- u. Bade 
gelcgcnhelt in guter und zentraler La 
ge gesucht. Angebote u. 3543 an LZ 

Suche dringend 1—2 möbl. Zimmer. An 
gebo:e unter 3561 an LZ. 

Für Lagerung von Textilwaren geeigne 
ter Raum mittlerer Größe außerbalb 
oder irr den Vororten von Lltzmann­
stadt gesucht. Auch leerstehendes 
größeres Zimmer würde entsprechen. 
Angebote unter 3534 an LZ. 

Älterer Angestellter, alleinstehend, viel 
außerhalb tälig. sucht dringend saube­
res Ireundlich möbliertet Zimmer, he 
vorzugt Nähe Dcutschlandplatz. Ange 
böte unter 3564 an LZ. 

Ingenieur :ucht gut möblierte! Zimmer. 
_ Angebote unter 3048 ^n LZ. 
Herr sucht solides möbl. Zimmer. Fern 

ruf 100-56. 
Ein* ältere Dame sucht Mn lecrstclicn 

des Zimmer. Angebote u. 3527 LZ 
M.-hiorc möblierte Zimmer für kaulm. u 

techn. Angestellte von Croßlirma ge-
sucht. Angebote u. A 2517 LZ. 

Aelt. stilleb. Ehepaar sucht möbl. Zwei 
bett-Zimmer. auch ohne Wäsche, Kis 
sen. Decken, mit Küchenben., in gut 
Hause. Angebote erbeten: Kauping, 
StraBe der 8. Armee 80. DUT. 

Möbliertes Doppelschtatzimmer u. Küche 
von Dauermieter ab 1. Januar 1944 
gesucht. Ang. u. 301B an LZ. erb. 

Pollzelofflzler sucht tchönet möbliertes 
Zimmer mit Komfort in Nähe Deutsch 
landolatz. Angebote an Joos. Komman­
do der oend.. Gartenstraße 12. 

W O H N U N G S T A U S C H 
Biete in Berlin eine 6-Zlmmer-Wohnnng 

mit allem Komiort; suche in Litzmann­
ttadt oder Außenbezirk gleichwertige. 
Angebote erbeten atBAEG-Pabrlk, War­
thegau, Lltzmannstadt, Wasterring 2, 
Abteilung Vw.. Ruf 195-70. 

Komfortwohnung In Berlin, tonnig, ein 
Zimmer, Kachelbad. Gasküche. Watm-
waiser, Fernruf, tausche gegen 2—4 
Zimmer mit Bequemlichkeiten In Lltz-
mannstadt. Angebote 3522 LZ. 

Biet* In der Nähe von Kassel 4-Zlmmer-
Wohnung; suche In Lltzmannstadt 
gleichwertige. Angebote erbeten an 
Heilmann, Warthegau, Lltzmannstadt, 
Wasserring 2. 

Biet*) in Berlin eine 4i/,-Zimmer-Woh-
nung mit allem Komfort: suche In 
Lltzmannstadt gleichwertige 5—6-Zlm-
mer-Wottnung. Angebote erbeten an 
Hellmann. Warthegau, Lltzmannstadt, 
Wasserring 2. 

Tausch* tonnig* 3 - Zimmer - Wohnung, 
Zentrum, gegen 1 großes Zimmer, 
evtl. kleine Küche. Angebote unter 
3526 an LZ. 

Tausche 2 große Zimmer und Küche ge­
gen 2 kleine Zimmer und Küche. Her-
mann-von-Salza-Straße 27/9. 

P A C H T G E S U C H E 
Such* irgendein Geschält: Hotel-Restau­

rant. Gut oder Fabrik zu pachten, 
tclbständlg zu lühren oder Mltbctelll-
gung. Bin energ., solide und' zu­
verlässig. Kapital vorhanden. An­
gebote unter 3034 an LZ. 

V E R P A C H T U N G E N 
Out gehendes Lebensmittel - Geschäft 

krankheitshalber zu verpachten. Zu-
Schriften unter 3573 LZ. / 

B E T E I L I G U N G E N 
Hochbauterraln-Berlln, genehmigtet Pro­

jekt für Büro-Wohnhaus vorliegend, 
Beteiligung geboten, erforderlich 1,5 
Millionen RM. Selbttlnteresscnten er­
halten Auskunlt. Zuschriften He 54 081 
Ala. Berlin W 35. 

V E R L O R E N 
Zuiatzkleldtrkarte Nr. 29 833 der Eu-

genle Karhaslewltsch, Pabianltz, 
Blflchergatte 4 . verloren. 

Klelderkarte des Oeorg Kraute, Busch-
Hnle 72/2, verloren. Oegcn Beloh­
nung dorlselbst abzugeben. 

G E F U N D E N 
Rucksack (Alle) gelunden. Abzuholen 

NSV.-Krelsamttleltung. Oaußstraße 3 . 

E N T L A U P E N 
Entlaufen am 21. 11. 3 Monate alter 

Dobermann, Schwanz kupiert. Abzu­
geben gegen Belohnung: Hein. Busch-
Hnle 240/2. • 

Z U G E L A U F E N 

A C H T U N G I 

V o l k s l ü r s o r g e -
V e r s i e h e r t o l 

Bei r - •!•!,,! aus luftgefährdeten 
Gebloten erhalten umero V*r-
»Ichorton durch unseren B*-
treuungseilonst jodsrzolt Auf­
klärung und Beratung bei un-
soren Bezirksdiroktlonen und 
Geschäftsstellen Im Reich. 
Meldet euch zwecks Autrecht-
erhallunrj eures Versicherungs­
schutzes unter Angabe dar 
alten und neuen Adresse und 
der Vers icherungsschein-Nr . I 
N ä c h s t * G e s c h ä f t s s t e l l e : 

LITZAAANNSTADT 
Adolf Hitler-Stroß* 1»1 

V o l k s f ü r s o r g e -
Verstchorungen 

Hamburg 

Wollshund am Donnerstag, dem 25. 11. , 
zugelaufen Str. der 8. Armee 38/13. 

V E R S C H I E D E N E S 
Briefmarken - Sammlung, Sätze. Reste 

sucht Sammler. Ang. u. 3038 an LZ. 
Such* ständige Arbelt für ein Paar 

Pferde mit Rollwagen, Tragktalt 25 
bis 30 Doppelzentner, und Einspänner 
mit Resotka, Tragkratt 4 Doppelzent­
ner. Angebote u. 3051 an LZ. 

War hat Interesse für Hausmusik? Suche 
I. und I I . Geige. Angebote unter 
2986 an LZ. 

Tsxtllalnztlhandal, schönes großes Lo­
kal, Stadtmitte, sucht Betrlcbsgemcln-
schalt. Artlrcmde Branche Vorzug. 
Anschriften unter 2604 an LZ 

Bluttpinder der Blutgruppe A/B fUr den 
29. 11. 1643 gesucht. Belohnung zu­
gesichert. Ullz. Hugo Tillmann, Tell-
lazatett Waldhaus. Gornau. 

Welchir Betrieb kann Schlacke abgeben? 
Hant Krull, Bauunternchmcn, Litz­
mannttadt. Hermann-Oörlng-Str. 103, 
Fernrul 210-72/73. 

Welche Frau wäscht lür deutsches Ehe­
paar Wasche Im eigenen Hause. An-
gebote unter 3043 an LZ. 

Darlehen lolortl H. Müller, Sulzbach 
Rosenbetg. Postfach 5. 

Mafltchneldorln Frau V. Orube, Kallsch, 
Hlndenburgstraße 26/5. emplängt wie­
der Bestellungen aul Damenmäntcl 
und Kleider. 

Führendes Kinderbekleldungs - Spezialge­
schäft für Säuglings - Ausstattungen, 
Kleinkinder-Bekleidung und Kinder-
Bekleidung lUr Knaben und Mädchen 
dei (laues Weitmark sucht Jetzt schon 
Verbindung mit Litzmannttädter Fir­
men der Strumpf- und Trlkotagen-In-
duitric. Gell. Angebote erbittet Kln-
dermodenhous 1. Fink, Saarbrücken 3 , 
Viktoriastraße 1 . 

Spezialisiertes Klnderbekleldungs-Geschält 
für Säuglingt-Autttattungen und Kin­
der-Bekleidung sucht Einkeuftvertretet 
oder -Verrctetln. der (die) zur Strumpf­
und Trikotagenindustrie in Lltzmann­
stadt gute Beziehungen unterhält ge­
gen entsprechende Provisionsvergü­
tung. Gell. Ang. u. A 2822 an LZ. 

Brlelmarkensammlir wünscht In Marken-
austauschverkehr zu treten. Angebote 
unter 3588 an LZ. 

2—8 leere oder tcllw, möbl. Zimmer mit 
K'ichenbcnulzung In guter Wolingegcnd 
gesucht. Fernrul 2*5-37, ' 

Kokillenguß In Leichtmetall- und Zink-
I i , : . übernimmt noch nordd. Metall­
gießerei. Stellung der Kokillen er­
wünscht. Jedoch nicht Bedingung. Zu­
schritten unter A 2521 an LZ. 

HARDTMUTH 
Bern Bleistift 
geschichtlich 
verpflichtet! 

frä-Uaus-

( 3 H E R Z B L Ä T T E R ) 

TOGAIWERKOERKFSCHMIDT 
Fabrik pharmaz u kosm. Präparate 

MÖNCHEN 

L S R 
* g * y 

385. Z u c h t r i n d e r -
A b s a t z v e r a n s t a l t u n g 

Breslau-Hartlieb 
Donnerstag, den 2. Dezember 
Angebot: 1 1 ™ * 

50 rotbunte Dullen 
15 KUhe und Kalben 

150 schwarzbunte Hullen 
35 KUhe und Kalben 

Rotvielihtillen u. Kalben am 16. 12 
278. Z u c h t s c h w e l n e -

A b s a t z v e r a n s t a l t u n g 
9 Uhr 

140 Kdrlichweiiii-lier u.tragende Sauen 
Kataloge, u. Ankaulsberntung durch 
die ichlo«. Tierzuchtäinter, den Lan-
detverband scliles. Rinderzüchter, 
llr.-1-l.m :••', Huf 85254 und Verband 
ichlositelior Schwcinuzllchtor, Iltet-

l:iu in, Hilf 42141. 

F. KÜPPERSUUSCH T SÖHNE AKTIENGESELLSCHAF 
Druckschriften. Angebote u. Ingenieur­
besuch kostenlos durch: F. Küpper» 
busch & Söhne Aktiengesellschaft, 
Haus Berlin Berlin NW 7, Unter den 
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T H E A T E R 
Städtische Kuhnen 

Theater Moltkeatrnfle. 
Sonntag, 28. l t . , 11 Ubr. 1. Mortfen-
veranstaltuog. „Mozart". Ouvertüre .Zau-
».rtlli.tr", Duett der Finnin« und desPapa-
geno aut „Zauberflbte". Brandl-Terzett, 
Klavier-Quintett lür BUter, Ballett-Suite 
.Lea pelltet riena" (Schiferapiel getanzt 
von dar Tanzgruppe). Fr.Vark. 14. „Die 
luatlgen Weiber von Wlndsor". Kdr. 9. 
Auiverkault. 19.30. Uraufführung. „Bild­
nis einer Dame". Freier Verkauf — 
Montag, 29. 11., 19.31). Gaitapiel Harald 
Junk, Operettentenor, Berlin. . . IH t 
Zigeunerbaron". Freier VerkauL ' — 
Dienstag, 30. 11., 19.30. Uraufführung. 
..Dir Liebe eines groDen Mannes". Fr. 
VerkauL (KdF. S verlagt auf 7. 12.) — 
Mittwoch, 1. 12. 19.30. „Bildnis einer 
Dame". C-Mietc. Freier Verkauf. — 
Donnerstag, 2.12.19. „Hamlet". E-Miete. 
Freier VerkauL — Freitag, 3. 12. 19.30. 
„Die lustigen Weiber von Wlndaor". 
t, Miete. Fr.Vark. — Sonnabend, 4. 12. 
19.30. „Ein Maskenball". S-Miele. Fr. 
Vark. — Sonnlag, S. 12. 15. Erstaullüh­
rung. „Der gestielelte Kater". Fr.Vark. 
19.30. Gaatipiel Harald Junk, Operetten-
tenor, Barlin. „Paganlnl". Fr.Verkauf. 

Kammersplele 
<ii-iii-ral-l.il/niaiin-Str. 21. 
Sonntag, den 28 t t . Geachlonen. — 
Montag, 29. 11., 19.30. „Dissonanten" 
KdF. 7. Fr. Vark.-Dien»ta|!,30.11. 19.30. 
Gaitapiel Harald Junk, Operettentenor, 
Berlin. „Der Vetter aus Dingada" Fr. 
Verkauf.— Mittwoch, 1. 12. Geschlossen. 
— Donnerstag, 2. 12. Geschlossen. — 
Freitag, 3. 12., 19.30. „Dissonanzen". 
H-Mlete. Freier Vcrk. — Sonnabend, 
5. 12., 19.30. „(,utter auf Urlaub". Fr. 
Verk. — Sonntag, S. 12. Geschlonen. 

Wochenschau -Theater (Turm) — 
Mciaterhauistr. 62. Täglich, stündlich von 
10 bia 22 Uhr. 1. Potpourri Nr. 3, 2. 
Junges Huropa, 3. Senderdlenat, 4 
Europa-Magazin, 5. Die neueste Wochen­
schau. Kinder haben Zutritt: an Werk­
tagen nur bis 17 Uhr, an Sonn- und 
Feiertagen bis 16 Uhr. 

Pabianltz — Capltol 
12 Uhr lür Deutsche und Polen (Mir-
chenvorslallungi. „Der geatlelelte Ka­
ter". 14.30 Uhr fUr Polen. 17 15 und 20 
Uhr lür Deutsche „Germanin"" mit 
Peter Petersen, Luis Ttenker, Lotte 
Koch. 

Gornau — „Venus" 
17.30 und 20 Uhr, aonntags auch 15 Uhr. 
„Symphonie eine« Lebens"."* 

Wfrkhelm — Kammersplele 
12, 14, 16.39 und 19 Uhr. „Kohlblesela 
Töchter".' 

Tuchlngen — Lichtspielhaus 
17 und 19 30 Uhr, sonntags auch 14.30 
Uhr. .Wen die Lütter l ieben"" Sonn­
tag, 9 und tt Uhr, Jugendvorstellung 
„Unter dem Tatrakreuz" 

Freihaus — Lichtspielhaus 
17 und 19.30 Uhr, sonntags auch 14.30 
Uhr. „Ein hoffnungsloser Fal l" . '" Am 
Sonntag um 10 und 12 Uhr Märchen­
film „Don-rAichen".' 

DerKelchsstatthalterlmKelchsgauWartheland.Preisblldiingsstelle 
Bekanntmachung nach der Anordnung Uber Verteiler- und Verbraucherpreise fUr 

Speltekartotleln für dal Kartoltelwirtschafttjahr 1943/44 vom 1. September 1943. 
gelblleltchlge Spelsekartofteln 

Prelgcfalet II Preisgebiet I I I . 

Reichsgautheater Posen 
SroBes Haut: Sa. 27. 11. . 18 Uhr, 

geschl. Vorst. KdF.: „Tamthhuser". 
Kein Vcrk. So., 28. 11. . 14 Uhr: 
„Amphltryon". Beschränkter Verkaut. 
19 Ubr, freier Verk., Erstaullührung: 
,,Der Vetter aus Dingsda". Mo., 29. 
11 . . 15 Uhr, geschl. Vorst. KdF.: „Der 
Vetter aus Dingsda". Kein VerkauL 
19 Uhr. St.-M. Do. A: „Der Vetter 
aus Dingsda". - Beschr. Verk. Di.. 
30. 11 . . 19 Uhr. St.-M. DI. B: „Der 
Gigant". Beseht. Verk. Mi.. 1. 12., 
19 Uhr, fr. Vcrk.: „Cllvla". Do.. 2. 
12., 19.30 Ubr. St.-M. Do. B: „Am-
phitryon". Beschr. Verk. Fr., 3. 12., 
19 Ubr. St.-M. Fr. B: „Der Vetter aus 
Dingsda". Beschr. Vcrk. Sa.. 4. 12.. 
19 Uhr. Ir. Vcrk.: „Der Biegende Hol­
länder". So.. 5. 12.. 14 Uhr. Ireler 
Verk.. Erslaulltihrung: „Pclerchcns 
Mondlahtt". 19.30 Uhr. freier Verk.: 
„Der Gigant". Mo.. 0. 12.. 19.30 Uhr, 
fr. Verk.: „Amphitryon". Di,. 7. 12., 
14 Uhr. fr. Verk.: „Peterchens Mond­
fahrt". 19 Uhr. St.-M. DI. C: „Cll­
vla". Beschränkter Verkauf. 

Relchsgautheater Posen 
Kleines Haut: Sa.. 27. 11. . 15 Uhr, ge-

schloss. Vorn. KdF.: „Karl I I I . und 
Anna von Österreich". Kein Vcrk. 
19 Uhr, geschl. Vorst. KdF.: „Karl 
I I I . und Anna von Österreich". Kein 
Verk. So., 28. 11. . 10.30 Uhr: Mor­
genveranstaltung. Fr. Verk. 15 Uhr, 

Uli. Vorst.: Tanzveranstaltung. Kein 
Verk. 19.30 Uhr: „Meine Nichte Su­
sanne". Freier Verk. Mo., 29. 11. , 
19 Uhr. fr. Verk.: Karl I I I . und Anna 
von Österreich". DI.. 30. 11. , 18.30 
Uhr, fr. Vcrk.: „Die Hochzeit des Fi­
garo". MI.. 1 . 12.. 16 Ubr. geschl. 
Vorst.: „Meine Nichte Susanne". Kein 
Verk. 19.30 Uhr. geschl. Vorstell.: 
„Meine Nichc Susanne". Kein Vcrk. 
Do.. 2. 12.. )9.30 Uhr. fr. Vcrk.: 
„Die Entführung aus dem Serail". 
Fr.. 3. 12., 19.30 Uhr. lr. Verk.: „Die 
gute Sieben". Sa.. 4. 12.. 19 Uhr, 
fr. Verk.: „Karl I I I . und Anna von 
Osterreich". So., 5. 12., 14 Uhr. tr 
Verk.: Karl I I I . und Anna von Oster 
rech". 18.30 Uhr, tr. Vcrk.: „Die 
Hochzeit des Figaro". Mo., 8. 12., 
19 Uhr. fr. Verk.: „Karl I I I . und An 
na von Österreich". DI.. 7. 12., 19.30 
Uhr. freier Vetk.: „GyEes und sein 
Ring". 

P I L M T H E A T E R 
Ula-Casllio - Adolf-Hltler-Straße 67. 

14.30, 17.15 und 20 Uhr. Morgen letzter 
Tag. „Der unendliche W e g " " mit Eugen 
Kl.mler u. a. Vorverkauf lür heute ah 
l t Uhr. 

Capltol - Zlelhenatraüe 41. 
15, 17.45 und 20 Uht. Erslaullflhrunl! I 
Ein lustiger DUu-Film. „Fräulein Frecli 
dach»""' mit I.ilia Silvia, Amedeo Nat 
tari, Carola Romano. Vorverkaut werk 
tags 12 Uhr, sonntags 11 Uhr. 

Ruropa — SchlagetereliaBe 94. 
14.30. 17.15 und ?n Uhr. „Tonelll"." 
Ein Bevaria-Film in Erstaufführung mit 
Ferdinand Marian, Winnie Markus» Mady 
Rahl. Ein Artisten-Film voll alemberau 
bender Spannung und menschlich tiel-
bewegendem Spiet. Im Beiprogramm 
„Die Chieminger Seeschlacht" Vorver­
kauf werktags ab 12 Uhr, sonntags ab 
10 30 Uhr. 

Ula -Rta l tO - MeltterhausttrnBe 71. 
14.30, 17 IS und 20 Uhr Morgen letzter 
Tag. „Der kleine Grenzverkehr".'" Ein 
heiterer Ufa-Film mit WHIy Fritsch 
Hartha Feiler ... a Vorverkauf abl l Ubr 

l ' i i lnst — Adolf-Hltler-Straße 108. 
15. 17.30 und 20 Uhr. Ein Wien-Fitm 
in verlanget ter Erstaullührung. ..Das 
Ferienkind'*' mit Hans Moser. Lizzi 
Holzschuh u. a. Kartenverkauf ab 14 
Uhr, sonntags ab 12.30 Uhr 

Adler — Buschlinie 123. 
15, 17.30 und 20 Uhr, sonntags auch 
13 Uhr. „Verllebte Unschuld". *** 

C o r S O — ' . l-L.TI-ELI I II tlle 55. 
14.39, 17.30 u. 20 Uhr. 3. Woche. „Vision 
am See" '" mit Paul Javor, Georg Sollhy 
und Klara von Tolnay. Kulturfilm: Kuren 
Flacher. 
G r o l l e MSrchonfilmvorstellungen nur 
noch haute und,.borgen, um 10 und 12 
Uhr. „Die Heinzelmännchen", „Der Wolf 
nnd die 7 Jungen Gelllleln". „Die blaue 
Blume Im Zauberwald", „Am Horst der 
wilden Adler" Haute beide Vorstellun­
gen ausverkauft. 

ülor la — LudendorlletraBe 74/76. 
15. 17 und 19.30 Uhr. sonntags 12.30, 
14.30, 17 und 19,30 Uhr. „Intermezzo 
Sonntags nur geschlossene Vorstellungen 
und Vorverkauf ab 11 Uhr. 

Mal — König- Heinrich -Straße 40. 
15, 17.30 und 20 Uhr. sonntags 10.30 
und 13 Uhr. ..Endstation"' mit Maria 
Andergas!, Paul Hörblger, Hans Mosel 

Mlmosa - Butchllnle 178. 
Wegen Renovierung geschlossen. 

M U S e — Bretlauer StraBe 173. 
17.30 und 20 Uhr, aonntags auch 15 Uhr 
„Die Wirtin zum »ri l l . - . Rote l "" mit 
Leny Marenbach, Otto Graf, Dorit Krays 
lar u. a. Jugendprogramm 15 Uhr, tonn 
tags 12 45 Uhr, er. lauft der Filmt „Das 
tapfere Schnelilerlein". 

Palladium - Böhmltche Linie 16. 
15 30, 17.3(1. 20 Uhr, sonntags auch 11.30 
Uhr. „Kongo-Expreß".' 

Roma — tleeratraße 84. 
15.30, 17.30 und 19.30 Uhr, sonntags euch 
11 Ubr. „Münchhausen iFarblllm) 
mit Haus Albers. 

FrelhAus — Glorla-Llchtsplele 
17 und 19 30 Uhr, sonntags aucli 14 30 
Uhr. „Einmal der Hebe Herrgott sein" " 

Brunnstadt — Lichtspielhaus 
17.30 und 20 Uhr ..bopnienlund"' mit 
Harry Lledtke, Küthe Haack, llannelore 
Schrolh u.a. 12 30 und 15 Uhr Kinder­
vortteilung. .Die vertautchte Prin­
zestin"." 

Lttwenstadt — Filmtheater 
Am 28. 11. Jugendvorstellung „Achtungl 
Wer kennt dieae Frau", ' 17 und 20 
Uhr „Stimme dea l l enen t" . ' " 

•) Jugendliche zugelassen P ) über 14 J. 
zugelassen, " *) nicht zugelassen. 

VOLKSBILDUNGSSTÄTTE 
Lilzmannstadt, MeistcthaussttaBe 94. 

Fetntul 123-02. 
Vorlragtdlentt: Am Ficttug. dem 3. De­

zember 1943. 20 Uhr. Kleiner Saal: 
Dr. Herbert Ecke veranschaulicht uns 
in seinem Vortrag mit Farblichtbildern 
und Farbcnschmalfilm das „Vogel-
elderado aul den Walke-Rllfen". Dr. 
Ecke führt uns in diesem Vortrag in 
ein wenig bekanntes Vogcleldorado 
an der Küste Lettlands. Eintrittspreis 
50 Rpl., mit Hürcrkare 30 Rpf. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

Verbraucherpreise für Dezember 1943 
Preisgebiet I. 

bei Abgabe: 

vom Erzeuger: 

a) frei Keller d, Verbrauchers 
b) ab Hof: f * 
Empfangtverteller 

frei Keller d. Verbraucheis: 
Kleinverteller: 
a) frei Keller d. Verbrauchers: 
b) Verkaulsstellc: 

Uber unter 
50 kg 50 kg 

je 50 kg je 5 kg 
RM. RM. 
4,— — , — 
3,35 — , — 

über unter 
50 kg 50 kg 

je 50 kg Je 5 kg 

Uber unter 
50 kg 50 kg 
je 50 kg je 5 kg 

4,25 

4,45 
4,35 0,52 

RM. 
3,80 
3,35 

4,05 

4,20 
4,15 

RM. RM. 
3,65 
3,35 

RM. 

— , — \ 3,75 —,— 

0,50 
3,75 
3,75 0,44 

je 50 kg FUr weiBlleischlge Sorten ist ein Abschlag von mindestens 0,30 KM 
und 0,03 RM. je 5 kg zu gewähren. 

Preltgeblet I. Stadtkreise Posen und Litzmannstadt. 
Praligebltt I I . Die Städte Wirkbelm, Gnesen, Hermannsbad, Hohensalza, Ka­

llsch, Kempen, Leslau, Lissa, Kutno, Ostrowo, Brunnstadt, Pabianltz, Rawitsch, 
Schieratz, Wollstein, Freihaus, Lask, Gärnau sowie aus dem Landkreis Posen die 
Orte: Unterberg, Oberberg, LentschUtz, Langenwalde, Poggenburg und Lobau. 

Preltgeblet III Das übrige Gaugebiet. 

474/43. Verteilung von Niederwild. Deutsche Verbraucher, die bei nachstehen-1 
den zum Nlcderwildverkaul zugelassenen Klcinvcttellern eingetragen sind, erhalten' 
sofort nach Eintreffen der Ware nach den gegebenen Anweisungen auf den Ab­
schnitt S IV der Zuckerkarte Niederwild, laut nachstehender Nummernlolge 

Nr. 1 — 100 
1001 — 2900 
426 — 750 

51 — 200 

Koschade. Hedwig 
Schaler. Paul 
Schwinger. All. 
Stcldel. Arno 

Nr. 1 — 105 
1 — 155 

.. 631 — 745 

.. 401 — 725 

Becker. Karl 
Biegusch, Rnbert 
Druse, Adoll 
Hlntz, Allrcd 
Gebr. Ignatowitsch. 
Adolt-Hitler-Str. 127 „ 1 — 325 

Fasanen und Wildkaninchen sind aut zwei Abschnitte S IV det Zuckerkarte 
abzugeben. 

Die Verbrauchet werden angehalten das Ihnen zustehende Wild s c h n e l l ­
s t e n s abzunehmen. 

Nachzügler können erst bei der nächsten Bcllelerung berücksichtigt werden. 
Litzmannstadt, den 27. November 1943. 

Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt, Abt. B. 

Wlrtschattskammer Lltzmannstndt 
Bekanntmachung. In den ersten Tagen des Dezember wird die jährliche Total 

erhebung Uber die Zusammensetzung der Fertigung bei den einzelnen Industrie 
betrieben durchgelUhrt. 

Den Betrieben det Industrie sind bereits die notwendigen Formulare und An­
leitungen zugegangen. Sollte ein Industriebetrieb versehentlich nicht in den Besitz 
der Unterlagen gekommen sein, so sind diese bei uns anzulordern. 

Wir bitten die Mcldclormulare nach aufgedruckter Anweisung bis zum 3. oder 
6. Dezember in doppeltet Ausfertigung an uns einzusenden. Von den Firmen des 
C- und D-Krelses Ist der Einsendung gleichzeitig die Bcschättlgtenincldung/Industrie-
bericht mit Stichtag vom 30. 11. 1943 beizufügen. 

Wirtschaftskammer Litzmannstadt — gez. Dr. Holland. 

Staatliches Gesundheitsamt des Landkreises Litzmannstadt 
Mütterberatungen Im Monat Dezember. 1. 12.: Gornau 13.30; Wirkheim 14.00. 

2. 12.: Blala 14.00. 3. 12.: Romblen 13.00; Babltzkl 15.00; Tuttlingen 15.00. 
6. 12.: Andreshof 13.00; Andrcspol 14.30. 8. 12.: Gornau 13.30; Wirkhelm 
14.00. 10. 12.: Beldow 13.00; Tuchingen 15.00. 13. 12.: Lancellenstätt 14.00. 
14. 12.: Tuschln 14.00. 15. 12.: Gornau 13.30; Wirkheim 14.00. 16. 12.: 
Watdzln 13.00; Königsboch 15.00. 17. 12.: Schydlow 13.00; Kuciny 15.00; Tu­
chingen 15.00. 

Krelshandworkersohalt Litzmannstadt 
Deutsche Schuhmacher In Lilzmannstadt Stadt und Landkrell. Die Verteilung 

von Leder für das IV. Quartal 1943 findet an folgenden Tagen in der Kreishand­
werkerschaft Litzmannstadt, ZiethensttaBe 67, statt. 

Montag, den 29. 11. 1943, D e u t s c h e aus Lilzmannstadt 
Dienstag, den 30. 11. 1943, D e u t s c h e aus dem Landkreis. 

Kundenlisten sind mitzubringen, getrennt nach Deutsche und Polen. 
Litzmannstadl, den 27. November 1943. 

Krelshandwcrkcrschalt Lilzmannstadt, Stadt- und Landkreis. 

Der Oberbürgermeister Litzmannstadt 
Nr. 471/43. Lebenimlttelkartenauigabe an die Angehörigen des polnischen 

Volkstums lür den 57./SB. Versorgungtabschnitt vom 13. 12. 1913 bis 4. 2 1944. 
Die Lebensmittelkarten fUr den 57./58. Versorgungsabschnitt sowie die Run-

chet karten werden an die Angehörigen des polnischen Volkstums in der zuständi­
gen Bczirksstclle ausgegeben. Die Männer der Geburttjahrglnge 187B—(931 und 
die Frauen der Geburttjahrgänge 1893—1931 erhalten Ihre Karten nur dann, wenn 
sie entweder den Belitz einet Arbellibuchei oder die Abgabe einet Antraget auf 
Autstellung eines Arbeltihuchei bei den Dienststellen d u Arbeitsamtes Lilzmann­
stadt nachweisen können. Zu diesem Zweck hat die die Karten für einen pol­
nischen Haushalt abholende Person fUr sämtliche Hauthaltiangchärlgen des 
vorgenannten Pertonenkreltet den Elnwohnerertattungischeln (Fingerabdruckaus. 
weis) oder eins sonstige Bescheinigung det Arbeitsamtes Uber den Beeilt elnei 
Arbeitsbuches unaufgefordert vorzuzeigen. Kann dletcr Nachwelt auch nur lür eine 
Perion nicht erbracht werden, so erhalten die getarnten Haushalttangehttrlgen erst 
Lebensmittelkarten, wenn die Abgabe det Antragt nachgewiesen wird. 

Im übrigen werden die Karten, wie bisher, nur gegen Vorlage des Haushalts­
auswelses und der polizeilichen Anmeldung ausgegeben. An nicht volljährige Kin­
der und an beauftragte Personen werden Karten nicht ausgehändigt. Nur der Haus-
hallsvorsland oder dessen Ehefrau kann die Karten in Emplang nehmen. Die ab­
holenden Personen müssen a u B e r dem Haushallsauswcis einen p e r s ö n l i ­
c h e n Ausweis bei sich haben. 

Die Karlen werden nach lolgendcr Buchstabenfolge ausgegeben: 
Montag, den 6. 12. 1943 A — B 
Dienstag, den 7. 12. 1943 F — K 
Mittwoch, den 8. 12. 1943 L — P 
Donnerstag, den 9. 12. 1943 Q — R 
Freitag, den 10. 12. 1943 S — Z, 

und zwar von 8—19 Uhr durchgehend, damit auch die alleinstehenden Berufs­
tätigen ihre Karten abholen können. Am Donnerstag, 9. 12., werden die Karten 
ausnahmsweise nur bis 10.30 Uhr ausgegeben. Berufstätige der Buchstaben Q—R 
können Ihre Karten am Freitag, 10. 12., In Emplang nehmen. 

Für Nachzügler werden ausnahmsweise auch noch am Sonnabend, 11. 12. 1943, 
Karten in der Zeit von 8—15 Uhr durchgehend ausgehändigt. 

Die Arbeitgeber werden gebeten, dleie Termine mit zu beachten und ihre pol­
nischen Oetolgichaltimllglleder auf die diesmal itatttlndende beiondert Niwhprü-
lung hinsichtlich der Arbtitibuchpfllcht hinzuweiten. Wer an den vergenannten 
Tagen seine Karten nicht abholt, kann ertt Karten ab Donnentag, 16. Dezember, 
erhalten. Denjenigen polnischen Verbrauchern, die Ihre Lebensmittelkarten nicht 
rechtzeitig abholen, werden die Bezugiberechtlgungen fUr die abgelautene Zelt det 
57. versorgungiabschnlttti ungültig gemacht, und zwar bei den Brot-, Fleisch- und 
Fettkarten. 

Wegen der Vorbcrcltungs- und der nach der Ausgabe durchzulUhtenden Ver-
wallungsarbeitcn, werden die Bczirksstcllen lUr die Angehörigen des polnischen 
Volkstums In der Zelt von Montag, 29. November, bis einschließlich Sonnabend, 
15. 12., für jeglichen Publikumsverkehr geschlossen. An diesen Tagen Ist den 
Angehörigen des polnischen Volkstums das Betreten der Bczlrksstellcn nur in drin­
genden Fällen der Ernährung gestattet. 

Litzmannstadt, den 26. November 1043, 
Arbeitsamt Litzmannstadt, Der Oberbürgermeister, 

Ernähtungs- und Wlrtschaltsamt. 
Nr. 472/43. Zahlungen an Empfänger von Familienunterhalt und Luftkrieg-

betroffene Im Monat Dezember 1943 
Die Zahlungen sind wie folgt lestgesetzt worden: 
Donnerstag, den 2. Dezember, und zwar: A von 9—10, B von 10—12, C und 

D von 13—14.30 Uhr. " 
Freitag, den 3. Dezember, und zwar: F von 9 — 1 1 , E von 11—12, G von 

13—14.30 Uhr. 
Montag, den 6. Dezember, und zwar: Ha—Hl von 9 — 1 1 , Rest H von 11—12, 

I und J von 13—14.30 Uhr. 
Mittwoch, den 8. Dezember, und zwar: Ka—Kl von 9—11 , Kl—Ko von 11—12, 

Rest K von 13—14.30 Uhr. 
Freilag, den 10. Dezember, und zwar: L von 9—11 , N, 0 und Q von 11—12, 

P von 13—14.30 Uhr. 
Montag, den 13. Dezember, und zwar: Ma—MI von 9—11, Reit M von 11—12, 

T, U und V von 13—14.30 Uhr. 
Dienstag, den 14. Dezember, und zwar: Ra—Ro von 9—11 , Rest R von 11—12, 

Sa—Si von 13—14.30 Uhr. 
Donnentag, d. 1«. Dezember, und zwar: Sch v. 9—12, Rest S v. 13—14.30 Uhr. 
Freitag, den 17. Dezember, und zwar: Wa—Wo von 9—11 , Rest W von 11—12, 

Z von 13—14.30 Uhr. 
Im Behlnderungslalle kann das Geld durch einen Vertreter In Emplang genom­

men werden. Der Bevollmächtigte muB außer der Vollmacht die grüne Auswels­
karte vorlegen. An die Empfänger, die aus beruflichen Gründen zu den normalen 
Auszahtungstagcn der lautenden Woche nicht erscheinen können, werden am Frei­
tag, während des Spätdienstes, Zahlungen geleistet. Von der beabsichtigten Ab­
holung des Familienunterhaltes am Spätdienst des Freitags ist aber vorher, und 
zwar einmal bis Widerruf, an die Amtsstelle schriftlich, mündlich oder durch Boten 
Nachricht zu gehen. 

Litzmannstadt, den 24. November 1943. 
Der Oberbürgermeister — Amt f. Familienunterhalt u. Lultkricgbetrollene. 

Nr. 468/43. Bekanntmachung Uber die Vornahme einer allgemeinen Viehzählung 
am 3. Dezember 1943» Aul Anordnung des Herrn Reichsmlnlstcrs für Ernährung 
und Landwirtschalt findet am 3. Dezember 1943 Im gesamten Reichsgebiet eine 
allgemeine Viehzählung statt. Die Zählung erstreckt sich auf Plarde, (ohne Mllllär-
pletde), Maultiere, Maulesel, Eiel, Rindvieh, Schaf«, Schweine, Ziegen, Federvieh, 
Bienenstöcke und Kaninchen. 

Die Ergebnisse dieser Erhebung werden als Unterlagen für die Maßnahmen zur 
Sicherung der Volkscrnährung gebraucht und dienen damit wichtigen kriegswirt­
schaftlichen Zwecken, Vlehhaltcr, die falsche oder unvollständige Angaben (auch 
Uber die Geflügclbcstände) machen, haben nach Maßgabe der benehenden gesetz­
liehen Bestimmungen eine strenge Bestrafung zu gewärtigen 

In Jeder vichbesltzcnden Haushaltung muB am Tage der Zählung (3. Dezember 
1943) eine Person anwesend sein, die dem Zähler die verlangten Auskünfte er­
teilen kann. Zu desem Zweck hat sich der Vlehhaltcr oder sein Stellvertreter 
genau über den Viehbestand, Insbesondere auch Uber die Zahl der Hühner, zu 
unterrichten. Falls eine viehbesitzende Haushaltung am Tage der Zählung nicht 
aufgesucht sein solte, Ist der Haushaltungsvorstand verpflichtet, entweder per­
sönlich oder durch einen von Ihm Bcaultragtcn sogleich am nächsten Tage (4. De­
zember 1943) die Angaben zur Zählung bei dem Statistischen Amt In Lilzmannstadt, 
Hermann-Görlng-StraBe 67, I I I , Stock, zu machen. 

Im Anschluß an die Zählung findet wieder eine Nachkonirolle statt, 
Lilzmannstadt, den 18. November 1943. 

Der Oberbürgermeister — Statistisches Amt. 

Krelshandwerkerschait Lltzmannstadt, Stadt- und Landkreis 
schmlodebctrlebe Lltzmannttadt Stadt- und Landkreis. Die Eitenvettcllung fUr 

das IV. Quartal 1943 findet an tolgenden Tagen In der Krelshandwerkerschait 
Litzmannstadt, ZiethenstraBe 87, statt. 

D e u t s c h e : Donnerstag, den 2. 12. 1943 
P o l e n : Freitag, den 3. 12. 1943. 

Gleichzeitig wird die 1 Adolt-Hltler-Spende kassiert. 
Lltzmannstadt, den 27. November 1943. 

Krelshandwerkerschait Lltzmannstadt, Stadt- und Landkreis. 

Sprechstunde der Patentanwälte in Lltzmannstadt 
Die nächste öffentliche Sprechttunde findet statt: 

Mittwoch, den 1 . Dezember 1943, von 9 blt 12 Uhr, 
in den Räumen der Wittschaftskammer Lltzmannstadt, Hcrmann-Görlng-StraBe 70 
(Fernsprecher: 252-80/84) und wird wahrgenommen von Herrn Patentanwalt Dipl--
Ing. S c h r o e t e r , Berlin. 

Die Sprechstunde Ist auch für Elnzelerlindcr zugänglich. 
Lltzmannstadt, 18. November 1943. 

Wlrtschaltskammcr Lltzmannstadt — gez. Dr. Holland. 

D e r B ü r g e r m e i s t e r K u t n o 
Lebenimlttelkartenauigabe für den S7./5B. Vertorgungiabichnltt tür die Zelt 

vom 13. Dezember 1943 bli 6. Februar 1944. Nachstehende Ausgabezcltcn sind 
von den Bezugsberechtigten unbedingt einzuhalten. Bei Versäumnis erfolgt die 
Abfertigung erst nach SchluB der Hauptausgabe. 

Achtungl Hauthaltungtauiwelikarte nicht vergelten. Wir machen alle Bezugs­
berechtigten nochmals ausdrücklich darauf aufmerksam, daB ohne Vorlage der Haus-
hallsausweiskarte keine Aushändigung der Lebensmittelkarten mehr erlolgcn kann. 

Die Schalter sind durchweg ab 8 Uhr morgens blt 15 Uhr nachmlttagi geötlnet. 
F ü r D e u t s c h e : F l i r P o l e n : 

Donnetstag, 2. 12.: Selbstversorger der Montag, 29. 11. : Betriebe, Kutno-Land 

Donnerstag, 2. 12. 
Freitag, 3. 12: 
Montag, 6. 12.: 
Dienstag, 7. 12.: 
Mittwoch, 8. 12.: 
Donnerstag, 9. 12.: 
Freitag, 10. 12. 

Stadt Kutno 
Betriebe 
Betriebe 

Nr. 1 — 400 
„ 4 0 1 — 800 
„ 801—1200 
„ 1201—1800 
„ 1801—3000 

Dienstag, 30. 11.: 
Mittwoch, 1. 12,: 
Donnerstag, 2. 12.: 
Freitag, 3. 12.: 
Sonnabend, 4. 12.: 
Montag, 6. 12.: 
Dienstag, 7. 12.: 
Mittwoch, 8, 12.: 
Donnerstag, 9. 12.: 
Freitag, 10. 12.: 
Sonnabend, 11. 12.: 

nach Nummern der 

Betr., Kutno-Land 
Betr., Kutno-Land 
Betr., Kutno-Land 

A, B, C, D 
E, F, 0, H, I, J 
K 
L, M, N, 0 
P, R, S 
Sch, St, T, U 
W, Z 
Selbstversorger. 

Haushaltsausweise Die Lebcnsmittelkattenausgabe wird 
durchgelUhrt. 

Reise- und Urlaubermarken können wie bisher nur blt 12 Uhr vormittags auf­
gegeben werden. Die Lcbenimittelkarten sind sofort beim Emplang nachzuzählen. 
Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß Beanstandungen nach dem Verlassen 
der Ausgabestelle nicht mehr berücksichtigt werden können. Jeder Bezugs­
berechtigte wird besonders darauf hingewiesen, daß Lebensmittelkarten ohne Na-
mcnsclntragung ungültig; und nicht übertragbar sind. Bczugsberechllgungcn dürfen 
nur vom Kleinvcrteilcr von der Stammkarte abgetrennt werden. Für verloren­
gegangene oder abhandengekommene Lebensmittelkarten wird kein Ersatz gewährt. 
Es liegt deshalb im eigensten Interesse der Bevölkerung, auf diese Bezugsberechti­
gungen besonders zu achten und sie sorgsam zu verwahren. Wer vorsätzlich oder 
fahrlässig gegen die Bewlrtschaltungsvotschrllten verstößt —i dazu gehören auch 
Vorgrille aul noch nicht gültige Bczugsnachwclse und Belieferungen von bereits un­
gültigen Bezugsnachweisen — oder sich widerrechtlich Lebensmittelkarten ver­
schafft, wird nach der Verbraudisregelungsslrafverordnung In der Fassung vom 
23. 11. 1941 bestraft. 

Kutno, den 22. November 1943. Der Bürgermeister. 

Der Bürgermeister Pabianltz 
Bekanntmachung Uber die Vornahme einer allgemeinen Viehzählung am 3. De­

zember 1943. Aul Anordnung des Herrn Rcichsminlstcrs für Ernährung und Land­
wirtschaft findet am 3. Dezember 1943 im gesamten Reichsgebiet eine allgemeine 
Viehzählung statt. Die Zählung erstreckt sich auf Pferde (ohne Mllitärplerde), 
Maultiere, Maulesel, Esel, Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Federvieh, Bienen­
stöcke und Kaninchen. 

Die Ergebnisse dieser Erbebung werden als Unterlagen für die Maßnahmen zur 
Sicherung der Volksernährung gebraucht und dienen damit wichtigen kriegswirt­
schaftlichen Zwecken. Viehhalter, die falsche oder unvollständige Angaben (auch 
Uber die Oellügclbestände) machen, haben nach Maßgabe der bestehenden gesetz­
lichen Bestimmungen eine strenge Bestrafung zu gewärtigen. 

In jeder viehbesltzendcn Haushaltung muB am Tage der Zählung (3. Dezember 
1943) eine Person anwesend sein, die dem Zähler die verlangten AuskUnltc ertei­
len kann. Zu diesem Zweck hat sich der Vlehhaltcr oder sein Stellvertreter genau 
Uber den Viehbestand, insbesondere auch Uber die Zahl der HUhner, zu unterrich­
ten. Falls eine vlehbesltzendc Haushaltung am Tage der Zählung nicht aulgesucht 
werden sollte, Ist der Haushaltungsvorstand verpflichtet, entweder persönlich oder 
durch einen von ihm Beauftragten bis spätestens am Montag, dem 6. Dezembet 
1943 die Angaben zur Zählung beim Statistischen Amt, Alter Ring 1 , Zimmer 1, 
zu machen. Im Anschluß an die Zählung findet wieder eine Nachkontrolle statt. 

Pabianltz, den 24. November 1943. 
Der Bürgermeister — Statistisches Amt. 

Feststellung der Auttaatllächen von Wintergetreide Im Dezember 1943. Gr 
melnsam mit der Viehzählung wird wie im Vorjahr die Ermittlung der Aussattlächen 
von Wintcrgetrelde, Winterraps und WinterrUbscn am 3. und 4. Dezember 1943 
durchgeführt. Die Betriebsinhaber sind verpflichtet, den Zählern zur Erbebung der 
diesjährigen Aussaatflächen von Winterfrüchten nicht nui die Betriebsgrundslücke, 
die sich Innerhalb der Stadtgrenze befinden, sondern auch die Betricbsllächen, die 
sich auf andere Gemeinden erstrecken, anzugeben. 

Pabianltz, den 24. November 1943. ' 
Der Bürgermeister — Statistisches Amt. 

Der Bürgermeister Tuchlngen 
Mit sofortiger Wirkung wurde bei der Stadlverwallung Tuchlngen eine „Aus­

kunftstelle für Fronturlauber" eingerichtet. Die Betreuungsstelle ist bis aut wei 
leres jeden Wochentag, vormittags von 0—12 Uhr und nachmittags von 2—4 Uhr 
für alle Urlauber geöffnet. 

Tuchingen, den 25. November 1943. 
Der Bürgermeister der Stadt Tuchingen 

l l t z i i i i u i i i s t ä t l t t r Elektrische Straßenbahn AG. 
Bekanntmachung. Betr.: Aulhebung und Verlegung von Haltelinien. Im Zuge 

der allgemeinen Stromsparmaßnahmcn werden mit Wirkung vom Montag, dem 
29. 11. 1943, folgende Haltestellcnänderungcn durchgeführt: 
Aufgehoben werden: 
1. Adolf-Hltler-StraSe Ecke StraBe der 8. Armee In Richtung Deutschlandplatz 

Fremdenbot Gen. Litzmann; 
2. Hermann-Oöring-StraBe Ecke Schlagcterstraßc in Richtung BlUchcrplatz. 
Neu errichtet wird: 1 

StraBe der 8. Armee Ecke Hermann-Oöring-StraBe In Richtung BlUchcrplatz 
(Hauptpostamt). 

Litzmannstädter Elektrische Straßenbahn AG. — Veikehrsablcllunc. 

Theater zu Litzmannstadl 
Stadtische B l lhnen .^J 

MoItkeatraBe. 
Sonntag, d, 58. November, 19.8" "& 

Uraufführung 

„Bildnis einer Damej 
Ein ThnatnrstUok 

von Friedrich Fortler 
Inszenierung: Hans Heu» 

Bühnenbild: Wilhelm TerbovÜ^ 
Mnlll.e slr.ille. ' 

Dlcnttuc d. :I0. November, 19-30 «*\ 
Uraufführung 

„Die Liebe 
eines großen Mannes 

Lustspiel vnn Friedrieh Kalbt»*! 
InMcniciunjr: Siegfried NUrnbe'l*' 

Bühnenbild: Wilhelm Terbovl» 
Koatuuie: Ellen Carola Kanten» 

Vorverkauf Theater- u. Kon»ertk«*j 

KREITKULTURRING LLTZMCNNSTA^ 
N S G . 

«„Kraft durch Freude" 

Am Sonnabend, dem 4. Dcz«2 
ber 1114«, 20 Uhr Im Konz«* 
saal der Volksbildun^st»"*' 

Meistcrhausstraße 94 

III. Meisterabend 
L e a P l l t t l , Staatsoper 

KoIIoratur — Sopran 
am Flügel: Kostl Vehane» 

Im Programm: 
Werke von W. A. Mozart 
Franz Schubert 
Robert Schumann 
Hugo Wolf ,, 
Kitplnen u. Richard 

Eintrittspreise 8, 8,60 und S t * 
Kartenvorverkauf: A d o l f - H i « 1 " 

S t r a ß e 07 ab soforL 

Apollo-Vari^ 
Adoir-Hitler-Straße 243 

ii i - * 

Vom 2. bis 15. Dezember f**« 

Variettj der Sonderklasse 

Trümpfe der Artistik 
Beginn: Täglich 10.30 Vtf 

Sonntags 15 Uhr . 
bei ermäßigten Preisen 

Kurtenvorverkattf: 
Jeweils 3 Tage vor der Vflj 
Stel lung Adolf-Hitler-Straße*' 
An der Abendkasse ab 18 3flUW 

NS.-'emelnscl i»' 1 , 
„Kraft durch Freiia« 

Theuter r ing o 

Achtung! 
Die für den Hing ö vorgesehene ""j^ 
Klhrung vuii Dienstag, den HO .J,Mri 
ist auf Dienstag, den 7. Dexe 
verlegt worden. Die Karton VJ 

IIKII.-II für den 7. <J1.11tpkoit-

Scheu erpulvei 
putzt alles 
blank I 

MWAUS de* 

C a r l R e g 
P o B e n , B i s m Q r c £ 5 t r / ^ . 

IN FLASCHE UND BREI DI« 
HALLVOLLE, SPARSAM-ERG.«'''" 
SÄUGLINGSNAHRUNG AUS 1 

VOLLEN KORN: 

PaulysNährfpcifi 

http://�.rtlli.tr
http://ii-iii-ral-l.il/niaiin-Str

